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1, 
Berict dies Vorflandes über das Vereinsjahr 1891/92. 


Die Hauptforge bes Vorftandes bildete ber Jnhalt des Ger 
ichihtsfrembes, ber in Verbindung mit den beiden zugezogenen 
Mitgliedern in ber Sigung vom Dectober feitgejegt wurde. 

€3 wurde eine neue Taufhverbindung eingegangen, männlich 
mit der Föniglihen Geiellfhaft der Wifjenichaften in 
Böttingen. 

Den Vorftande wurde Kemtnif; gegeben von präbiftorifcen 
Funden tim Kanton Luzern, Auf dem Etodader zu Knutwil fanden 
fi in einem präbiftorifhen Hügelgrabe Scherben von Gefäßen. 
Ferner mwurben bei ber Korreftion ber Seewag eine römijche Fibula, 
fowie eine römische Minze gefunden. 

Aus dem Verein traten aus: bie Herren Jofef Allgäuer, 
Kriminafrichter in Rothenburg; Val. Blättler, Negierungsrath in 
Hergiswil; Anton Denier, Pfarrer in Attinghufen; Kafpar 
Elmiger, Plarrer-Nefignat in Noligenswil; Abolf Fröhlich, Pfarrer 
in Dieenhofen; Zofef Gisler in Altdori; Hofer Glanzmanı, 
Parrer in Chöß; Theodor Huber, Pofthalter in Sarnen; Leopold 
Eibler, Pfarrer in Gahnang; Kafpar Strebel, Arzt in Willisan; 
Meinrad Theiler in Schwyz. 

Die Heineren Geihäfte, Rorrefponbenz betreffend ben Gefchichts« 
frewnd, Sorge für den Juhalt ber folgenden Bände, Briefe an bie 
Vereinsmitglieber und Taufchverbindungen, Empfangnahme ber eit- 
gegangenen Bücher 2c. gehen mur- durch die Hand des Vereind- 
präfidenten, Ein hierüber geführtes Tagebuch weist ein Verzeihniß 
von 464 Gejhäfts: Nummern auf, Dieje Gefchäfte und dann 
noch die gehörige Inftandhaltung der Bibliothek rauben dem Prä: 
fidenten Tag für Tag eine halbe bis eine ganze Stunbe, 

Au Gejcenken für die hiftorifchrantiquariihe Sammlung und 
bie Bibliothek gingen ein: 

Bon ben Verfaflern: 

P. Martin, Kiem. Gefhichte der VBenediktiner-Abtei Muri-Gries. 
2 Th. 


Salob Stammler. Die Teppiche des bit, Mufenms in Thun, 
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Herr StablinsImbah fdentte dem Vereine zu Hanben des 
Mufeums am Kornmarkte einen prächtigen Tabernafel aus dem 
Iahre 1629, fowie Kreivegrundbilb; Herr Siegfried Lang eine 
Reuerfteinfcheilfpige, gefunden im Wanwilermons.: 


IV. 
Verftorhene Mitglieier. 


Unfer Verein betrauert im abgelaufenen Jahre 8 Tobte. Wir 
widmen dem Anbenten derfelben bie folgenden Zeilen: 

1. Fofef Bölfterli Am 17. März 1892 ftarb in Münfter 
Hohw, Hr. Zofef Bölfterli von Fiichbach, geb. 1812. Der Ber 
ftorbene, früher lange Jahre Leutpriefter in Sempady, feit 1832 
Chorherr in Münfter, war 5. 3. eines ber eiftigiten PVitglieder 
des hiftorifchen Vereins ber V, Orte, deffen Vorftand er als Aftuar 
eine Zeit lang angehörte. Bölfterli hat befondere Verbienfte um 
bie Ortögefchichte des Kantons Suyern; die Orte Doppleichwand, 
Eid, Marbah, Neuentich, Nottwil, Nunmil, Oberkirch, Nusmil, 
Schüpfheim, Sempac und Uffiton verdanken ihm eingehende Mono» 
grapbien über ihre Geichichte, Auch fonft war Völfterli eifrig 
literarifch thätig; wir verweilen bez. feiner Arbeiten auf die Ne: 
gifterbände des Gefchichtsfreundes und Brandfteiters Nepertorium, 

2. Yofef Marin Geiimann. Am 21. März 1892 jchloh 
ich in Frid das Grab über den allverehrten Miarrer diejer Ge: 
meinbe, Hr, Jojef Marin Geiimanı, Geboren 1835, gebildet in der 
DVezirksichule in Bremgarten, der Kantonsfhule in Marau und 
den Univerfitäten Tübingen, Freiburg und Münden, 1562 zum 
PVriefter geweiht, fam Geißmann zunächft ale Kaplan und Rektor 
nach Mellingen, mm biefen Poften 1858 mit ber großen Piarrei 
Frid zu vertaufhen. Geikmann hat es verftanben, in fchmierigen 
Zeiten den rieben unb bie. Einheit bes Blaubens in feiner Ge- 
meinbe zu erhalten. Er war bochgeadhtet bei Freund und Gegner. 
Das Vertrauen der aargauifcen Geiftlichkeit berief ihn auf ben 
Vizepräfidentenftuhl der römiich-Fatholiihen Synode, Geißmamnı 
war eifrig thätig bei verfdhiebenen Werken chriftlicher Nächitenliebe, 
wir erwähnen einzig bie Sı. Kofefsanitalt in Bremgarten, Dabei 





XIV 


(Ins) 1849, Notice sur les armes et chariots de guerre de 
couvertis 4 Tielenau pres de ‚Berne en 1851; Essais sur les 
dolmens et menhirs 1865; vor allem aber jein Recueil d’anti- 
quites suisses 1855—1867. Bonftetten ftarb im März auf einer 
feiner Befigungen in Frankreich, welches Land ihm auch eine Neihe 
archäologiicher Funde und Arbeiten verdantt. 

5. Georg Fojef Staffelbadh, Mit Georg Jofef Starfel- 
bach verlor der Canton Luzern einen feiner angefehenften Geiftz 
lichen. Geboren 1832 in Surfee, gebildet zunächft au ben Schulen 
feiner Vaterftabt, dann am Gymuafium und yceum ber theolo« 
giihen Fakultät in Snzern und ber Univerfität in Freiburg i. B., 
1857 zum Priefter geweiht, famı Staffelbad) zuerft ald Vifar nach 
Woldufen und von ba 1863 als Pfarrer nad) Meierslappel. Hier 
wirkte er bis an fein Lebensende, von feinem Volke geliebt, hoch« 
geachtet und verehrt von feinen Amtsbrübern, bie ihn zum Kant: 
merer des Kapitels Luzern wählten, 


6. Franz Hofei Franf. Am 24. Mai farb in Stans 
Piarrhelfer F. I. Frank nach fait 40-jähriger Wirkjamkeit in 
biefer Gemeinde. Er mar geboren am 24. Auguft 1830 in Ennet: 
bürgen, wurbe 1853 zum SPriefter geweiht und kam gleid; nachher 
als Frühmefjer nad; Stans, um biefe Stelle 3 Jahre fpäter mit 
derjenigen eines Gaplans und 1871 mit berjenigen bes Wfarrheliers 
zu vertaufchen. Er beffeibete Ießtere Stelle bis an fein Lebens: 
enbe unb mwaliete babei mit muflerhafter Ordbuung feines Amtes 
als Kirhenfchreiber. 


7. Dr. Martin Neihlin. ‚Reichlin wurde geboren ben 
29. April 1841. in feiner Heimatgemeinde Schwyg, machte feine 
Symnafialftudien in Einfiedeln und Schwyz, feine theologiihen 
Studien in Nom, wo er 1865 primizirte, nachdem er vorher zum 
Doctor philosophie promoviert worden -war. In Schwyz 1866 
zum zweiten, 1875 zum erften Srühmeffer, 1878 zum zweiten, 1883 
zum erjten Pfarrhelfer gewählt, wurde er im Dezember 1884 ein« 
ftimmig zum Pfarrer erforen. ‚Seine Wirkfamkeit in Schwyz war 
unterbrochen 1871—1874, während welcher Zeit er als Sefretär 
bei der Nuntiatur in Luzern fungirte. Die Verdienfte Neichlins 
fanden gebührenbe Anerkennung, 1875 murbe er Domberr, im 
nleichen Sabre päpftlicher Gcheimkämmerer. Neichlin war ande 
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Das Urbar und Rechenbuch 


der Abtei Einsiedeln 
aus dem XIV. Jahrhundert. 


Mit Urkunden-Regesten und einem Namen- und Sachen -Verzeichniss 


herausgegeben von 


P. Odilo Ringholz O0. S. B. 


seihihtäfrd. Bd. XLVII. 1 





Bl. 26 des Originals dem Bl. 25 des Druckes, 
R Pi Pa! De - 
28 > er PONTE Eye =: 

Eine vollkommene zeitliche Aufeinanderfolge der Ein- 
träge konnte aber auch dadurch nicht erzielt werden, weil 
öfters auf derselben Seite manche etwas spätere Einträge 
zwischen frühere geschrieben wurden. Für den ersten kin- 
trag auf Bl. 95a fehlt der Anfang, so dass sicher das Fehlen 
wenigstens eines Blattes festgestellt ist. Ausser diesem einen 
Blatte könnten noch andere fehlen, wenigstens legt uns das 
der Umstand nahe, dass aus den Jahren 1336, 1337, 1338 
und 1341 keine Einträge vorhanden sind. Zwingend ist 
jedoch dieser Umstand für obige Annahme nicht, da die 
Abrechnungen nicht jedes Jahr vorgenommen wurden oder 
allfällige Abrechnungen aus oben genannten Jahren auch in 
einem andern, jetzt verlorenen Manuscripte eingetragen wer- 
den konnten. Von Bl. 28 ist unten mehr als ein Drittel 
desselben abgeschnitten: die Rückseite war wahrscheinlich 
ganz beschrieben. 

Die Handschrift war, wie U2, ursprünglich nicht ge- 
bunden und blieh längere Zeit, wie so viele andere Hand- 
schriften. ohne Einband. Daher kommt es. dass Bl. 1a und 
33b ziemlich beschmutzt sind und daher mag es auch rühren. 
dass die Bl. 23—28 falsch eingeklebt und gebunden wurden. 

Der jetzige Fuppderkel-Einbund stammt wahrscheinlich 
aus dem Anfange unsers Jahrhunderts. Die beiden Deckel 
sind mit grünlichen Bändeln zum Zubinden verschen. Auf 
dem ebenfalls vom Pappdeckel gebildeten Rücken steht auf 
einem Päpierschilde die neuere Archivsignatur „A. GJ 1” 
mit abgeblasster rother Tinte geschrieben und die Aufschrift 
„Urbar v. 1330” ınit schwarzer Tinte. Obige Signatur ist 
auf dem Rücken nochmals, zum Theil oberhalb und zum 
Theil unterhalb des Schildes, wiederholt und zwar mit Typen 
in rother Druckerfarbe aufgedrückt. Zum dritten Male findet 
sieh dieselbe Si w, aul' eben beschriebene Weise gefer- 
tigt. auf der ersten Seite des Vorsetzblattes, wo auch die 
Aufschrift „Altes Urbarium" steht. Auf die 2. Seite des 
blattes schrieb P. Gallus Morel sel. die Notiz „Von 
—-1340°. die aber. wie der Vermerk auf dem Schilde 
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Februar 5, beziehungsweise 17, unter der Leitung des ein- 
siedeln’schen Abtes Johannes II. sich an der Verwaltung 
betheiligte. 

2) InU3 werden zum erstenmal die „Flospites, Hospitula- 
res“, später „Gästlinge“ genannt, zum Jahre 1331 erwähnt. 
Bl. 21b, 95a und b. Ausser U3 wird der „Gestingen“ erst 
in einer Urkunde von 1356 (RE 364) gedacht. Diese Er- 
wähnungen deuten schon auf eine vollständige Ausbildun;s 
dieses Institutes, dessen Anfang wohl in die ersten Zeiten 
des Stiftes hinaufreicht, bis jetzt aber für diese älteste Zeit 
noch nicht quellen & beglaubigt ist. Ursprünglich wur- 
den, wie sich aus spätern Urkunden (StAE sign. A. QO, 1 etc.) 
noch erkennen lässt, als „Gästlinge”. d.h. als ständige Gäste. 
zwölf arme Mannspersonen vom Stifle fr ig aufgenommen 
und in dem „Gasthause” !) verpflegt. Das Institut der „Gäst- 
linge* war also eine Art freiwilliger klösterlicher Armen- 
pflege. wie dies früher fast bei allen Benediktiner- und au- 
dern ften der Fall war und noch jetzt bei einigen der 
Fall ist. wo für solehe Arme und dürftige Reisende ein ei- 
xenes Hospital, Nenodochium, vorhanden war, beziehungs- 
weise noch ) Im Laufe der Zeit wurde die Aufnahme 
der „Gästlinge* durch das Stift Einsiedeln fest geregelt: ver- 
armie Gotteshausleute sollten vor den andern den Vorzug 
haben. Pie noch, rüstigeren unter den „Gästlingen“ wurden 
selbstverständlich zu passender Arbeit angehalten und zwar 
tliesslich, für den Sigristen-, 
Küsterdienst in und bei der Kirche verwendet. wobei sie 
klösterliche Kleidung trugen. Als später für die Armenpflege 
auf andere Weise gesorgt wurde und das Institut seinen 
ursprünglichen Cha er nicht mehr hatte, wurde desshallh 















































der Ausdruck „Gästling* gleichbedeutend mit „Sigerst* == Si- 
grist, Küster. 9) 







u Kluster und wurde 1676 verkauft. 
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I. 
TEXT. 


nno domini .M.CCC.XXX dominus abbas loci Heremi- E 
tarum mifit fummam den. videlicet .LXXX. Ib. et XI]. 
fol., .IIJ. den. minus, hofpiti Salodorensi pro debitis Monasterü 
montif angelorum, que fic diftribute sunt: et fuerant de veteri 
moneta: Primo dedit idem hofpes .R. dieto Sevrit .XVIJ. Ib. 
de antiquis debitis. Jtem hofpiti in Biel et vafatoribus XI]. 
Ib. de antiquis debitis. Jtem pro .XIJ. vafis .IIIJ. Ib. Alij 
den. confumpti sunt in vineis et vindemijs, et expenle facte in 
Salodoro aput ipfum hofpitem non sunt adhuc conputate. 


Ephytophyum duorum_abbatum.t) 


De fwanden nati duo funt fimul hie tumulati, 
Anfhelmus primo fed et offa Johannis fecundo 
Huc intrauerunt, abbates ambo fuerunt. 


Hanc tumbam vere duo de Swanden fubiere, 
Inter quos primus fuit abbas petrus ac ymus 
Otto prepositus de vare lepöre peritus. 


Dis ift der Hof ze Nühein, in den hörent .XXIIJ. fchü- 
püllen, Dero het ein .H. Gerhart von walterfwile, von dera 
git er .VJ. viertel kernen. 

Jtem h. germvn von walterlwile git von finen gütern 
1J viertel kernen, di hörent nit in die fchülpülfen). 

Jtem dü fchüpüflfe walter ab der blattvn von walterfwil 
het, von der fchüpof git er vnd find geteilit .V/J. viertel kernen. 


4) Gedruckt in DAE. Litt. M, S. 83 und Geschichtsfreund 43, 100. 
Anm. 2. 
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.J. viertel kernen vu. 
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Summa ze wangen .XIX. müt vnd .JJ. viertel kernen vnd 
.J. bechers ıminr — vnd .]J. wifet kernen vnd .VIJ. müt vnd 
4]. viertel [h] vnd IL). wifet habern 'vnd .J. viertel Nuffen. 

Summa ze Mülinon .XIJ. müt kernen. 

Summa ze Sibeneich .IIJ. müt kernen. 

Summa der llöven ze wingarten XXXV müt vnd .). 
viertel kernen, .J. malter habern vnd .J. malter Nuffen vnd 
{11}. Ib. pfen. vnd .VJ. hünr vnd neifwiemange klob werkef. 

Summa totalis iftarım funımarum: .CC.XXVIJ. müt, VJ 





becher kernen, XXX. malter habern, VJ viertel habern minr, 





.NL/11/. müt Nuffen, J viertel Nuffen vnd YJ. lb. vnd W fol. 
pfeii., ane hofllat pfefi. vnd vach pfeni.. vnd .CC.LXV. eiger. .C.ALV. 
biren. .LYJ vifche. .VJ. hünr vnd XXI). fchüfle. 

Summa in Roffowe XII) mut, .J. viertel kernen vnd 
‚L. balehen, .J. fol. pfen. vnd VILJ. Roflifen. 

Summa ze IIulen .XVLJ. nt kernen, II). müt gerftun 
und .V fol. pfei. 

Summa ze walde „VI. müt Roggen. 

Summa ze walthufen ‚VI. fol. pfen. 

Summa ze Bolwi \J. viertel kernen. 

Summa ze vnd ze Sarmenitorf XI1J. mut vnd 
. dul, 

Summa in Betwile XXX]. müt kernen, .J. viertel vnd 
IH} becher kernen vd NH]. tel. mit den pfen. ze Sultz. 

Summa ze ObrenfolY „XHLT nit kernen. .X. fol. 

Summa ze Baldv “müt Kernen, „[I]J] müt gerftun, 
.J. win, lol .V. tel 

Summa in 1 vique in wie bi Sure .]. malter, 
AL]. viertel dinkel, VJ. müt habern, „I. viertel habern. NV]. 
VI fol, ane 1}. den. ane die VI den. dar vmb 
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Summa ze wie bi furfe yöque Kt! 
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Summa ze Hinderburg vfque Brettingen .XJ müt, II). 





viertel kernen vnd .lJ. becher, .IJ. malter vnd .J. müt vnd 
.J. viertel habern. II. müt vnd .J. viertel vaftmüf vnd .X. 


fol. pfen. 


Summa ze Brettingen .IILJ. malter. XIILJ viertel valtınüf. 


Sunma in 





XlJ. ftuk kernen. 


Summa in Olegge et in _adermantzfwile. .IX.. müt 


kernen. 
Summa de bonif 
den alten Cinf. 


dieti holtzach .VIJ. nt Kernen. ane 


Summa der pfenning ze Egre .XJX. Ib. ‚VI. fol. den. 
Sunma in Britten vique winterberg CI). mut kernen. 
IX malter vnd .J. müt haben. IN]. nüt valtınüf, „VJ. Ib. 


vnd .IJ. fol. den. von 
hünr, .CONL. eiger. 


fwinpfen. vnd von Meni pfen.. .XVIlJ. 


Summa in winterberg ufque Inowe .LVJ. müt kernen, 


VI mt vaftmüf, DJ. 


Ib. vnd X1]. fol. pfeü. 


Summa in Inowee et in hegenowe .Xl.. müt kernen, 
4]. malter habern vnd II] mit Roggen. 


Dis fint die zinfe vmbe Bafei. In krenzach vnd ze Bert- M 
liken. Vlrich zer Eiche vnd fin Müter .X. fol.. minus III]. den. 
Chunrat Grawe 11]. fol. 


Wernher Nöker . 





VO. deu. 


Anna Schadina .NVIN. den. 


Mezzı Seriantz 
Riehn leimerm .N 
Atem ze otlikon. 






. den. 
. den. 
Die fröwen von klıngental I}. fol. 


Die herren von Sant Deter ze Bafel .XN. den. 
Chinrat zer könden .NTZIIEN. den. 


Schaller .]. fol. 


Peter Oppsllnan ga den dritten teil wines eines Mau- 


werches Röben, 
>e klübenmiül:. 
Bafel. VI. fol 


Heinrich zem angen. ein bvrger von 


2 


Johans von Melnliufen, ein Byrger von Bafel, ‚IT. fol. 
vnd 1). hinr. 
Jtem ze Rinvelden. Die herren von Sant Johans .VJ. fol. 
Item von venden hvs vnd von Cidlikon .V. fol. 
. Jtem «dr Belzin .VJ. fol. 


Dif_fint die Reben ze Erlibach, der fint XLVINJ. Juchert. Bl. 
Dero het Rüd.. der weker, .J. juchert vor dem IInfe in dem 
Nidern wingarten. !) 
So het .H. an dem Stade nebent im .I1J. Juchert. So 
u het Johans Kaltbrunner in dem felben wingarten .J. juchert. 
So het Ylr. köft in dem lelben wingarten ovch .J. ju- 
chert. So... der vitrer, in dem felben wingarten .J. juchert. 
So het .I1. Ströli in «dem felben wingarten 1J. juchert. 
So het Herman Ströli in dem felben wingarten .IlJ. juchert. 
b 50 het Chünr. Biberegzer in dem felben wingarten .IIJ 
uehert. So het Heinr. Biberegger in dem felben wingarten 
-J. juchert. 
So het Rüdi Albreehtz If. juchert in dem felben win- 
zurten. So het Ileinrich Bürger in dem felben wingarten 
# |]. juchert. 
So het. Rüd.. der Bücher. in dem felben wingarten .I1]. 
juchert. 


So het wernher Ströli in der gebreiten ‚1. juchert. So 
hei Rüd. kaltbrunner in der gebreiten .J. juchert. So het 
5 Bertolt kaltbrunner, fin Brüder, in der gehreiten „J. juchert. 


So het in dem Obern wingarten „IH. Rüdgel Il}. juchert. 
So het Ru... der Ziegler, in dem oberm wingarten 1. 
Juchert. 






Pr " An den beiden Seiten-Rändern di 
Anzahl der Jucharten nuch besonders bemerkt. 
hassen. 


die 
hier wer- 
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So het Heinr., der weibel, in dem obern wingarten .Il). 
juchert. 

So het Johans Ströli im winkel an Leimigem wege .IJ. 
juchert vnd an Raginvu .J. juchert. 

So het Johans in der wifvn vnd finef Brüder kint ze 
herdiberg in der wifvn .V. juchert. So het Rüdge keller 
vffen hitzberg .1J. juchert. 

So het Rüdi bürger der Edelen Reben J. jucherl. So 
het .H. Bürger der Edlen Reben oveh .J juchert. 


[Auno domini MCCELXX quarto, iplo die abdon et fen- 
nen. Martyrum. tranfvexi infra feripta conftant. a Thur. 
Primo Lectus .VIIJ. 
Jtem pulvinaria .V. 
Jtem ceruicalia .X. 
Item culeitia VIII. 
Item Aülphulwen .U. 
Item Stülkufli XXI. 
Item Stüllachen 1). 
Item zü Stülkuffin ziechen ‚VI. 
Jtem Tifchelachen XII. 
Jtem Tirchellen VII. 
Item decretules. 
Item Sextum et cleimenlinas in vno volumine 
Item Sextum fine apparalu. 
Jtem Gielval .l. 
Jtem 
Item 
Item delebr 
Jtem cantaros VI]. 
Item Zalbret 1. 
B 


In nomine Patris et filij et Ipiritus faneli, amen.!) 1 
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ganze bis BL 12b gehende Abschnitt ist von einer Hand 


24 lies 
) Dies 
tl zwar nicht vor dem Jahre 1356. Siehe unten Anm. zu 


geschrieben 
BI. 9a, 8. 27. 
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Jtem heini von fteinowa von finer befitzung vnd vo 
fögellis gut .VIJ. becher, vom Len I] becher, vom Efch ] 
becher, von Rotenflü .V. hecher. 

Jtem R. grefli von dein gül ze Iteinow I1J becher, von 
dem güt ob dem dik IJ becher. 

‚Jtem der ober Rüftaller von der hulwifen [jm] II] be- 
eher, vom güt bi der fil IJ becher. 

Item heini kürtzi von Rüftal von finer hufwifen vnd 
von wernlis hülten I] becher. 

Jtem R. zum fchönen bechlin von finer hufwifen — 
I] becher, von dem güt zem Ror J becher, von wernlis 
hütten J, von dem güt ze erlen IM], von dem güt bi il 
‚III]., von dem güt jm dik .II., von dem güt zem obern Rü- 
Ral J becher. 

Item heinis güt am Rein J becher, von dem obern 
funnenberg vnd von der wifen ze wilerzell, die dez fcherers 
waz, -- V becher. 

Jtem hans hug von Iiner hufwifen jm dik vnd von grofl- 
wifen .VIN) becher, von Roten moz vnd von humelfberg — 
VJ becher. Aber gekouft VII] hecher. 

Jtem heintzi hug, der Jung, von finem kalch IIJ becher. 

Item Rüdi hug von hus vnd von hofltat vnd von humelf- 
berg vnd von roten ınos JV becher. 

Jtem zwen heinis hugs fin von hus vnd hofflat vnd 
von humellberg, von roten mos, von der fchachen, von der 
mti, von gärelen — XJ becher. 

Item Wi hug von der alten hofftat. von humelfberg. 
von roten ımos, von der rüti vnd vom fehachen — VII) be- 
eher, von horgenbergs dik, von künis kelis dik VIJ becher. 

Item hug wintzen fün J fiertel von tüffen fiten. 

Jtem R. glarner von gro vnd von fines wibs güt ze 
fteinowa vnd von finer hofftat 1] becher vnd von dem güt 
zer fü 1 becher. 

dtem ebi Ihtolt von nüwen Itadel vnd von dem güt ze 
hagne vnd von dem gut ze atengraben V. becher, von finer 
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Jtem Heini Öchfner von dem (güt) In Bennow, von der 
befitzung I] becher, Von dem güt vnderfur vnd hus vnd 
hofftat — 1] becher. 

Jtem Rüdi ochfner, der elter. von dem güt nid der fur 
zu dem vorftadel J fiertel, von der tunklinen J becher, von 
dem güt In Bennow vnd von dem güt Burgerrun Ill] becher 
vnd I] Ib., von fnabelberg J becher. 

Jtem Rüdi ochfner pfifter von dem güt vnder für J be- 
cher, vom boltzberg J becher. 

Jtem Hans zingg von dem güt Jn Bennow, daz des kemp- 
naters waz, J becher, von Peter fchedlers güt J becher, von 
küris güt J becher. 

Jtem heini von Albegg .II] becher ab kürifegr. 

Jtem heini jn albental von obern alptal -- VII] becher. 
von «der kriegmatten III] becher, von ärnis albtal .V. becher. 
von heinrichs gefwend J becher. 

Jtem heinis kint Im albtal von dem XNidern albtal V. 
becher. 

Jtem Heinis tochter Jm albtal. henflis fchedbers wip. — 
11] becher Vom fchachen 1] becher vnd von der weni. 

Jtem heini erler 1] becher von der weni. 

Item R. In dik von finer befitzung vnd fins wibs .N 
becher, von heinr. gefwende J becher. 

Jtem Vlli brennmos von lieber bottinen 1J becher, von 
wernlis fchachen J becher, vom watt 1] becher. 

Jtem Nefa von Holtzrüti von dem güt Jn der Rüti .V. 
becher. 

Jtem Rütiman von liner befitzung I] becher. 

Jtem des [wartzen küris kint von der hufwifen I11) be- 
cher. von dem güt der egge VIJ becher. 

Item andres küris kint von dem güt uf der egg VI 
becher vnd von Bruchis halden — 11J becher. 

Jtem Vili blöwer von brunnerren egg J becher. vom 
Roten bach II] becher. 

Jtem hans fehmitz rütiner von der halden. die dez brenn- 
mos waz. — I] becher. 


Bı. 
uh 
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Jtem töppellin von der fehmidinen — I] becher. 

Jtem der fcherer von [ines wibes güt uf dem birchlin 
.V. becher. von der bachtelon J becher. 

Jtenı dietrich grätzer von dem horgenberg Il} becher, 
von efpan J becher. 

Jtem welti pfilter vom [chachen J becher. 

Jtem hans metzger von der ow — II] becher, von bögen 
J becher. 

Jtem wernli grätzer von mülibach Il] becher, vom boltz- 
berg 1] becher. 

Jtem heini füchfli von dem güt bi der müli IJ becher. 

Jtem heini fchiedler von blüwels fchachen J becher, von 
fnabelberg —- 1] becher. 

Item Cüni weidman von dem Bül I] becher. 

Jtem Rüdi glarner von horgenberg 1J becher. 

Jtem der alt weydman von dem güt ennent albe I] be- 
cher, von dem birchbül IJ becher, von horgenberg J becher. 

tem Rüdi fpelting von der nidren holtzrüti 1] becher. 
von der obren holtzrüti vnd von dem fnabelberg VJ becher, 
von bibers horgenberg II] becher. 

Item der bögg von Nüwemberg .V. becher. 

Item Cüni büffelman von finer befitzung J becher. 

Jtem Brirgi grätzer von [cherers rüti J becher, vom Itoz 
II] becher, Von fins valters hofltat vnd wifen vnd der fil- 
halden, von horwen 1J becher. 

Aber git Cüntzlis güt ze horwen J becher. 

dten heini grätzer von fil, von hus, von hofftat vnd 
von horwen VIJ becher, von hinder horwen .IJ becher. 

Jten der Frowen von Wurmfpach güt III) hecher. 

Item #lli füler von hinder horwen I] becher, von ftöcken 
jun bödınen J becher. 

Jtem der figriit ab eizzel von dem güt uf etzzel, daz Bl. 
bi der kilchen lit, VII) becher. 108, 

tem heini vnder der fiten von der fiten J becher, von 
Brandeg J becher. 
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Jten Vili Virichs vnder der fiten vnd törlis fchachen 
J becher, von Rapoltzwifen J becher, von hürtzlis ftein J 
fiertel. 

Jtem der [weiger ab cgg vom eigen gelwende 11J becher. 

Jtem der Ötiler vom ftafel J becher, von rogis fchachen 
J becher. 

Jtem füchllins kint uf dem güt uf egg — Ill] becher. 

Jtem Ebi Cünrat von helenrüti -- V becher. 

Item hans Cünrat von Bücholteregge — III] becher. 

Jtem Rüde ab (wende, den man nempt fünfi, VJ becher 
vom ftafel vnd Bremenegg koufl ab Brunnenegg. 

Jtem Heini vogt ab egg vom grund IJ Ih. 

Jtem Virich ab egge von dem vndern flagberg — 1] be- 
cher, der alt flagberg J becher, Vtzis [lagberg J becher, von 
dem nidern tor J becher. 

Jtem Cüni ab Egg von den obern tor J becher, vom 
obern hagbach ftafel J becher, von Bremen, daz ein [weig 
waz, — V]J becher, vom nidern hagbach ftafel II] becher. 


So lint dis die kouften Zinfe. 


Jtem Ellinen kint von fteinow von der gadewmftat ze 
hagne VJ becher. 

Jtem Heinrich Jn der Owe von der Hofftat durch nieder 
J fiertel. 

Item Heini fins brüder [un ze dem fchäfltal in der öw 
T fiertel. 

jtein Heini keli von kelis halten ab dem dicke J fiertel. 

‚tem wernli Jn dem Dicke vom Nidern gütte uf denı 
bül J fiertel. 

Jtem Heini Jm Dicke von dem güte zem kalchen J 
fiertel. 

Jtem R. heinzis vom güt Jin ötal J fiertel. 

Jtem horgenbergs kint ab dem güt Jn dem Dicke von 
der halten J fiertel. 


ou 


Jtem 
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R. von lachen kint von #lrich müllers güt, der 


wifen, XVII] becher. 
Summa die kouften zins an Anken V. fiertel. 


Jtem 


So fint dis die kouften zigern. A 


Horgenbergs kint vom güt Jm Dick vnd an der 


halten 1] vngeanket ziger. 


Jtem 
ziger. 
Item 


Jtem 
ziger. 
Item 
Jtem 
Jtem 
Item 
Item 
Item 


heini von lachen uf dem gelwend ] vngeanketen 


heini vögli an dem Roffbül J vngeanketen ziger. 





So fint dis erb ziger. 


Wlrich ochfners kint nid furo von fron rüti — ]J 


die Bennow — J ziger. 

R. küri ennent albe J ziger. 

Virieh wiger ennent. albe J ziger. 

die ab egge — J ziger. 

von murers güt uf’ etzzel!) ] ziger. 

von grätzers [weig uf etzzel ] ziger, git man durch 


got, kouft Abt Johans von hafenburg ze finem Jarzit.?) 


El 
Item 
Item 
Jtem 
Jten 
5 Jtem 


Jtem 


!) Vergl. Urk. v. 1298, Juli 
._') Dieser E 
Notizen aus diesem Abschnitte. 


So fint_ dis die fweig zinfe an pfenningen. 


Peter Bifing .VJ Ib. den. 
tlrich bifing W Ib. 
Joh. vfirer VJ Ib. 
der Ringli VIJ Ib. 
R. mugrer III] Ib. 
R. wintzo IJ Ib. 





ag ist gedruck! 
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Jtem R. zwifel 11 Ib. 

Item die [weig ze mofe 11] Ib. 
Jtem Bötfchner 11] Ib. 

Jtem h. Jfenman I] Ib. 

Jtem R. vinko, minifter II] Ib. 
Jtem lrich wüyger VJ Ib. 
Jtem Joh. von höptzrüti 11] Ib. 
Jtem Ir. meinratz 11] Ib. 

Jtem heini jm albtal II] Ih. 
Jtem heini kemnater I] Ib. 


Summa LXX Ib., X fol. 


So lint dis die pfenning zinfe, die Jn die Capell an daz 


lieht hörent. 


Item Vi Biling, der. alt, vom büchgaden VJ den. 

Jtem heini bifings tochter, die der erler hat, von der 
hofftat J fol. 

Jtem hans Bifing, wernlis fun, von der alten hofftat .VJ den. 

Jtem hans erben von fteinowe von hagne XVII] den. 


Jtem hug wintzen füne vom fchachen XVII] den. 


Jtem #li hugs von dem güt ob dem Dick VJ den. 

Item ärni wintz VJ den. von dem nüwen ftadel. 

Item Äbi Lätolt vom nüwen ftadel VJ den. 

Item Wlli von lachen vom Berg ] fol. 

Item Slli fehönbächler vom güt ze wilerzell IT] fol., IH] den. 

Item Rüdi zem fehönbächlin vom güt ze wilerzell — 
XXoden. | 

Jtem Vili fwiter In dem funnenberg .I] fol. vom funnen- 


berg. 


Item erni gereher V] den. von gerchen. 

Item volmar von entznow XXV fol. den. 

Stem li Arni von wintzenhalden V. fol. 

Item dietrich grätzer J fol. von obern efpach. 
tem hans melzger XV fol. von winprechts bögen. 
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Jtem der alt R. ochfner von der geifwifen VIH] fol., 
vnd J Ib. von finer hufwifen von herr peters wegen. 

Jtem hans von holtzrüti vom boltzberg ] Ib. 

Jterm menidorfs kint vom [unnenberg VIJ fol., minder 
N) den. 

Jtem daz güt In fehmitz ati I] Ib., von der fweig 
.VIJ fol., von der blöwen VIIJ fol. 

Item Criltan von kumen XXIII] fol. 

Jtem li füler von ftöken I] den., von kels güt J fol. 

Jtem von dez blüwels lügaton J Ib. VI) fol. 
Von menidorfs kinden güt Jnn bodmen an funnenhalt Bl- 

12a. 

1) fol. 

Jtem von kals güt uf etzzel J fol. 

Jtenı metzzi büffelmanns tochter, von dez meygers wifen 


5 = XV] fol. 


Jtem heinis vlrichs erben von beiden flagbergen .XVII] den. 

Jtem heini vnder der fiten von der fiten — IJ den. 

Von dem güt vnder der fiten Ill] den. 

Jtem li Vlrich vnder der fiten von Rapoltz wilen — 
V fol. 

Von der frowen güt III] den. 

Von körnlis gül J den. 

Von der Ow .VI] den. 

Von der burg .IIJ den. 

Von hürtzlis Itein vnd von helenrüti — V fol. 

Von wetzels güt X den. 

Jten der Ötifer von flagberg VII) den., füchlis?) kinden 
‚üt von hinder etzzel .V. den. 

ltem R. ab etzel von ellis flagberg ] fol., von dem güt 
In der ow — V. fol. 

Item hans cünrat von der gartnerinen J fol., von dem 
ftafel 1] den. 

Von bücholteregg .VIIIJ den. 

Von bremenegg .VI] den. 


’) So statt füchflis. 


Von egglin .XVJ den. 
Von körnlis bremenegg VI] fol. 
Jtem heini vogt ab egg von hürtzlisfein — VII] fol. 
Vom fulztal J fol. 
Vom krummenbüch — I] fol. 
Vom grund -—- VIII] den. 
Von ftrubenwif .V. den. 
Von Aruben bremenegg I] den. 
Bremenegg VII] den. 
ri) Wifenegg — VJ den. 
Von ftrubenwil — ] den. 
Jtem Hlli ab egg von der krunımenbüchen .V. fol., IJ den. 
Jtem Sllis kint ab egg vom rawlofen X fol. 
Von fchindelrüti — X fol. 
15 Von dez hbeidretz güt XJ fol., minus I] den. 
Von hürtzlis fein VII] den. 
Von der burg .V. den. 
Von der brunnerinen happach XVII] den. 
Jtem Cüni ab egg von den bremmen V]J den. 
© Von dem ınitlen happach ftafel II] den. 
Vom wiflin bi der fil II] den. 
Von wetzels güt X] den. 
Jtem heini grätzer von der winklerinen XV] fol. 
Jtem Vlli Rütiner von der wifen uffem fchönenboden 
35 .XVII] den. 
Von dem gefwend vnder büchen 1J den. 
Von dem hindern egglin ] fol. 
Von dem ftafel II] den. 


Jtem die Müli ze den cinfidelon git Jerlich zwei fwin 
30 oder .V. Ib. da für. 
Jten die wife bi der müli gilt 1J Ib. den. 


Bl 


Ze ug. 


Hans fchell fol ] fiertel Nufz von einem güt, ifl gelegen 
an altefwil vnd heiffet - - -— —, ift ein matt vnd Roffet ein- 
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viel Graue Lüdiwig uffen genade ze 
Bernern In das irlüg Jn dem Er och dar ni 
Do dif als ergie, do für vro Elfabeth, 
mangen tag kung Rüdolf nah uffen 


Daz Houe ze Rephey. Der Houe ze 
ze pheffikon vnd der Houe ze wolrowe 


ze Menidorf vnd der Houe ze Tüggen. 
ze gegni, daz wir [ehen oder horten ho 
ein kämen, wan daz du Grauinne vnd aı 
daf feitten nd wart och der Höuen | 


enphieng die höue von able Heinrich, 
Dar nah nam du Gravenne von Honl 
von Habfpurg zer .E., do waren wir abbet, 
ze vnl vnd vorderolan die vogteigen 
von vnl ze lehen. do lihen wir Jn 
Iihen folten oder mochten. Dar nah uber | 
du Gräuin mit ir fune, Graue wernhern 
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Von des Sribers gütte .IN). Müt kernen. des got .J. 


Mit kernen ab von dem wingarten. 
Von peters zimbermans gütte .V. viertel kernen. 


Berehtolt ab wellenberg von fim erbe .IJ. viertel ker- 
nen vnd von finer hofftat .J. Müt kernen, des got .J. Müt 


abe ze voglilüre. 
Burcharl friio von finem erbe .IJ. viertel kernen. 


Von .&. Gifinen Schüppoffe .V. viertel kernen, quam 
volit wigi nafnatter, 
Mechtilit S 





üppooffe von Tellinkon .IJ. Müt kernen. 


Von wigif Schüppoffe X. viertel kernen. 
Von der Mulj ze winingen .IJ. Müt kernen. 


Von def weibels |gütte] fchüpoffe .VJ. viertel kernen. 
Von des Nafmsters Schüppoffe, zwein zelgan, von iet- 


weder N. viertel kernen. 


Von) 


kenn. 


Von der widme ze winingen „NN. Müt kernen, .VJ. Müt 





ven velde ‚1J. Müt kernen vnd .IJ. Müt roggen. 
Von der vorlterren Schöppoffe vnder Bergen .VJ. vier- 
tel kornen. 
Von Nidervelde vnd wider Zürich ietweders jarf .IJ. Müt 


yatınael, dei got | Mut abe von den Reban. 
Van des wanners züt ‚Ill. Müt kernen. 


Von Vatlenmos ‚V, Mut kernen vnd „I. Malter habern. 
ter iiennegerra von dem haue se Geroltfwile „X. Mut 


men. 


vor 





u 


Rdn 


Var er ie se Gemtfäile N. MS 






ng 





SR 


ren vnd .II]. 


xr 2x JHL Müt kernen. 
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Von der Mulj ze Enitringen .]. swin, de fol gelten 
VI). fol. 
Von der Mulj ze Lanzenrein .]. swin, de fol gelten 
VI]. fol. 
5 Von der Egerden .J. swin, de fol gelten .VI]. fol. 
Des swin fint .XXVIJ. 


Dis [int die zinfphenninge def gotfhus ze Vare. 


Von Bekkon fol man .VJ. fol. phenninge. 
Von lienhein .IIJ. fol. phen. 
10 Von wiach .VJ. fol. phefi. 
Von Trachfnerren .X. fol. phen. 
Von obern weningen .1l. fol. phei. 
Von scheffelftort‘ .VIJ. fol. phen. 
Von Svnninkon .VIIJ. fol. phen. 
15 Von hafla .IIJ. fol. pheh. 
Von Tellinkon .XVII. fol. pheh. 
Von Tönninkon .VJ. fol. phen. 
Von Wirchellos .I]. fol. pheüi. 
Von Geroltfwile „J. phunt vnd .V. fol. pheni. 
EI) Von Gifinvn Schüppofle .]. fol. pheii. 
Von des Sutters gülte .lJ. fol. phei. 
Von der Schüppolle an der wifen .VJ. fol. phei. 
Von des vorlters schüppoffe .J. fol. phen. 
Von Gerinvn hofttat von slininkon .V. den. 
63) Von dem houe ze winingen .X. fol. pheii. 
Von hedinvn schüppolfe vffer Engj .VJ. phen. 
Burehj weninger .V. fol. pheii. 
Von wigis schüppolle .IJ. fol. phen. 
Von der weiblinen schüppoffe .IJ. fol. pheü. 
Ri Der Nafmatter .IJ. fol. phen. 
Von der vorlterren schüppofle .1J. fol. pheh. 
Von def Sutters gütte in der Gallen .VJ. phen. 
Von der widma ze winingen .IJ. fol. phen. 
Von des wanners güt .V. fol. phen. 











































frufta de Curti jn houe. — Jtem Ref 
Ollege In villico XVII] frufa. Int, Item R 
de Efchgrüb .VJ. quart. trit. de Gurti 
bono Nülfelen IN]. frufs. Jtem R 
XXX}. Mod. trit. Et notandum, quod 
rius reddidit domino X]. Mod, trit. de 
Anno et die, quo fupra, Habita co 
eolao fpichuuardo de thı 
‚CC. et .L. Mod. trit., minus .J. quart. 
preeurfis el penfionibus omnibus et quar 
eomputata est et precaria wrnhufen. Ji 
.XJ. Maltera auene Jn Granario. Jtem 
granario .XXXIIN] Mod. leguminum. 
bere tenetur Jn Granario .XX1J. Mod, I} 
quod habita eonputalione denariorum, Ck 
vini ac aliorum omnium, dominuf remanfit 
gatus In ‚XXX. et ‚VII. lib. Et ad hee le 
de Barre VI]. lih. de anno preterito. ') 





# Am rechten Rände steht: r 
‚U. Nuk von ee erliere 





10 


% 


6, 

Jtem poftea dedit nobis predictus wrnhufen fuperfluos 
denarios [p] de predietis cenfibas et fic conplanati fumus. 

Anno domini .LCCCNXAX].. feria sexta proxima ante 
dominicam. qua cantabatur Quafı modo genitj, Habita fuit 
conputatio inter dominum abbatem Monafterii heremitarum 
et #ir. Miniftrum in Vare. ipfe Vlr. remanfıt domino obliga- 
tus in .LXN. fruftis, minus .I. frafto. deductis et defalcatis 
omnibus hinc inde de noua et antiqua reftantia. Jtem ipfe 
r. tenetur etiam .XJ. Mod. Leguminis: ad hec dominus 
tenetur habere .\J. Maltera auene de agro. ad hec dicit ipfe 
#r.. quod expendiffet de reflantia predieta .XIIJ. Mod. tritiei 
et .XI]. Mod. syliginis et .VIJ. Maltera auene. 

Jtem dominus tenetur habere in Johanni de sparberg 
.VIJ. Mod. tritiei cum .J. quart. pro vino, nec aliquod aliud 
framentum pro vino computatum elt. Jtem dominus tenetur 
habere in domo stukis .V. Mod. tritiei. 

Jtem dominus tenetur dare dominabus in Vare .XV]. 
Mod. tritici et .]. quart. Leruminis in prebendis. 

Anno demini .MCCC.NNN].. [feria] Sabbato proximo 
poft feftum fanet) Michahelis. habita fuit computatio inter 
dominum abbatem Monalterii heremitharum et .C. Thigen; et 
dominus abbas remanfit ohligatus dieto Thigen in .XJ. Ib., 
minus .1J. fol.. et dominus abbas tenetur slirico (sic!) hemer-. 
lin A). Ib. .I fol. UN]. den. 

Jtem dominus tenetur hermanno kaltbrüner .V. Ib. .V. 
fol.. minus .I]. den. 

Item dominus tenetur .. diete Guglen !) .XXXIITJ. fol. 

Jtem dominus tenetur dieto höberg .XIN. fol. 

Anno domini MECEXNRL.. Craftino Lucie, prefentali 
tuerant Rüd. dieto Swegglino .CC.LXXXII. Cafei. In putiro * 
.IJ. quart. eum .VJ. piear. et .IJ. Saracia vnd vngeankote 
Ciger .V. ziger. 


) Die Lesung der beiden ersten Buchstaben dieses Namens ist nicht 
sicher. 
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.V. fol. den. am rellant 
recomputari in poflerum. Item prefatus 
gere in vifchbach de duobus annis „XXX, 
fi non poteft habere, debent fibi defaleari i 
dieta] preferipta. 

Anno et die, quo fupra, habita comp: 


= 
5 


recomputauit de Cupti in Erlibach, tam de 
quam de prefenti, nifi „XJ. frufla tritiei de | 

Anno el die, quo fupra, facta elt cı 
rabilem dominum et Chünr, wurnhufe pı 
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nöwa .XII]. Maltera frumenti. Jtem de 
Jtem de omenital .VJ. Maltera cum vno | 
Egolzwile I]. Maltera, minus vno Modio.]] = 
Jdem Johannes reddidit nobis .XXUJ. 
nobis de emptione bonorum, preter VJ. 
adhuc tenetur. Jtem de predicta p 
Rüdinus, frater fuus, .VI]. Ib. Jtem wurn] 
dominus de Schönewert .IIJ. Ib. Item hople 
tur de frumento, 
[Anno dominj .M.CCC.XXXUJ., in die 
tatis, Habita fuit conputatio inler 
hannem, dei gratia abbatem Monafteri he 
miniftros et primo cum volmaro, qui e 
em et Wental .D.C. Mod. tritiei et de 
rt. 


“ varwang et Vizwil .C. et „VJ. Mod. 
Uqua rellantia ‚LXNX.VJ. Mod. tritiei cum: 
feriplum frumenlum reddidit tolaliter mem 
ter .LXINJ. Mod. tritiei, minus .J. quart., 
in officio fuo, de quibus debet fieri conpu 

Anno el die preferipto conputauit de ı 
Maltera, de rellanlia .XJ. Maltera, que 
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preter .XVIJ. frufta et .IIJ. quart., de quibus debet fieri com- 
putalio in pofterum. 

Jtem predietus R. Brunner computauit de curia in Ni- 
hein et Öllegka XXXV. frufta et de antiquo .VIJ. quart., 
que omnin reduidit totaliter, preter .XV/II. frufta [de an- 
tiquo], que tenetur villicus ibidem de antiquo et nouo cenfu. 

Jtem predietus .R. Brunner computauit de bonis in 
Hinderburg. Ollegka et Nuflen .XX. frufla cum .IJ. quart.. 
que reddidit totaliter, preter .IX. frufta, que reftant ibi, de 
quibus debet fieri computatio in pofterum. 

Jtem reromputauit reftantiam anliquam ibidem totaliter. 
preter ‚I. frufta et J. quart. 

Jtem predietus .R. Brunner computauit de Hinderburg 
et Brettingen in leguminibus „XXIII. frufta de nouo et an- 
tiquo cenfu, que veddidit totaliter, preter .XJ. frufta cum 
I quut,, que reftant ibidem, de quibus debet fieri compu- 
tatio in poßterum, 

Jtem predietus .R. Brunner computauit in antiquis cen- 
bus ın agre .VJ. Ib. et in Hinderburg de nouis cenfibus 
XV del Tom m agıe vomputauit de nouo cenfu .X. Ib. el 
N tal, quos veddicht totaliter. preter ‚VII. Ib. et .IJ. fol.. que 
want, de quibus etiam debet fieri computatio in pofterum. 

em m vinllerte veltant N. ib. minus II]. fol... que 
tiert peefatus RK. Beummer, quod nen poflit habere a cen- 
Walibas ibiten, que peruni etkum non ef computata. 

Rem Samama venluum it ich et .NLOIJ. Mod. cum 
WM gquart totrei, de quiba de preterite anno .XV.') 
de iv a penketi U]. Mod. tritici 














New 2a Sonn wie ne heäse Ramde meoen 
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Lügfwile vendito I]. Ib. cum .V. lol. Jtem de reftantiis „I. 
Ib., minus XVII). den., et de .X. Malt, auene venditif .IX. Ih.. 
que Summa eft .LAXX.L. Ib., minus „XI. den., quam fum- 
mam reddidit totaliter, preter .XX.1]. Ib., minus .IIJ. fol. Item 
dominus tenetur fibi de expenfis prandiorum aput ipfun 
faetif „VII. Ib. cum .I. fol. Item dominuf tenetur ei de 
expenlis diuerlis per dominum aput eum factis et aliif diftri- 
butionibus ‚XXX, Ib. eum .XIM]. fol; de predietif reftantüf 
omnibus debet fieri eonputatio in pofterum. 

Anno et die, quo fupra, habita eonputalione inter pre- 
dielum dominum - - abbatem et Rüd. dietum Brunner, pre- 
dielus .R. Brunner reconputauit de oflieio in Britton et full 
pertinentij(s) .CELVIJ frufta et de veltantia .L.VI]. frufta, 
defalealis precariis omnibus in [uo officio, preter - - diete 


n Löperron, quam illi dedit Volmarus, que Summa est .CCG 


XI]. frulta, que reddidit totaliter, preter‘) .LXNXI] frufta 
cum ‚II. quart. Item recomputauit de eurtilibus Nühein et 
Sur .XXX.V. frufta et de reftantia ibidem .XIJ. frafla, que 

it - - villieus de Nühein, preter .XlJ, frufta et XV], 
piecaria. Jtem eonpntauit de Hinderburg, Öleggn et Nuflen 
“NK. frulta cum ‚I. quart. et de reftanlia AR frulta el 
U]. quart., que reddidit totaliter, preter .XV. frufta et .Mj. 
quart, tem recormpulanit in Leguminibus ‚XXI. fruftum 
et de reftantia „XI. frufta cum J. quart., que reddidit to- 
taliter, preter NV]. frufla et IN]. picaria. Jtem reconpu- 
tauit in denarii® ‚NXXVI]. Ib. cum .XVIM. den. et de nouit 
eenlibus .J. lib., quof reddidit totaliter, preter ‚IN. Ib. cum 
‚IN]. denariis. Sed.- - dietus Stöb recepit „VI. 1b. de 
predietif nouis eenfibus, 4quos debet reconputare domino. 
Seiendum etiam est, quod de LXXIM] fruftis de antiqua re- 
Ntantia Brummerius nullam feeit eonputationem, Jtem nichil 
reeonputauit de Erlibaeh de anno prefenti [et] at(?) de pre- 


dass p eine falsche Abkürzung ist, die anstatt pt 
steht und mit prieter, bezw. preter, aufgelöst werden muss. 


Mi 
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ipfe Chünr. reconputanit in Write 
quol reddidit totaliter, kam in pre 
butionibus, et de fuperfluo expendit 
feitvr, quid fit. in granario. tem 
-XX. Malt. cum I]. Mod., quam a ‘ 
beate katerine aput Heremitas. tem reconp 

de duobus annis .LX.V]. quart. eum .J. « 
que reddidit totaliter, preter VI]. q 
adhue reftant. Jtem reconputauit de S 
annis, videlicet de .XV]. leracijs, de quibus” 
Mandato duobus annis, alla sunt expenfa 
et Heremitif. Item reconputauit cenfus 
denariis de duobus annif, quos reddidit t 
conputauit denarfos, qui dieuntur S 
taliter nune domino abbati aput 
‚etiam ‚XI. Ib. de Wefen, quaf reddidi 













ipfe kemnater K debet conputare ı 
receptis uel reeipiendis hoc anno, 
tune proximo venture.] 

Wir Chünr. von Gottes gnaden \ 
Einfidellen Sant benedieten ordens in. 
den allen, die difen brief fehent oder 















von Opher, von Erfchatzen vnd von Ci 
welen weg er es habe enphangen oder 
nen folte, vnl an vnlers Gotzhus ftat gar vi 
reehenet vnd wider geben hat, vnd 
von Switz eins jars ‚VI. Ib. vnd .VIJ. 
andern Jares „XVII. Ib. vnd I. fol. öch 
nd an keftennen „VII. fol. Jtem an 
an öpheln ‚IIJ. fol. alter pfenningen; vnd 
hufer von dien zwein Jaren rechenen 
Switz, wand er do vnfer Meier was. Disü 
an dem nechften Mentag vor Sant Erhartz 
von Gottes gebürle drücehen hvndert 
‚dem viertzigoften Jare. Da ze gegen 
ligertz, Her Markwart von 
Her ‚Jacob zeın Rofen, vnfer Chpelizf 





% Spichwardum in Pheffinkon de duobus 


3 auene. Item de decima ab ftalden p 


30 kaltbrunnen de duobus annis ‚CCXLIN). 


35 legum, eum .VIJ. piear, Item de 6 














N Ey 


.XVJ. Mod. tritici. Item We decima in 
annis „XXI. Mod. tritiei et .X. malt. at 
eima in pheffinkon de duobus annis ‚XL 
.XVJ. malt. auene. Item de Cenfibus C 


malt. auene, Jtem de deeimif in Meilan 
Nühein et in Hinderburg de duobus annis . 
tiei et I. quart. et „VII. piear. tritiei 
auene, Et de breitingen de duobus aı 

























maltra auene et de decimis in Etifwile ‚U 
vnd vefen et de decimis in Meilan .LXXNXX. 3 
„I. quart., et .XXV. maltra auene et de an! 
ipfe nobis de preterito anno tenebatur, . 
omnibus hine inde computatis et in 


‚C.XXIJ. maltra auene et .XXXV. Mod, Si 
Mod. leguminun, quam [ummanm totaliter | 
Mod, tritiei et .XI. quart. fliginis et „II. Mod. 
nos tenemur sibi ‚VIJ. Mod. auene, Jtem re 
de prediclis offieiis ac aliunde per iplum- 
‚ljJ. fol. eum .MJ. den. et de .LVIJ. 
auene decime in ettilwile et de .XIX. 
gmarfellen et de Surfe ‚[X]XXV. Ib., minus ‚' 
narios reddidit totaliter. Jnluper n 
fol. Sciendum etiam eft, quod dietus 
Chünr. walafeller de reflancia Rümlang, 
sibi eommillis ‚C.LV. Mod. tritici, minus 
maltris auene, minus .l. Mod., et .XXJ. Mod. legı 
1]. quart., que omnia debet dietuf en 

rum recompulare. [Notandum efl ae 
funt defalcata predicto kemnater.] im 
reftancie, tam annone quam ee Fr 
fünt ipfius ‚H. kemnater, preter reftaneiam 
in Rümlang, Britten et fuis pertinentüs, 

























A]. tr tritici ae ie 
de dieto knobelhüba et in kaltbrunnen 
annis negleetis. Item de hiiba ze R 
Item .VJ. maltra auene de dieto 
et .X1J. fol. den. Jtem de Cenfibus 
‚J. fol. eum .. den. fex annis negleeti. 
vf des fennen güt. Item ze ttzikon Ne 
den. Item ze Ötwile ‚XX1J. den. Jtem 
brunnen .V. fol. Item kenelhüba ze 
‚IN. den. Item im kelnhoue ze kaltbrunn 


Ratio $ 
Anno domini NCÖCKL., feria qı 


Michahelis, Habita computatione inter“ 
gratia Abbatem Monafterii Heremitarum, 
wardum in Pheffikon de omnibus per 
proxime preterito, videlicet de Deeimis in 
tritiei et .XX. Maltris auene. Jtem vf 





bus ipfe Ipichwardus lenelur nohis . 





ratia et „VII. Mod. nucum. Seiend 





an dern über meff des kornes, an Mulehen, aı 
von Sweigeinfen vnd von erbeinfen, von 
fehatzen vnd von Cinfen von Switz ald 
hab enpfangen, da von er rechenen folte von 
vnd von anken von drin Jaren, vnf an vı 
gantzlich verrechenet vnd wider gegeben hat. vı 
Summ des kornes ‚DCGC.XVIIJ. mod. kernen 
















XLVI. Ib., I]. fol. den. Te 
an (sie!) dem Dornftag (sie!) vor Sant 
von Gottes gebürt waren drüeehen Hund 
nach in dem zwei vnd vierzigoften Jare. Da 
der erber man, .H. Hegenli, Chilcherre ze 
nater, .C. walalfeller, .R. Spichwart von p 
ger, vnler amptlüte, Vir. Swarzo vnd Johann 
Wir Chünr. von Gottes Gnaden abt 
Einfidellen Sant Benedicten Ordens künden 


1) Verschrieben, anstatt R. 





























Ei} 


valmls mit "aller veflandie en hat % 
den vorgelehriben zwein jaren Elfinen, 
‚ENNN). vnd ‚CCG, Müt kernen, a 
.XX. wmalter nd ‚J. müt habern, an 
vnd 1]. fiertel valmlıs nd .J. Ami. 

Vnd het die vorgen, fummam 
gulten, an das hie nach gefchriben ill. 
fol minem Herren, Abt Cünr. von E 
nung NV]. müt kernen vnd .XXV. ı 
reehmung, dt gelchach vor lant Gallen 
fritag, Do man zalt von Golz gebürte 


nd „NLA. jar. 
Wan fol öch wilfen, das der 
fellen verreehnot |. . 22... | het miı 


von den zinfen der vorgefehriben Hören 2 
fol. den. vnd von vellen «X. Ib. vnd .1J. fol 
von dien felben Phenningen in des | 
vnd .1]. fiertel. wan [ol öch willen, 
von walafellen minem Herren, dem 
phenningen gelten fol .V, Ib. vnd .V. 
alr reitung, dt gefehach alt da vorgen. 
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ET 


»nriarum. ieer Exclesia [ea] Cauetur. tamen fecundum alter- 
karionem teriporum. Qualitates et exigencias perfonarum de 
Zaetis et Rebeis aliter eit aliter eft 1sic!h difponendum. Et 
„m ‚Jorminis (Luna „Udentipus per varencianı domorum 
purima tedis «t Br zunt illata domusque et Curie 
pridern Cenfual> jrer inhabitationem Laycorum et extra- 
neorun a noßtra Ee«: 













Anıı in: NOLLSES. B 

Habita computatione inter nof. dominum Abbatenı, ei ® 
Aibertum dietisu Richine Hofpitem. feria fexta poft feltun 
b»at: azathe virzini. deualecatis fıbi cenfibus et expenfis 
apud eum factis oranibu- deualcatis. dominus tenelur ei ad- 
he „IIIJ. Ib. cum .VIIJ. 8.5 








Anno domini „M.CCENNNI]. feria Sexta pof feftum 
beati Mathie apoftoli. Confitutus eorum nobis, abbate loci 
Heremitarıın. «iferetus vir. dominuf Hermannus, Iicetor Ec- 
elesie in frijrenbach. Subferiptof libruf fibi jure proprietalis 
attinentef fraternitati noftri Monafterii predieti libere tradidit 
«t donauit fub tali condicione: ut ipfe librof eofdenı nomine 
eonceffionis a nubis pro annuo cenfu detineat pro tempore 
vite fue. feiliee! vno pullo annuatim in Carnifpriuio perfol- 
uendo. Sunt autem hij libri. quof dicto nomine donauit, 
primo librun: «dietum diurnale. continens horas canonicas 














4} Unterhalt» dieses unvollendeten Eintrages ist derselbe Text von 
“Quanmvis bis zu Ende von einer Hand des 17. Jahrhunderts uoch einmal 
zesehrieben. mit folgender „Annotatio: videtur esse decretun alicuius 
Abb: quo cauetur pluralitas domorum. qu& ad Curiam Monasterii 
prineipalem ab Albate Anselmo (qui anno 1266 obijt) constructam. coöme- 
bantur et possidebantur vel alijs locabantur. non sine damno Monasterii 
et «liorum. Vide MN 1#. 15. $2 ete.* 

Das Gitat ist in der alten Archi‘ 

















natur gegeben. MX 14=HE IS1- 
RE 389. S. P. Anselın Schubiger , 
149. S. Geschichtsfreund 


lerhof-. siehe Geschichtsfreund 42, S. 103 und 108. 
Abrechnungen von Bl. 21a bis hierher sind in DAE, Litt. 
u theils nur im Auszuge gedruckt. Eine 
ı von «liesem Theile von U3 haben aber die DAE gar nicht berück- 
siehtigl. 











1m. 


Regesten 


der in vorliegendem Urbar und Rechenbuch enthaltenen 
Urkunden und geschichtlichen Aufzeichnungen. 


A. 


Unter Abt Johannes II. von Einsiedeln. 
1. Administration des Stiftes Engelberg. 


tDie Seitenzahlen beziehen sich auf die Seiten des Druckes, nicht 
der Handschrift.) 


1330, —. A, Johnmmes von Ein- 1330, —, Der Prior von Engel- 











siedeln übernimmt die Ver- berg macht au Abt Johan- 
waltung «es Sties Engel- nes von Einsiedeln eine Ab- 
berg. 5. 12. Im. zahlung. 8. 12, [6. 
1330, ‚Jan, 20 — 1331, Febr, 5. 1:30, Oktober 16 — 1331, Ein- 
Adininistration des Priors nahmen des Priors von 
von Engelberg. 5. 16. 12. Engelbere. 8. 19. Ir- 
1:30, Febr, 16. Der Abt von 1330, Oktober 18. Abrechnung 
Engelberg konmmt mit Be- zwischen A. Johannes von 
leitung nach Einsiedeln und Einsiedeln ımd dem Konvent 
bleibt his 23. Mai desselben von Engelherg. 5. 12.13. [8. 
Jahres. 5. 12, 13 (1331), Jan. 1. Zahlungen für 
1330, —. A. Johannes von Kin- Engelberg. S, 15. 9 
siedeln tilgt Schulden i. Solo- 1331, Febr. 2, Rechnung des 
Ihurn und Biel, 5. 10, [4 Herrn Walther auf der 
1330, —, A, Johannes von Ein- Rüse, 8. 14. L1o. 





17. Luzern, Engel- 


aus. Der Prior von 


siedeln macht Ausgaben für 1331, Febr. 
Engelberg. S, 11. Is bergor- 











nger, wegen Rallbrun- 

%° . 49 
1335, Juni 30. Mit Rudolf Spich- 
wart zu Pfäflikon. S.61. [so 


der Pflegniss zu Einsiedeln. 
S. 64. 157. 
1340, Jan. $. Mit Rudolf Spich- 
wart zu Pfüffikon. S. 66. [58. 
1330, Jan. 7. Mit dem Herrn 
von Pont. S. 65. [59- 
1340, Sept. 27. Mit H. Kemnater. 
S. 69. 70. (60. 
13%, Sept. 27. Mit Elsina, 
der Kellerin in Zürich. S. 
71. [61. 
1330, Sept. 27. Mit H. Ossinger, 





c. 


85 


wegen des Zinses in Stäfaele. 
Ss. 71. 162. 
1340, Sept. 27. Mit Rudoll'Spich- 
wart in Pfäffikon. S. 72. 
73. 163. 
1342, Okt. 11. Mit Konrad Wala- 
seller. S. 75. 76. [64- 
1342, Dez. 19. Zürich. Mit Ul- 
rich Vink, dem Amtmann 
von Einsiedeln. S. 74. 165. 
1342, Dez. 19. Zürich. Mit Hein- 
rich Ossinger. S. 74. 75. [66. 








Unter Abt Heinrich III. von Einsiedeln. 
Ankäufe. 


Ib, Okt. 8. Von 30 Mütt Ker- 
nen, S. 79. (67. 
1356, Nov. 11. Von 100 Mütt 
Kernen. S. 79. 





1357, Jan. 25. Von 50 Mütt Ker- 
nen. S. 79. 169. 
1357, April 2. Von 50 Mütt Ker- 
nen. $. 79. [70. 














10, 
Biberegger, Konrad a1, ı5. Hein- 
rich 21, 16. 











Buchgaden, auf Egg? 23, 3. 32, 
14. 33, 20. 

Buschs, Kt. Nidwalden 14, 10, 
Buchse=Buchsb.Dällikon, zürch. 
Bez. Regensberg 42, 23. 

v. Buttenberg, hız. Pfr. Ettiswil, 
Walther 13, 5. 14 20. 30. 
54, 13. 55, 16. 17. ı8. 19. 

Butter 50, 30, 62, 26. 63, 6 
n. 5. w. 67, 18 u. 8. w. 74, 
ausw. 

Bül, im Gross? 29, 14. 30, 28. 

Ab Büle, bei Neuheim, Kt. Zug, 
Meister H, ıt, 13. 


c. 


C., frater 72, 13. 


Cappa 12, 16. 
Galairia=catairia (Schuhe) 22, 





27. 

Kalbergaden, in Willerzell 27, t. 
34, 15. 16. 

Kalch, im Gross 23, 29. 24, 21. 
25, 1. 16. 30, 29. 

Kaleh, zu Sünikon, zürch. Gd. 
Steinmauer 42, ı2. 

Kaltbrunnen, st. gall, Bez. Gaster 
38, 27. 58, 22. 66, 30. 68, 
27. 78 34 35: 72% 5 2E 
27. 28. 29, Hof 39, 15. 16. 
57, 9. 61, 7. 

Kaltbrunner, Bertolt 2t, 25. Her- 
mann 50, 25. Johann 21, 10. 
Rud., Bertolts Bruder 21, 24. 

Kals Gut, auf dem Eizel 35, 13. 

Campus Repis = Königsfelden, 
aarg. Bez. Brugg 12, 14. 

Candelabra 22, 28. 

Cantaria (die Sängerei) 61, 25. 
35: 67: + 

Cantarus (Barbierbecken oder 
Weinhecher) 22, 29. 





Bülgaden, auf Egg? 23, 10, 
Pulvinaria (Kissen) 22, 13. 
Burkartz geswend—Burket in 
Willerzell 27, 9. xo. 
Burg, auf Egg 35, 24. 36, 17. 
Bürger 13, ı2. Heinrich 21, 19. 
22, 9. Rüdi 22, 8. 
Burgerrun—Burgern auf Bennau 
28, 6. 
Bürgis, Uli, der alt, elter 25, 
23. 33, 24. der jung 25, 27, 
Burgund 12, 32. 13, »2. 
Büsselman 35, 14. dessen Toch- 
ter Metzzi 35, 14. Clini 29, 22. 


K. 


Carnisprivium (Fastnacht) 80, 
zu. 

Käse 51, 25. 63, 20. 67, 24. 
74 4 U. 8. W. 

Kasten (Getreidekasten = grana- 
rium) 65, 21. 

Katzmans Besitzung 26, 1. — 
Ride 26, 2. 

Keli, Heini 25, 8. 30, 26. Cuni, 
Küni 24, 29. 26, 1. 

Kelis Gut 25, ı2. — Halden 30, 
26, 

Cellarium (Keller) 52, 25. 

Keller, Gellerarius siehe Elsina, 
Hönge, Rüdinus. 

Keller, Rüüdge 22, 6. 


 Kelnhof zu Kaltbrunnen 72, 29. 


Kels gut 35, 9. 

Kempten, zürch. Gd. Wetzikon, 
eins, Amt 68, 25. 

Kempnater, Kemnater, Heinrich, 
Amtmann im Aargau, Wen- 
tal, Brütten ete. 2B, 10. 11, 
32, 10. 63, 29. 64, 11. ı2. 
36. 69, 7. 8. 14. 23. 70,4. 





vr 


rad IL, Johannes 74, 32. 78, 
1r.(d) 
Swartze, Swarzo, Ulr. 65, 2. 


74 32. 
— Officialen =. Amtmänner. 


— Familie (Gesinde) des Abtes | 


Johannes I. 38, 9. 10. 

— Hof des Abtes ‚Johannes Il. 
78, 15. 79 4 

— Die Il. Kapelle 25, ı8. 32, 
ı2. Frührmesser an derselben 
27, 20. Sigrist derselben. R. 
Wägi 33, 13. 

Des Leutpriesters Haus 79, 20. 

Die Mühle 36, 29. 31. 

Ellis Slagberg, auf Egg 35, 29. 
Elsesserin (Person) 67, 32. 68, 4. 
Elsina, eins. Kellerin i. Zürich 

74, 9. 73, 11. 75, 29. 76, 13. 

Ermm 1, Ins. Amt 

Hochdorf, Dielmar 13, 33- 34- 

Engelberg (mons angelorum) 
Engilberg, Benediktinerstift 
in Obwalden 10, 3. 4. 12, 
KIGMSW IS 27 USW 
16, 1 1.8. w. 17, 1.2. 

— Achte: 

Heinrich I. von Sempach 
(13471359) 14, 18. 
Nikolaus von  Wisserlen 
(13591360) 13, 4. 

Walther IN. Amstutz (1317 — 
1331) 12, 6 u. 5. w. 13, 25. 
26. 14, 23. 15, 30. 17, 3. 4- 

— Konvent 12, 29. 30. 31. 13, 
18, 19 u. 5, w, 15, 24 u. 3, W. 

Prior 12, 24. 13, 4. 5. 14. 
15, 24. 16, 5. ı6. 22, 

Johan v. Winterthur, Prior 
14 22, 23. 

Propst 14, 15. 

Arnold Metler, Scolar 14, 5. 6. 





Bruder Boharte 14, 13. 
Gollie 14, 19. 
Herr Chun, 79, 21. 
Chunr,, der Leutpriester von 
Stans 14, 14. 
Chunv, vw, Hasle 14, 20, 
Thoman v. Waltersberg 14, 
13: 14 
Heinrich v. Mure 14, 20. 
Hermann v, Humwile 14, 16, 
Joh. x. Steinen, Seolar 14, 
2.3 
Lütold 14, a1. 
Rud. v. Winterbege 14, 15. 
der Strützer (Konsul Am- 
stutz?) 14, 21. 
Ulr. Knöpplin 14, 21. 
Ulr. (der Goltsmide 14, 19. 
Ulr. Swander v. Schwyz 14, 16. 
Walther v, Waltersbenz 14, 8. 
17. 18. 
— der Sehulmeister 14, 22. 
— Haus zu Luzern 15, 29. 31. 
Engi. im Euthal 23, 6. 8. 
Hofstatt in der — 23, ı5. 
— bei Weiningen?. Kt. Zürich 
46, 26. 
Engstringen, Kt. u. Bez. Zürich 
43, ı2. 45, 32. 47, 8. Hol 
47, 9. Mühle 43, 16. 46, ı. 
Nieder — 43, 18. Hof 43, 7 
Ober — 43, I. 2. 
Entzuow=Enzenau am Eizel 32, 
30. 
der Erben Schupposse ı1, 35- 
Erbziger 31, ı0. 
Erbzins s. Zins 
Eredingen — Erendingen, «arg. 
Bez. Baden 42, 7: 
Ergö ®. Argoya. 
Erlen, on, in Willerzell 26, 
6.8. 33, 28. 34, 6. 




















30, 17. 

'Haber 17, 7 0.8. w. 41, 28 u. 
®. w. 65, 24 u.8, w. 

y. Habsburg, König Rudolf 40, 
2. 6. 13. 14. 18. 20. 21. 28. 
29. 41, 16. Graf Rudolf IL 
40, 31. 32. 41, 5. dessen 
Gemahlin Elisabeth v. Rap- 

wil 40, 31. 41, 4 5- 

38, 14. Graf Johan- 

nes, Sohn Rudolfs II. und 

der Elisabeth v. Rapperswil 

41, 6. 9. 10, 14. g. auch 
Homberg und Rapperswil. 
ın im Gross und 

Haglen im Euthal 23, 33. 24, 

35- 30, 21. 32, 18, 
upposse v. Tellin- 


18, 15. 16. 37, 15. 16. 
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vnder der Siten 30, ı. Heini 29, 

n ” 35, 17. 19. das Gut 35, 
18. 

Siten, y. tüffen, i. Gross 24, 30. 

der ist ab Etzzel 29, 32. 

— r. Neuheim ı1, 30. 

Sil, —ce=Silil, Fluss bei Einsie- 
deln 33, 7. 31. 

engent Sil, Bez. Einsiedeln 26, 
12. 13. 16, 

bi, bi der Sil, das Gut, im Eu- 
thal 27, 6. wahrsch. i. Gross 
26, 27. in Willerzell 24, 7 
12 

—, Wiese 26, 20. Wislin 36, 
21. S. auch Steg. 

Silhalden, Bez. Einsiedeln 29, 


24. 25. 

Syligo (Roggen) 16, 24. 47, 28 
u. 8. W. 

Slagberg=Schlapprig, auf Exg 
35, 27. der alt 30, ı4. der 
untere 30, 13. die beiden 35, 
16. Ellis — 35. 29. Utzis — 
30 14 

Slierren=Schlieren, Bez. Zürich 
45, 4 

Slinikon=Schlinikon, zürch. Gd. 
Schöfflistorf 46, 24- 

Snabelberg b. Einsiedeln 27, 19. 
28, 7. 29, 13. 19. 34, 28. 


30. 

Snellis Rüti, Bez. Einsiedeln 23, 
9.,25, .10, 

v. d. Snelzzerin s. o. von der 
Schnetzzerinen. 

Solothurn, Stadt 10, 3. 9. 12, 


17 
Soume (Saum), rn 
“16, ı1, 
des Sribers Gut, ı zu Waloiagm, 
Kt. Zürich 44, 1. 45, 28. 





der Sweiger ab Egg 30, 4 









24 
Sulztal, in Willerzell 34, ı7- 
36, 4 
Sumına de oonfessione 81, 12. 
-- minor Johannis 81, 13. 
_ = vitis et virtulibus Br, 


. 7: | 

i Willerzell 26, 33. 
32, 27. 28. 35, 4. 

— v.. d. obern 24, 15. 16. 

Sunnenhalt, i. Euthal 35, ı1. 

Stinninkon=Sünikon, zürch. Ge- 
meinde Steinmauer 42, ı2. 
46, 14. 

Sursee, Kt. Luzern 18, 28, 32, 
47, 27- 55, 17- 70, 25. 

Swarze, Swarzo, Ulr., Schreiber | 
des Abtes Konrad Il. 65, 2. | 
74, 32. 

Swegglin, Sweglin, Rud. 50, 30. 
5r, 24. 

Sweig (= Schweig, Viehweide) 
auf Egg 30, ı7. 31, 18. 
35, 6- 

- ze mose 32, 2. 








33, 5 

Sweig-zinse s. Zinse, 

Ah Swende, Rud., genannt Fünfi 
30, 10, 

Swendi, oberhalb Pfäffikon 17,6. 

Swerzembach= Schwerzenbach, 
zürcherisch. Bezirk Uster 63, 
32. 69, 24. 70, 5: 75, 25 
76, 7- 
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Zingen Schupposse zu Hinder- 
burg ı1, 5. 

Zingg, Hans 28, ıo0. 

Zinse 14, ı1. 16, 26. 23, ı u. 
Ss. w. 4I, 24. alte 20, 10, 
52, 9 u. s. w. 68, 19. neue 
52, 4. 5 u.s. w. 60, 26. 27. 
29. Erb— 33, 18. 37, 5. 
49, 35. 62, 32. 64, 21. 65, 
30. 31. 33. 72, 24. 74, 17. 
gekaufle — 30, 19. 31, 3. 
Pfenning— 32, ız. —pfen- 
ning 19, 7- 46, 7. Vach-Pfen- 
ning 18, ı2. Hofstatt-Pfen- 
ning 18, ı2. Schweig— 31, 
20. 37, 5. 62, 34. 63, 17. 
18. 64, 21. 65, 32. 74, 17. 
S. auch Aepfel, Anken, Bal- 
chen, Birnen, Bohnen (Fa- 
bx), Butter (Putirum), Käse 
(Casei), Kestenen (Kastanien), 
Kernen, Dinkel, Eier, Erbsen 
(Pise, Erwis), Vastmues, Ve- 
san, Fische, Gerste (Ordeum), 
Haber (Avena), Hühner, Nüs- 
se, Roggen, Rosseisen, Spel- 


ta (Spelz), Schafe, (Geld-) 
Schweine, Wachs, Wein, 
Weizen (Triticum), Werch 
und Ziger. 

Zinsleute, Censuales 56, 24. 25. 
80. 6. 

Zug, Gebiet 36, 32. 

Zürich, Stadt 15, ı5. 37, ıı. 
22. 44, 19. 58, ı8. 74, 26. 
75, 16. Chorherren 14, ı2. 
13. 80, 4. Magister Ulrich, 
Thesaurar 12, 15. 15, 8. 9. 
Stadtschreiber Sachs 78, ı. 
2. Einsiedler-Hof, -Häuser 79, 
32 u. s. w. 80, 27 u.s. w. 
Kornspeicher 48, 22. 58, ı2. 
66, 35. S. a. Elsina, Grana- 
rium, Rüdinus u. Spichwart. 

— Bürger 38, 18. 23. 

Züricher, Joh. 49, 9. 

Zürichgau 16, 26. 

Zwehellan, Twehellan 78, 24. 
25. 79, 12. 13. 

Zwifel, Bertschi 27, 1. 34, ı5. 
Peters Tochter Gret, Greda 
27, 4. 34, 17. R. 32, ı. 
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v. 
SCHLUSSBEMERKUNGEN. 


1. Bei der Durchsicht der Aushängebogen gewahrten wir diese 
Druckfchler : 

8. 12, Z. 15, tliefauarij statt thefaurarij. 

„24. ,„ 3, JV statt VJ. 

Folgende Verbesserungen sind zu beachten: 

S. 12, Z. 31, 34 und 35. Das über das Wort „Quingentas* 
geschriebene „.d.* ist nur die Wiederholung dieser Zahl mit 
dem entsprechenden römischen Zahlzeichen. 

S. 19. Z. 22, muss anstatt pr& „preter“ gelesen werden. Siehe 
oben Seite 60, Anm. 1. 

2. In dem Abschnitte über die Einkünfte aus dem Amte Ein- 
sedeln, innerhalb des Etzels, S. o. S. 23 bis 36, bedeuten die 
Striche — — nicht Auslassungen im Texte (Geschichtsfreund 45, 
8. 8). sondern sind einfache Wiedergabe der Striche, die sich an 
den betreffenden Stellen der Handschrift befinden. 

3. Für die Zahl 41/s haben wir nicht wie in unserer Ausgabe 
son ÜU2 das Zeichen 7 verwendet, da dieser Typ zu klein ist und 
die Vorstellung erwecken könnte, als ob die betreffende Zahl in der 
Handschrift von anderer Hand herrühre. Dafür haben wir oben 
as Zeichen W angewandt, weil es für die im Texte verwendete 
Schrift die richtige Grösse hat und deshalb obige Vorstellung nicht 
hervorrufen kann. — Das Bruchzahlzeichen X ist zwar etwas kleiner, 
als die übrigen Typen, soll aber doch nicht auf eine spätere Hand 
hindeuten. 





4. Zu unserer Ausgabe von U2, im Geschichtsfreund 45, haben 
wir folgende Ergänzungen und Berichtigungen zu machen: 

a. Zum Texte: 

S. 78, 2. 9, wird zu Tütwile (Gross-Dietwil) bemerkt: „est 
venditum“. In der dazu gehörenden Anınerkung schli 1 wir aus 
den dort angeführten Gründen, dass «die betr. Güter zwischen 1331 
un 1340 verkauft wurden. 

Geichichtsfed. Bo. XLYIL. s 








114 


Nun aber geht aus U3, 8. 0. 8.55, Z. 13 und 14 hervor, 
dass diese Güter schon im Jahre 1333 verkauft waren. 

Noch näheren Aufschluss gibt folgende gütige Mittheilung des 
hochw. Hrn. M. Estermann, Leutpriesters zu Neudorf: 

„Anno Domini 1330, infra octavam B. Agnelis, macht Dekan 
Lütold, Kector in Tütwil, eine Jahrzeitstiftung für sich, wie für 
seine Patrone, Ritter Diethelm und Domicellus Walther von Wohl- 
husen. Die Zinse gehen: „de molendino sito in villa Dietwil ac 
de duabus scoposis pertinentibus ad idem molendinum, quo«d vulgo 
Mühligut, de suis vere proprietatis emplis et comparalis a Guenobio 
loci Heremitarım ordinis Sti Benedieti, ad quos perlinebat iure 
proprietatis.* Der Zins scheint 10 Sch. betragen zu haben. — 

„Dekan Lütold stiftete damals die St. Pantaleonspfründe und 
der Pfründner hatte die Gefälle an die anwesenden Geistlichen aus- 
zurichten. — “ 

„Die Stiftungs-Urkunde ist im Original nicht mehr vorhanden. 
Dörflinger schrieb einen Theil derselben aus einem Urbar des 
16. Jahrhunderts ab. den ich bisher zu Dietwil und in Münster 
vergeblic ucht habe.* 

Deinnach waren die einsiedeln’schen Güter zu Gross-Dietwil 
schon zu Anfang des Jahres 1330 an den Dekan Lütold, Pfarr- 
rector zu Gross-Dietwil verkauft. Der Schreiber des U2 nahın 
1331 aus einer älteren Vorlage die Gefälle der sclion früher ver- 
kauften Güter einfach in das neue Urbar herüber. Als man den 
Irrthum bemerkte, tilgte man den betreffenden Eintrag und schrieb 
auf die Rasur „est venditum*. 




















b. Zum Register: 

Birchon ist entweder Birchi=Birri bei Muri, oder als Flur- 
namen aufzufassen. 

Bollikon=Bullikon, ein abgegangener Ort bei Villmergen. 

Lyuar=Lauffolr, unterhalb Brugg. 

Topels Berg ist nicht der ganze Freiherrenberg, sondern nur 
ein im (iross liegender Theil dieses Berges. Noch jetzt ist dieser 
Name, aber in der Fassung „Doppelsberg* für eine daselbst liegende 
Weide gebräuchlich. 

Die obigen drei, den Kanton Aargau betreffenden Berichligun- 
gen verdanken wir der Güte des Herın Dr. Hans Herzog, Stuats- 
archivars zu Aarau. 


115 


Inhalts-Uebersicht. 


































Seite 
kiisleitung > ca 000. 00 a en 
Kit .. Fee RE EEE 1) 
Administration des Stifles Engelberg 10. 1217. Epilaplılum 10. 

Hof zu Neuheim 10—12. Summen der Einkünfte an verschiedenen 
Orten 17. Zinsen aus der Gegend um Basel %0. Reben zu Erlen- 
bach 21. Inventar 22. Einkünfte aus dem Amte Einsiedeln 2: 

Aus dem Gebiele von Zug 36. Hinterlassene Schulden des Abtes 
Johannes I. 37. Hofrecht von Pfäffikon, Einsiedeln usw. 38 
Einsiedeln’sche Vozteien der Grafen von Rapper . Hofrecht 

von Unter-Erli ch 41. Zinsen des Gotteshauses zu Fahr 41. 
Abrechnungen mit den Verwaltern mehrerer stifteinsiedeln’scher 
Besitzungen 47. Sprüche 76. Inventare 78. Einkäufe von Getreide 

9. Stifteinsiedeln’sche Häuser in Zürich 79. Abrechnung SU. 
Bücherschenkung SO—81. 

il. Regesten . . de 0 
N. Namen- und Sachen-Verzeichniss. Da ee Re BO 
V. Schlussbemerkungen . . . A Ne cn are ze 


Diuektchler und Verbesserungen. Bemerkungen üher einzehie 
Druck Ergänzungen und Berichligungen zum Teste und 
Register der Ausgabe von U». 





5 re Eh 


Die 


botfeshäufer der Schweiz. 


Olforifih-anttqnarifche'; Serfihungen 
von 


Arnold Nüfcheler, Dr. phil 


Bisthum onflanz. 


Ardidiakonaf Aargau. 
(Delanat Unzern) 


Vierte Abtheilung. 


m 

































Benerafvilar am 17. Januar 1205.) mi 
Rardinälen am 10. Sept. 1500. ) — 
Markiche B. weihte Bruder Da 
vifar, am 31. Dftober 1347 einen zur Ehre ber 
‚Heiligen, ber bl. Johannes En, 
Marin Magdalena. °) Perner war 
die Mirchweih bes Aitars bei der 9 
(6. März) .*) Bei ber arfann 
21. Oftober 1599 befanden fich 
oberjte Kine Chor) der bl. Peter 
tharina, ber zue reiten Hand 
(unter ter Erbe) ber bl. er, ya, 
igen Kirche aber am 10. Oftober 1 
SHodaltar St. Peter und Paul im ! 
dabei ftiftete Heinrich am Weg vor 1573 zur. 
begangenen Tobtjhlag.*) 2) Der Altar auf 
Schiffs der HI. Maria u. f.1, 3) Der Altar auf ber © 
Hl. Wilgefortis oder Kümmerniß u. | w. (früher St, 
4) Der Seel-Altar in der Mitte bes Chorbogens, geweiht } 
Johannes Vapt.u, j. m. 5) Der unterirbifche Altar des HI. Michael 
SE. u. f.mw. — Das jährliche 2irördNiR wurde m 
dritten Sonntag im Dftober feftgeiegt. ”) 
Baulies: Das erfte betannte Rirden 
um bas Fahr 1430 errichtet, war unanfehnlih ud 
al8 bas zweite, da man bei der Nieberreißung des 
Ausgrabung dev Fundamente für das britte unter ber | 
Kleines altes Chörlein mit einem ober nach anderen 
mit drei Altären fand, 9) Die zweite Kirche warb am 2 
oder 21. Dftober 1599 "1) md bie britte (jegige) am 10. 
1684, jene von Johann YFakob Plirgel, biefe von 
mund Müller, Kouftanzifchen Weihbifhöien, eingemeiht. 1). Die 


YORK BR M-DOFXR 
8 XL, 7. — 9 @. $.XX, 93. — 96. 9. XL. — 
E.XX, 6. — 908, XX, 70%, — 9) @, 5. XX, B0/L p. 
— BB. XX, 75/8. — ») @, F.XX, 9%. — Pang, Grundriß 
— Mu). FAX, 76 u. 8. 




















am 3. seo 1525 übergaben Bingen 
Zürich) nach Aufhebung der Abtei Frauenmi 

{haft der lepterer zuftändigen Minden in Mh, 
auch Altorf am ihre Eidgemofjen. ) — Nebei 
(Kirchheren) Eommen Tchon am 1. September 196 an 
9. u. E. als Zeugen vor,°) vermuthlich ber Heli 
mejfer, welde laut den Kirhenbüchlein die älteften 
haber in X. waren, ') Am 14, März 1817 begabten fi 
Bervilligung der Aebtiffin Elifaberd in $., melde fi 
{haft dev neuen Pfründe vorbehielt und ben Wlcich 
als erften Kaplan ermwählte, bie Unterthanen der 
den barin befindlichen Altar U. 2. Frau mit Zinf 
ein ewiger Kaplan ober Priefter desfelben möge unterhalten ı 
und feßten jeine Verpflichtungen feit, welche vorzüglich, 


fie dieh dehbald au Frübmenpfründe, am 
16. März 1487 gemäß einem BVeripreden des Hans 
von Willi Nütiner zu Geftelen im Wallis eine Sd 
zehn Gulden, im drei-Terminen zahlbar, *) Hatte au 
hunde vom 1. März 1496 drei Pfleger, "*) Wahriceinlich Ü 
Pride diejenige, welche am 17. DOftober 1595 vom far 
Dekan Heinrich Heil unter dem Titel Marien», Deu 
ober Beinhans: Pfründe jite bie gleihnamige Br: 
auf U. 2. Frauen: Altar geftiftet wurde, alfo blok eine Erı 
ber früheren von 1317; denn ihr Kaplan mußte an gewilfen 
gen im Babe Frühmefie und je am Samstag anf U. 8. } 


























') Urt, Ba. n 34.1, e 120. — ©. 8. VI I Ze Bei eg. 
Be. I, 1.y. 1.0.7. — 9) @. 8 VS 
8. VI, 100. — 9 0. 51x, 6. — 9) 

— 4) Schmied, ©.0.U.1.233. - 9 @, 





5. XLIV, 157. 








balt, dieLichter, das Beten der Tageszeiten, 
bie Büder, Kircpenkleiver und aubere Webi 


u beftritten, überwacht und verbürgt wurbe, 
in ®,, welcher jelbft oder durch einen beitändi 
Tolterfirche Sp. verfehen mochte, blieben alle geh 
cäthe (losgefauft mit 50 2 Big. am 10. Mai 137 
andere Einkünfte mit Ausnabme der Widum (15 2). 


1) @. 5. XIV, 182. &,1, Ro. 7.— 9) Dai. Ro, 8, . 
ee Gonstaotionsis Pin yo 











e am 19. gl. M. bieje | 
n die Verbäl l) je der ne 








nannt and bie Firdhliche € 
vom Konftanyifchen Bifof bem Dela 
pitel8 befohlen.*) — Am 24. ] 
Beneralvifar jener Diözefe die bisher \ 
macht gefeierte Mirchweih megen banmzmal f 
günftigen Wetters auf beit BR a 
Verena, °) — Sieben römifhe Kardinäle 
1491 der Pfarrfirhe St. Negidius in ©, * 
Banlices: Das frühere Gebäude d 
vom dortigen Bade zerftört, bieranf 1447 
und eingefeguet, 1878 aber vergrößert und am 
vom Biichof Rampa in Ehne eingeweiht. ') 
Gtloden hat die Heinfte die Jahrzahl 1761; 
find von Sebaflian Nietjhi in Suhr 1829 | 1 
ingeln (Cingiln 1284,°) jet Seelisberg (S 
1365 ) St. Mihael auf einer Terraffe oberhalb 
Ufers des Uxneriees. In der am 9. uni 1254 
bereinkunft der Nebtiffin Elifabeth von Wepifon 
bem Pfarrer Nubolf von Altorf betreffeub feine € 
fih erftere die Opfer nd Seelgeräthe in 
bei zu diefer Tochterkapelle gehörigen Gerftens 
vor. 1) — Abläffe erhielt biefelbe am 13. R 
dreizehn Bifchöfen *") und am 24. Degember 1370 vom 


1,8. 8.18, 16. — 9 6.518, %. — 9) @. FL, 30. — 
8. XL, 4. — 9) 8. 5. XLIL 121. — 988. 
.— N) Minh. dv. Hem. Bir. Burd i Sifiten, — 9) @ R 
— 19). @. 8. VI 184. .- 1) 0.5. VB. — 171 




















äh ‚Hufe von Hedins 





ung ber uötbigen Mittel für eine 
Gotteszierben ertheilte ber Karbinal 


11, 198. — 9 6. 5.1,391.— 8. 
— 98,8. KL, 8. — 70:8. 

















melde 1819 durd einen Anbau vergr 
Von den früheren Gloden im 

















Auf ber mittleren Ins man ohne AP 0 
omnes, angeli. orate. pro, nobis.*) m 
Karl Nojenläder in Kouftanz vier neue Boden 
Am 6, Februar 1517 verbingte der N 
Meifter Hans Sibenharg von Zug auf den 
Altartafel zu maden von Gold, Silber 4 
diejenige zu Lowerz, genen Bezahlung von 10 68. 1 
fort und meiteren 20, OL. (wohl fpäter bei ber 
Erffelden (Orsfalt 1318).”) Der zu Ehren ber 
fius und Othmar geweihten Kirche auf dem Linl 
bei ber Ausmünbung bes E.5. Thals verlieh, mit 2 ht 
Biihofs Gerhard von Konftanz, datirt 9. Juli 1318, * 
bifchof Peter von Nazareth auf feiner Neife tiber t 
harbeberg im gleiden Jahre vierzig Tage a ni # 
Aoiguon aus am 7. Mai 1339 ein Erzbifchor und. ) 
aud am 13. November 1359 '') breizehn er 
tigung des Vifchofs von Monflany am 19. Seteniber 1860. )— | 
Hierauf machten die Unterthanen von E. mit ihrem ee | 
Altorf am 20, Mai 1393 einen Vertrag betreffend 2 
mit einem biverben Wrieiter, (als folder wirb am 13. 
1453 Wei genannt) ") beffen Verpflichtungen fie am 
1393 vereinbarten. 4) Megen weiter Entfernung vom 


DER z.X 61 90. — 20%. WR EEE 





138 


das jeit den Tagen des Kaifers Ludwig, des Baiers (F 1347) auf 
fämmtlichen Kirchen des Landes Uri Laftete. ) — Ablaf er 
hielt diefelbe mit der Mutterfiche MW. amı 13. Nov. 1359 von 
13 fremben Bijchöfen und von dem ihn am 19. September 1360 
beftätigenben Konftanziichen Biihof Nikolaus?) — Die Kole 
latorin, Aebtifin Anajtafia von Hohenklingen in Zürich, vers 
kaufte fodanı am 15. Juni 1420 bie von ihrer Vorgängerin, Ama 
von Buhnang (1398—1404), ben Kirchgenoffen in S. zu Hanben 
ihres Botteshaufes St. Ulrich um 4 Pia. Zins ald Erbe 
verliehenen, au den dortigen Friedhof ftohende Kilchmatte und an« 
dere Güter berfelben un 75 2”) — Erft 1591 wurde die Kirde 
©, in welcher fich neben dem Hodaltar St. Wrich die Altäre 
St. Verena rechts und U. 8. Frau links (mit Lichtftiftung duch 
Peter Eitenichießen) *) befanden, zu einer Pfarrei erhoben. %) 

Banlihes: Sant dem nod gan romaniihen Kirde 
thurm bürjte die Ortsfapelle fchon im KIM. Jahrhundert beftanden 
haben.) Der Bau ber jegigen Kirche mb ber Friebhofs 
kapelle in S. mag. ba in beiden Gebäuden bad Wappen ber 
von Pro mehrfach angebracht if, weldes diefe als bebentenbe 
Mohlthäter erjcheinen Läßt, in bie zweite Hälfte bes XV]. Jahre 
bunderts fallen.) — Im Kichthurm hängen drei Bloden. 
Die mittlere trägt in gothiihen Majnsteln die Jnfchrift: AVE, 
GRATJA. PLENA. wid die Eleinfte ebenfo in Minuskeln: ave 
maria. Die größte it 1602 von Morig Schwarz in Luzern ges 
goffen, und hat die Jnfchrift: „„Dum sono, pro populo virgo 
intercede Maria** nebit ben Bildern von Chriftus am SKren 
mit Maria md Hohannes daneben, fomwie dev bi. Verena und 
Ulrid,“ *) 

Bon Seeborf löften fi) weiter ab: 

Ienthal (Jseltal 1407)°), St. Theodul, weitlich vom Urnere 
fee, bei ber Abzweigung des gleichnamigen Thals in das Groß. 
und Meinthal. An 4. Februar 1409 weihte ber Konftanziide 
Suffragan Franzisfus ben Altar der hölzernen Kavelle im 
Thälhen I. in der Ehre der bi. Theodul, Johamıes Bapt. und 
») 8.8.1. 53, — 2)0.5.1X, 68/9. — 9). 5. XL, 4.— 4 Amiv, 
52, — 9) Schmied ®. m. U. 1, 40. — )Iahebh. f. Schweiz. @efd. KIL p 
242, n. 37. — ?) @ister 1.8. — 9) Rd, Müller. — 9) @. %. XX, 322, 















latorin, Aebtijfin Anaftafta von & 
Taufte fovanı am 15. Juni a I 
von Buhnang (1398—1404), ben Hin 
ihres Gotteshaufes St. Wtri6 un em Wi. 
verliehenen, an den bortigen Friedhof 
dere Güter berjelben um 75 2. °) — Sri 1591 
©, in welder Te a 
St. Verena reits und U. 8. Frau Tinfs (mit 8 
Peter Entenihiehen) *) befanden, zu einer Pfarzek ei 
Baulihes: Laut dem mob gang von 
thurm bürjte die Ortsfapelle Schon im XI. 
haben.) Der Bau ber jegigen Kirde nd 
tapelle in S. mag, da in beiden Gebäuden bas 7 
von Pro mehrfach angebracht if, welches biefe Fr b 
Wohlthäter erfcheinen Täßt, ir die zweite Hälfte bes 2 
Hundert fallen.) — Im Kirchturm hängen drei @ 
Die mittlere trägt in gotbiihen Majuskeln bie Anfchrift 
GRATJA. PLENA. und bie Meinfte ebenio in Minusfeln: ave- 
maria. Die größte it 1602 von Morik rn re 
goflen, wıb hat die Infhrift: „um sono, pro 
intercede Maria“ nebft ben Bildern von Ehriftus an 
mit Maria md Johannes daneben, jowie der DI. 
Ulrich, “a 
Bon Seedorf löften fich weiter ab: — 
Ifenthal (Jseltal 1407)°), St. Theodul, weitlich vom Urner- 
fee, bei ber Abzweigung des gleichnamigen Thals in das Groß- 
und Meinthal. Am 4. Februar 1409 weihte ber Rouftanpiice 
Suffragan Franzisfus ben Altar der hölzernen Kapelle im 
Thälden 3A in der Ehre der DI. Theodul, Johannes Bat, aukıl 
0.8.1.5. Y0.R18, Mn. *) 8. 9. XLUR, d.— ) Anniv, f 
—ı Schmied ©. dv, U. I, 40. — 9) Iahrbd). f. Schweiz. 
242, u. 37. — 7) Ger id. — RN Mile. — OF. AR, 
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den, Die beiden größeren verfertigten 1724 
und Ludwig Keifer in Zug.) EA 
Bauen (Bawen 1334)*) St. Ida, am 
Urnerfees und am öftlichen Ufer des 
1587 baten die Gejanbten von Uri bie eidg: 
Schenkung von Fenftern und Wappen, deren jebe 
Kronen koften foll, in bie nene Napelle zu 8. — 
Kirhweib i. B. wurde an nächften Somnta & 
gefeiert, Haus Müller dafelbft vergabte der Kapelle 
30 ®ulden, unter der Bedingung, dah der Seelforger zu 
eine Jahrzeit mit Meffe entweder im ber Kapelle ‚B 
Gelegenheit in ber Pfarrliche S, halten und ihr Vogt bem 
fter dafiir die gewöhnliche Präfenz von 15 fi. Gejafen 4 
Sant dem von bev Verwaltungsfammer des ee 
am 23. Dftober 1801 ausgeilellten Abkrrung im 
die Gemeinde B. °) von ber Mutterfiche ©. | für = 3 
getrenmt md zu einer eigenen, bavon unabhängigen 
gemacht, wofür erftere legterer als Entjhäbigung den 2 
1500 Urneraulden, jowie einen Theil der Seelgerätbe als 
gut und eilf Ellen Nördlingertuch als Armengut entrichten 
Banlides, Die jegige Pfarrkirde wurbe aut 
1821 von: Biihof in Chur geweiht, der nz 
der Hl, Joa, der nörbliche Altar im Schiff der DI. 
und ber fübliche dem bl. Stephan P. M.’) — 
Sloden hat die Meinfte weder Jufchrift noch Bm 
der rs Dagegen fteht in gotbifchen Minusteln : 


amie- ®) Miteh. v. Hrm. Pfr. Egger 1 I... — 8 
EX, 24. — 4) Amt. Sammig. d. artdg Abit, Ve ®) Anniv. 


8. D. v. 1650. — 9) Rd. &. Bauen. — ?) Bißler - 5 











Einweihung wohnte u.a. 
9 lebte, ) — hr Glöde 
“* mb ben BVilbern von 


e Mathias Baumann nebit jeinen 
auf Feljen errichtete Kapelle hat 
ber Heljerin ber Ehriften, geweiht 

‚ältere Heinere laut Juihrift 
n gegoflen mb von Salpar 


— 3) Boffhart 1. Gisler, — *) Fäfl, Stanit- 
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richtet worden fein; fie ‚Itand vor dem Bau der neuen Gott: 
be a einer andern Stelle, wırde aber, weil je jerer im 
Bege war, 18322 unterhalb verjeht. Sie erhielt eine gemilje 
Berühmtbeit burch einen Mar von Altorf, welcher gemäf einem 
Traum bajelbit einen verlornen Projeh bei neuer Führumg ger 
want ud dafür ber Kapelle ein jchönes Geichent machte. ") 
Intfdyi, (Vntschinon 1291) °) fhmerzbafte Mutter, Die 
bortige Mefkapelle am linken Neufufer abe bei der Brüde 
über das Z’grangentobel entitand civen 1838, umb hat ein 1876 
von Safob Keller in Uuterjtraß gegofienes Glödlein. *) 
Frentfähenberg, St. Yojepb, Heine Kapelle gegenüber von 
Briften auf ber rechten Seite des Kerftelenbachs. 

Au der Piarrei Altorf: 

Alterf, Friebhof, Delberg. Gemäß ber Stiftung einer ebleı 
Fra von Nubenz (1369) follte „alle Freitage nad) Veiperzeit in 
dem Delberg neleichtet (geläntet) werben zu Gebächtnuh bes bit- 
term Beibens und Sterbens unjers Erlöjers Jeju Chrifti.” *) Ueber 
der Thüre der jehigen Kapelle fieht man die Yabrzahl 1657, Fhre 
Einweihung geihab am 31. Dftober 1661 durd den Konftans 
schen Weihbiihof Georg Sigismund zu Ehren der bi, drei Könige 
Johannes Ev,, Martin, Erasmıs und Fridolin. — Yu ber 
jelben befindet fih das Grab eines MWalbbrubers, ber fich an: 
erboten haben fol, ınit bem Nejormator rich Zwingli in Zürich 
eine Feuerprobe zu beftehen. Auf dem Grabftein it bie Zufchrift 
eingehanen: „Anno Dni 1546 am 19. April um bie achte Stud 
vor Mittag ift verfchieden Bruber Niklaus in der Nibe.” Dan 
folgen einige unleferliche Worte und als Schluß: „77 Jahr.” *) 
Schaden. Ein Kappeli dajelbft wird 1423 bei einem 
Berlaufe erwähnt. %) Ss ift vermutblich das j. a. Brieientap: 
veli, weldes beim Bau der Bottharbbahn zerftört, aber nebenan 
mieber aufgebaut wirbe, E# lient oberhalb des Bahnhofs Altorf, ift 
aber mehr ein Heilinenhäuschen, als eine Kapelle, ”) 

Riediweg, St. Yakob, Ap. Diefe Kürzlich eu bergeftellte Ka- 
pelle an der Landitrage awwiichen Altorf und Flüelen, wofür Uri am 


Ü Beger 1.6. — 96. 3. VI, 32 — 9) Bofftart. — 9) 0} 
ESXVL 293. — °) $. 9. Buffer. ").®. 5. ZUII, 15, — ?) @isler 
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Einweihung auf ben erften 
amd verlieh 40 Tage Ablab. 
den übrigens exit 1669 auf SKoften 
‚ebeufo das jchöne eiferne Chorgitter 
\ tar 1848 erneuert, ?) 
8 her Marrfirde ©. B. (1863) 
‚berjelben von 1384 in die Kapelle 
. (Qal. Seite 136). 
ingen 1257) °) St. Saurenz. Ai fein, 
auf dem linken Ufer des Urmer« 
d Unfang bes XV. Jahrhunderts 
Schlöpli baute Jolua von B. eine Kar 
4) md Tief biefelbe am 21. Mai 1546 
R 15 zu Ehren ber bi. Urflände Unjers 
hl. Thomas, Ap,und Saurenz Di. kird- 
r m 40 Tage AUbla verlieben und 
Weihung auf den nächften Sonntag 
eptember) feitgeiegt.*) Weitere Abe 
le am 10, und 23. Februar 1547 von zehn 
ab. dem Wapite Paul II, und am 24. Nov. 
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Bader, Here zu reudenfels im Thurgau, ftiftete hierauf zur eier 
ber bi. Meife eine Kaplaneipfründe für die Mlofterfrauen, als 
deren erfter Juhaber am 9. Dezember 1642 Wilhelm Geifheufler 
bekannt it, Das Klofier brannte jedvoh am 20, Dejember 1676 
innerhalb drei Stunden vollftändig ab und wurde in Attirghau* 
fen nicht wieber aufgebaut, fonbern nach Altorf verlegt. ') 

Altorf, Kapuzinerinnen, St. Karl Borromäus.’) Ger 
mäß einem am 22, Januar 1677 genehmigten Mertrag mit ber 
Dorfgemeinbe Altorf wurde Fir die Miederherftellung des 1676 
abgebrannten Frauentlofters in Attinghaufen bie Kapelle bein obes 
ven bl. Kreuz, St. Karl genannt (S. 159), unter gewiffen Bebin: 
gungen angewiejen, am 20. März 1677 ber Grundftein bes 
neuen Kloftergebäudes eingejegnet umd dasielbe am 30, Nov. 
1678 von den Scheitern bezogen, auch die Kirche am 12. Mutg, 
1679 bemedizirt. Allein am 24. Mai 1694 ging das Alofter durch 
eine auf dem Dachboden ausgebrodene Fenersbrunft zu Grunde, 
warb indes ralch wieder aufgebaut, fo dak ihoen am 29, No: 
vember gleihen Jahres die in Altorf verbliebenen Schweitern da- 
hin zurüdtehren konnten. Die 1704 erweiterte Kirde weihte 
der Konftanzifche MWeihbiicof Konrad Ferbinand am 30. September 
1700 in der Ehre des hl. Defiderins und von brei Altären ber 
ielben ben erften der bl. Dreifaltigkeit, dem bi. Kreuz md ben bl. 
Karl Borromäns, Sebaftian, Nous ımb Dejiderius, dem zwei: 
ten ben hl. Yeius, Maria, ofeph, Franziskus, Clara und Io: 
bhannes Ev., ben britten den hl. Michael, allen Engeln, An 
tonius und Hieronymus, nd fehte das jährliche Kirbmweihfelt 
auf den legten Sonntag im September. *) 


1) @. 5. NNNVIL dI-56. — 9 v. Nülinen H. S IL 232 — 
2, Pag, ER, 1.777, — @. 5. XKNXVI p, 57-88. 
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Endlih inkorporirte Biichof Eberhard von Sonitanz mit Zur 
flimmung feines Kapitels am 27. Oktober 1270 wegen ber arofien 
Anzahl der Mönde und Nonnen in E, B. die Pfarrfirce St. dem 
Tiiche des Mofters, welches die Seelforge ber dortigen Unter 
thanen durch einen ihm zu präjentirenden Mönch nad) empfaıts 
gener Zulaffung verwalten oe, jedoch unter Vorbehalt der bir 
ihöflihen Nechte und Nupungen. ) Im Juli 1462 aber murbe 
zwifchen bem Klojter E. B. und den Hirchgenoffen von St, elır 
Tchiebsrihterlicher Vergleich wegen ber Sentprieiterei am lebte: 
rem Drte abgeichloffen. *) Darnad) jollen bie von St. das Necht 
haben, alle ihre firblihen Biründen zit befeten und ent 
jegen, „wie dit amd wie viel ihnen das äben if“, dagegen ala 
Entjchäbigung für biefe Kollatnrabtretung dem Abt und Stonvent 
in €, 9.115 % bezahlen. Das Mofter behält ich das Präien: 
tationsrecht md den Zehuten vor, fol aber die Kirde St. 
beden, fo oft es nöthig ift, ferner der obern Pirund 7 Z und 
ber unteren Pfrund, genannt die Seelmeh, ben jungen 
Hehnten geben, *) — Neben ber Yeutpriefterei, beren erfter ber 
fannter Juhaber am 20. Dezember 1148 Konrad ifl,*) waren 
nämlid Kaplanei-Pfriinden entitanden, beren Bejesungsrecht 
bem Seutpriefter gehörte und buch jchiedsrichterlihen Spruch 
vom 2. Juli 1229 dem damaligen Leutpriefter Walther und 
feinen Nachfolgern beftätigt wurde.”) ALS ein folher Pfrüne 
der erfcheint am 15. Auguft 1238 %) und am 17. Oktober 1252 
Hartmann; *) er beihwor 1275 ein Einkommen von 30 &,*) 
Dieje erte Pirlinde ift wahriheinlih die mit dent Altar U. ©, 
Frau verbundene Helferei: Dem 1327 kommt Sohanı als 
erftier Mfrundberr mächit dem Leutpriefter vor.”) Ein zmweiter 
Pründer Hefjo Hatte 1275 35 2° Einkünfte ") und verjah viel: 
feiht den Altar St. Johanıes Bapt. oder Ev., da beiden 
Altären am 11. April 1468, reip. 13. ebruar 1472 biiöflidhe 
Inbucien (Erlaubnih zur zeitweiligen Verjehung) eriheilt wurden.t) 


%) @. 5. XIV, 185. — 2) Ar, Nidwalden. — A. Samımlg. d.ö. e, Abjch. II, 
528. — 9 Bufnger ©. v. MW |. di. — 9GB XIV, 24. — 
ku nen » KV, 68, — °) Soloib, W. ©, 1829 y. 
632. — 9) Freib. Didc. Ach, 1. 230. — 9 Kapl. Ioller i. Dallenmwil, — 
1). 8, 5 NIX, 166, — 19) Erzbifhöfl. Arch, Areiburg, 
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eines Pirmndhanjes verbeffert, fo dak mm das wöchentliche Einz 
kommen bed frühmeffers 6 Gulden betrug, wofür er täglich eine 
Frühmelfe lefen mußte. Kollatoren waren nad bem Abfterben 
des Stifters ber jeweilige Pfarrer von St, der regierende Sands 
ammmann von N, MW. mb zwei der älteften Stulzen. ) — Am 
24, April 1446 fliftete ferter Arnold anı Stein zu St, mit 150 
Soldaulben eine ewige Meife und Kaplanei auf St. Niklau: 
fen Altar hinten in ber Biarrfiche zu St. und behielt bas Ler 
benreht biefer Pfründe dem Gefchlechte Amitein (Batermagen) 
vor md nad Abgang desielben oder bei vogtbaren Anaben bem 
Ammanı und Rath von N.W. Die Stiftung gefdab mit Ein- 
willigung bes Nbts und Konvents in €, B., fowie des Reutprier 
fters und ber Kirchgenoffen in St.) — Am 23. November 1469 
bittet Konrad anı Stein, ald Kollator ber St. Peters 
Piründe, ben Biihoj von Konitanz um Genehmigung und ur 
veilirung bes Peter, genannt Napper, für jenen Altar.) Am 
2. Juni 1483 urfundeten Tobann Anımann and Rath von St. 
daß, weil feiner aus jenem Geichlehte mehr vorhanden, er gemäß; 
dem Stiftungsbriefe rehtmäßiger Kollator der hintern oder 
Amflein- Pfründe ei, und beilätigten bieles Urtheil am 30, Juni 
1487.) — Endlich wurde die Andaher-Pfründe am 1. Mai 
1519 von dem Sandammanı Ulrich Andader auf den Wltar 
St. Ana und Chriftoph geftifte,*) Der erfie befannte Hap- 
lan berjelben ift am 5, Mai 1590 Herr Barthli. *) 

Das jeit unvorvenkliher Zeit hergebradite Nominationg- 
ober Krüjentation S:Neht von Ammanı, Rath und ®emeinbe 
in. W. für tangliche Rriefter zu allen diefen firhlidhen 
Pfründen beftätigte Bapit Julius III. am 8. Yaı. 1512 gleichviel 
in weldien Monaten diefelben lebig werben, und itbertrirg die Be: 
fdhienmmg diefes Nechts mehrern Prälaten. *) 

Altäre beftanden in ber Kirche St. folgende: Am 9. April 
1200 weihte Bonifacius, Cooperator bes Bischofs 9. von Konftanz. 
zwei Altäre dafelbft, nämlih: 1) den Chor» oder Hodaltar der 
bf. Beter, Baul und Jakob gr. Apoftel, fowie des hf. Saurenz M,, 
und fehte das Gebädtnikfeit auf den Tag des bi, Brictius 

Beil ERW HAUEN W - JBFNAK, 
8 — MM. 2. — KL. Sta. — Zoller. — 9) Ioller, — )@. F. XIV, W7. 
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Altäre ) am 11. November 1300 von brei Erzbiihöfen und fieben 
Bifhöfen,?) anı 26. Mai 1483 von Bifchof Dito in Konftanz ”) 
und am 26. Juli 1504, jowie 1. September 1533 von ben päpft: 
lichen Legaten Naimund und Emnius Bhilonarbus, *) 

Ingwifchen war die Kirche ©t., nie bie übrigen Kirchen in. W., 
bei dem Vorgehen des päpftliben Stuhls gegen Ludwig von Batern 
mit dem Jnte'r bift beleat, am 10, März 1350 aber von dem dazu 
bevollmächtigten Konitanzer- Bischof Ulrich losgeiprodien worden. *) 
Ein zweiter, wegen Mikhandlung md Gefangenjegung eines Kon 
ventberren won Engelberg dur Bifchoi Otto von Konflang vers 
hängter Bann über Sand, Leute mb Kirchen non Nibmwalden 
warb am 10, Juni 1412 in Erwartung einer Verftändigung bis 
zum 14. September gl. 4. eingeftellt umb nach geleifteler Genugs 
thmumg am 11. Oftober aufgehoben. ©) 

Am 17.Nov. 1482 refonziliirte ber Weibbiichof Daniel bie 
Kirche und ben Friedhof zu &t.”) 1641 aber warb biefelbe abge 
broden, am 8. Sept. al, I. bag Graben der Fundamente zu einem 
Neubau begomten,*) am 3. Mai 1642 der Grundftein durd 
Abt Placidus von Engelberg geleat und am 18, Juli 1647 die 
Einweihung ber jegigen Kirche mit jedhs Altären durch den Kon 
ftanziichen Weihbiichof Franz Johann vorgenommen und zwar: 

1) Des Hohaltars zu Ehren des bi, Kreuzes, fomie ber 
Apoftel Petrus und Paulus, 

2) des 1797 hefeitigten Mittelaltars im Schiff, gewibmer 
u. % Frau und den Hf. zwölf Apofteln, 

3) und 4) der beiben Nebenaltäre auf ber Norbfeite bes 
Schiffs, nämlid : 

a) Des Nojenkranzaltard ben bl. Maria, Yohannes, Ev., 
Dominikus und Katharina v. Siena, 

b) der bl. Anna, Franzistus und Ianatius, Geichent der 
Familie Leu, 

5) und () ber zwei Nebenaltäre auf der Sübfeite bes Schiffe: 

a) Den bl, Johannes Baptiit, Yobokus und Antonius, Ber 
ichent der Familie Snit, 

YEELM—- GERT. p IM. u 1 9) Bu VI 
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Chriftus mit ber Weltkugel, U. 2. Frau, Peter und Paul b) un: 
ten: „1531 goß mich Peter Füsli von Zürih.“ Die fünfte, 
ohne Bild, (Todtenglode) in gothiichen Minusteln: „„Laudate 
dominum in cimbalis bene sonantibas“ 1554. Die fiebente 
(Heinfte), Fenevglödlein a) oben: „O Her, min Got, Beguad 
mich, mit mer beger ich. Jeins Maria,” b) unten die Zahryabl 
1576, dazwilhen das Lufi-Wappen und darunter dev Name: 
„Melchior Luffi.“ Es ift biek ohne Zweifel das Glödlein, weldes 
dieier Nitter für die von ihn im Stenpad; erbaute Kapelle hatte 
atehen Lafjen, das nach der Seritörung berjelben durch ein 
Erobeben 1691 in bie Parrkirche St. verfegt, aber, nahbem es 
vor etlichen Zahren einen Spalt erhalten hatte, an das Landes: 
mufeum abgegeben und. birch ein neues von Nitetihi und Komp. 
in Mara mit ber gleichen Ynfchrift erjeßt wurde.) — Im 
Jahre 1647 wirben ben Deputirten des Ranoniiation: Brozeffes 
des sel. Bruber Niklaus von Flüe zwei Gloden in St. gezeigt, 
die fein Bildniß trugen; fie Find jedoch nit mehr vorhanden, 
fondern vermutlich 1651 —1654 in Luzern umgegojien worden. !) 
Die vierte, St. Ratbarinn Glode (ohne Bildnik) bat in ber 
Mitte das Wappen des Gerzogthums Mürtemberg und darunter 
dir Worte „Hans Conrad Flad; von Scafanfen go8 mid, 1651.” 
Die Zweite enthält oben das Diftihon :; „‚Virginis intacte no- 
men sortita Marie, Virginis auxilio fulmina seva sono 
anno 1652.* Wuten feht: „US bem Für flos ich, Jodocus Nütti« 
man von Luceru gos mich,” Yu ber Mitte find bie Bilder U. 8. 
Fran mit bem Kiube, St. Petrus, St. Paulus, Bruder Klaus, 
Bruder Konrad Scheuber, Mit Bezug auf diefe Glode warb 
vom Nathe it OD. W. am 25. November 1652 beichloffen, 300 
Gulden zu geben, nämlich eine große Gemeinde 75 Gulden und 
eine Kleine 37 &. 20,5.) — Die dritte bat die gleichen Jr 
ichriften wie bie zweite, dagegen bie Jahrzahl 1654 und die Bil« 
der von Mariä Verkündigung, fowie der bl, Zohanıes Vaptift, 
Mauritius, Viktor, Urfus, Franzistus von Ai, Magnus umd 
Beatus, auch gegen bie Mitte der Unterwaldner-Schliffel (Landes: 
wappen) zwei Male nebeneinander und baritber den Neichsadler. — 


%) Miteh. v. Hrn. Fandesftatihite., Dr. Wyrid in Bnode. — *) Ding, 
Bender Ri, v. File II, 407. — 7) Mihe. Brot. D. @. 
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Biihof Heinrih I. von Konftanz, bamit die große Zahl ber 
Geittlien in E. B, wegen Mangels an zeitlichen Gütern nicht 
vom Gottesdienft und Gebet abgehalten werde, mit Zuftimmung 
feines Kapitels die Pfarrfiche B,, deren Patronatsreht je 
nem Klofter gehörte, dem Tijche desfelben. Im Jahre 1454 aber 
nad bem Tobe bes Leutpriefters Konrab Fiicher in ®. weigerten 
fi die dortigen Kirdgenoffen, einen neuen Pfarrer von Klofter 
€. B. anzunehmen, und beanfpructen das Ernennungsrecht bes: 
jelben zu Hanben ber lirchgemeinde. Nad) langem Streit geftate 
tete ber von DB. gebürtige Abt des Klofters €. B., Yohanıı Am 
büel, am 18, Auguft 1454 den Kirchgenoffen von ®., bei fünf: 
tigen Erlebigungen der Pfarrpfründe einen ihnen gefälligen und 
tauglichen Seutpriefter zu erwähblen, behielt fi jedoch das 
Präfentationsrecdt zu Handen des Biihofs von Konftanz 
vor. !) Die Genehmigung diefer Webereinfunft durd; legteren er« 
folgte am 6. Auguft 1455. °) Der erfte bekannte Lentpriefter 
in ®. ijt 1190 Heinrich.) — Neben ihm erfcheint 1241 ein Rap- 
Lan Uri als Zeuge.) Das Bejegungsreht diefer zweiten in ber 
Kirhe DB. errichteten und botirten MW irinbe, weldhe 1308 ber Pries 
fter Hartmann von Kefifon ine hatte, bejafien von Alters ber die 
dortigen Sivchherren; bei ber Einverleibung der Kirche B. aber 
in das Klofter €, B. am 8. Februar 1303 übertrug ber Bifchof 
von Konftanz folches dem jeweiligen Abte desjelben.) Im Jahre 
1275 bejchwor ber Leutpriefter von 8, vin Einfomuten von 
73 &, ber Raplaı 30 2.%) Am 7. November 1348 inforpo- 
rirte alsdann Biichof Mrich von Konftanz die mit dem Altar 
U. 2. Frau verbundene Kaplaneipfründe in ®. ebenfalls dem 
Klofter €. B.’) Diejelbe ward nadhmals zur Helferei und am 
20, Juni1801 nad Ennetbürgen übertragen, bagegen die 1817 neu 
geftiftete Frühmespfrände zuc Helferei erhoben. *) — Von 
Altären befanben fi in ber früheren Kirche B. außer em Chor« 
ober Hochaltar St. Martin der bereits erwähnte A. U. &. Frau, 
welcher laut den bem Priejter Georg Nappenlod am 11. Of. 1464 





1) Arch. N. W. — Bufinger, &. v, U, W. 1, 397j8, — ®) Yoller, — 
205%. 15 — 9 €.8. XL, p. 1dd. — 9) 0. 5. SIR, 269. 
") Dal. XIX, p 167. — N) Ard, EB. — ®) Joller, 






































Gröbehen 1691 in die P farekirhe 
a 1 
mufenm abgegeben umb burch eiıt meue® vol bi) 
in Yarau mit ber gleichen Snfchrift exjept m 
Jahre 1647 wirben ben Deputirten 
bes fel. Bruder Niklaus von lie zwei 
die fein Bildniß trugen; fie füib jebodh 
jonbern vermuthlid) 1651 —1654 in Luzern 
Die vierte, St. Katharina Glode Cohne 

























men sorlita Marie, arten; auxilio ful 
anno 1652.” Unten Hteht: „US bem Für flos | 
man von Lucern 908 mic.“ Yu der Mitte find 


vom Nathe in D. W. am 23. November 1602 
Sulden zu geben, nämlich eine große Gemeinde 75 
eine Eleine 37 ©. 20, 5.°) — Die britte hat 

ichriften wie die zweite, dagegen die Jahrzahl 1654 
der von Mariä Verkündigung, Towie der bi. % 
Mauritius, Viktor, Urfus, Franzisftus von Affit, Ma, 
Veatus, au gegen die Mitte der Unterwaldner- Schlüffel (2 
wappen) zwei Dale nebeneinander und dariiber ven 9 


*) Mieth. v. Heu. Laubeefatihitr., Dr. Wei in & 
Bruder PL, d. Alte II, 407. — 9) Nehe, Prot, ©. W. 











ee beiden DI Rirhger 
baufällige Kirche abzutragen, und eine 

A 1. Der Edjteim zu diefer wurde 
Pfarrer und en Kommife 

gefeguet und ber in bigautinifchen Stil errichtete 
2. Dftober 1857 vom Biihof in Chur einge 
jält außer bem Hodaltar ber Auferftehung Chrifti 
ärı ne M., deflen HL. 


), und 1621 folten Laut Beihluß des Land» 
ie, welche vorher angeftellt gemefen, je 10 5. an 
(odte dafelbft geben.) Die jehigen vier Gloden 





ı weiter Entfernung von berjelben, ftrens 
jer Wege bahin, befhalb oft ntangeln: 
m Todes ud anderen Nöthen die 
eine ewige Mefie und bafür eine 
tm An Folge deffen gaben am 17, No: 


VBufinger ©. v.U.®. 11. %09.1.d.— 2) Anh. 
& Adi. V, 2. 49. — #) Borthe, Prot. — 
Bd. — 7) Hrhe, Prot. ©. @. — *) Mit, 
Er Bio Acta fund, Mur. p. Bl,— 
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vernber gl. I. auch der Seutpriefter und bie Kirhgenofien von ®, 
ihre Einwilligung dazu unter folgenden Vebingungen: Die Berg: 
feute von E. verjpredhen, die nıit 34 2 Pig. bewibinete Pfründe 
für ftandesgemäßen Unterhalt des anzuftelenden Priefters durch 
Sammlung bei ihren Nachbarn nnd ander Ehriftenlenten weiter 
zu Aufnen, Das Wahlrecht desfelben fteht ihuen und das Lehen: 
recht dem Abt von E, B. zu; er foll an fünf bezeichneten Tagen 
im der Mode Mefje zu E, babe, dem Leutpriefter yon B. nach 
vorheriger Kunbgabe helfen, der Eibgenofjen Jahrzeiten zu begehen; 
die Bergleute aber jollen bem Leutpriejter und der Kirche, alle 
Schuldigkeiten bezahlen, wie von Alters her Brauch war, ebenjo 
TE Big. an U. 2. Frauen Altar und Rrumd dajelbft, jährlich zur 
Pingiten und Ullerbeiligen ben Bottesbienft in ber Mutterficche 
befuchen, und vier Opfer geben, auch Rirchengenojfen von B. bleiben, 
ingbejonbere die VBaupflicht dev dortigen Kirche nad Mardzahl 
tragen helfen, endlich für bie Veitätigung ber Lebereinkunft buch 
ben Biihof von Konftanz jorgen. ') Diefelbe erfolgte am 6. Ang. 
1455.?) Als erftier Kaplan ber Pfarrfirhe €, erhielt Georg 
Möringlin am 22, Aprit 1468 für ein Jahr bifchöfliche Zudıre 
zien. ) Noch am 2, Jamtar 1470 wird fie Filiale von B. ges 
mannt, %) Erft am 26. Februar 1474 erjcheint fie ohne Diele Bes 
zeihnung*), und am 18, Oftober 1479 ertheilt ihr dev päpitliche 
Nuntius Gentilis von Spoleto 100 Tage Ablaf.*) Am 16, No: 
vember 1482 velonziliirte fobant der Konftanziiche Weihbir 
ihof Daniel die Kirhe E. und weihte zugleih einen neuen Als 
tar barin ben bl. Bartholomäus, Ap., Urfus und Gefährten, 
10,000 Märtyreru, Dihmar, A, Georg, M.. Johannes, B. und 
Verena, %.”) 1491 war Leutpriefter in E, Michael Böjch von 
St. Ballen.) 1576, wahricheinlih am 9. Dftober, d. b. gleich: 
zeitig mit dev Weihe des Beinhaujes in E., verlegte ber Konitants 
süche Weihbiidof Valthajar das Gedähtnißfeit ber Kirhem 
einweibung vom Sonntag vor St. Gallus anf St. Jakobs 
Tag. *) 1805 wurde die Helferei-Piründe in €, geftiftet.') 

Banliches. An 9. September 1610 ernannte die Negierung 


)@. 5. XIX, 284. — 2)@. E IV, 301. — 99) € 8. Ach, Breib, 
— 1.8. 8. I, 270. — 7) @. 8. V, 302. — ") Aoniv, E. -- Pjm 10) Rpl, 
Dbermatt I, Ext. 


"ÄR OD die ritte weitkeinfe), r 

ohne Yabrzahl und Bilder, aber mit ber 

1: „3 Tnit fi alfo fere bir fet.. 

! mehr vorhandene Blode wurde 1494 zu 

S. Frauen Verfündigung Abend PA 

vor Dflern (26, März) auf den Berg €; ie 
Ba Dle Ynielitber 

‚sonantibus Jaudate Deum, (Psal. eu 















/entbält bie Worte oben am 

Jacobe inter äpostolos martyres primo 
nobis anno M.D. €. XII (1612), unten anı 
ic los ih, Manritins Schwarz von Luzerit 
bh der von Ehriftus am Kreuze nıit Maria 
daneben, bi. ‘atob und Philipp, Ap., fowie Nit- 
) Die Heinfie von 1671 trägt dem englifchen 


(Buceinried 1135/97) *) St.Heinrich, Fünf Bir 

Hoiguon ber Kapelle St. Heinrich in B. Ablaf,”) 
il nase Bruber Heinrich, Eiftergienjer Drbeng, 
i v.Konftanz. 9) — Bon den zwei 
Heinrich i im Lo von Bnochs wegen ziemlicher 

en zu B. N. von der Mutterfiche B. 
5 Bejuchs berfelben durch Schnee und Waffere 
‚einer [hönen Kapelle und eines 
ir ben Priefter mit Berilligung des Aicdhherm in 


k | Ausiv, BE, — #) Dr. Reller i, Z. — *) Anni, 
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die von B. N. mögen zu ibrer verbefjerten lade in einer großen 
Gemeinde (Sarnen und Kerns) 40 und in einer Meinen 20 Vers 
fonen (ald Bevatter) anftellen; fteuerte daun am 6. Oft. 1640 
das ganze Land D. W. denen von B.N. 100 Kronen an ibre nen 
aegoflene (größte) Glode, fo dak ein großer Kirdaang 50 Gulden 
und ein Kleiner 25 Gulden geben folle. ') Das alte Geläute von 
B.N. beftand ans vier @loden, nämlich der genannten größten von 
1640: Dum resono Christie exandi pia vota tuorum, Fusa 
anno 1640, Jean J. Hart,*) mit den Wilder ber GE. Heinrich, 
Andreas, Konrad, Ehriiins am Kreuze, Magdalena und Johannes, 
ferter ber Heinften won 1737 mit ber Jufchrift: Et verbum caro 
factum est ei habitavit in nobis (Jobs. I, 14), endlich den 
beiben mittleren, gegolien 1793 von Bhilipp Zoi. Brandenberg in 
Zug uud enthaltend die Bibeliprüde Ev. Johannes I, 14, und 
Eufas I, 28. Das nene Beläute won jehs Gloden it 1878 
von ben Gebrübern Graßmeier in Felbfird gegoifen md mit veli« 
miölen Werfen won Nobanıes von Matt verjehen werben. *) 
oder Bürgenflad (Brrginstad 1178/97, *) St. A 
ton, Er. Schon 1868 fahte bie dortige Gemeinde den Beichluß, ji 
von Bushs zu tremmen, und ftaft der bisherigen Kapelle (Zeite 
209 |) eine eigene Pfarrkirche zu errichten, Allein ®. wehrte 
fich dagegen. Erft an 9. Juni 1881 gelang eite beyiigliche Wer: 
einbarung zwiichen ben beidfeitigen Abgeorbneten, welche vo 
EB. am 26. Juni und von B. am 10 Juli, jowie vom Bifchof 
in Ehur am 23. Juli, veip. 27. September, vom Landrat Nid: 
waldens an 28. gl. M. genehmigt, alsbanı von ber Regierung amt 
3. Oftober 1881 im Kraft gefeßt wurde. either ward in ber Ku: 
pelle St. Anton ein Taufitein md bei berielben ein Friedhof 
errichtet, auch am 5, Deyember 1881 die exite Taufe nud am 
9. gl, M. die erite Beerdigung duch den anı 27, November er: 
wählten Rfarrverwefer (bisherigen Kaplan) Anton Elfener vor: 
genommen, — Für den befchloffenen Bau einer Parrfiche, der 
im Herbft 1891 mit der Fmıdbamentirgg beninmen bite, 
werden Selber und Baumaterialien gejammelt. Der Bla iit 
fertig geiiellt, und die Koften finb’anf Sr, 140,000 veranfchlagt. *) 
%) &. 5. NLVI, 149. — *) Rebe. Prot, DO, W. — ) Mitib. v. Sem. 
Bchlir. Dilier BR. — @. $. XLVI. 148. — 4 ©. F. XV, ar — 
#) Dr. Wyrich i. ©. 
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j ward alabanı eim teuer Stijts brief ansgefertigt, ") — Im 
Jahre 1601 errichteten die Ürthener in E. außerhalb des Nies 

| eine Bruberichaft zu Ehren der HI. Ana; in biefelbe Leben 
ich bie Mitglieder der beiden Priefterfapitel in D. W. und N. W. 
am 22. Oktober 1648 aufnehmen; aud) traten ibr 1747 bie Ar 
tbener iumerbalb des Niebs bei.%y — Bemerkenswert ift im Wrund- 
banfe von St. Jakob zu E. die durch einen Kapuziner von St., BP. 
Martin von Engelöhofen, 1618 zu Stande gebradte Verföhnung 
zoiichen DO. W. db N. I. betreffend die abwechfelnde Beihidung 
der eibgenöffifihen Tagleiitungen und Sendung zu ben alljährlichen 
Nednungsabuahmen in Lanis, Baden, Thurgau 1. |. m. *) 

Vaulihes; Laut der im der Mitte des Chors oben ange« 
brachten Jahrzahl 1600 fand damals ein Neuban der Kapelle 
€. ftatt; das Schiff ift wegen der Verfchiedenheit der Fenfier neueren 
Urfprungs. +) Am 9. Septeutber 1798 ward die Kapelle €, von 
den Franzofen augezindet. Behufs ber Herftellung fällte 
man laut Beihluf vom 7. Juli 1799 das nöthige Holz, hedte 
das Dach am 4. Mai 1800 einftweilen mit Schindeln und er: 
faunte am 21. Dezember 1501, bak man bie Kapelle wieber in 
brauchbaren Stand ftellen wolle. *) Ar den nenen Altar zu " 
©t. Jakob jhenfte am 8. November 1806 Obwalden 24. ©.) 

Die beiden Bloden find von Yalob Philipp Branbenberg 
in Zug 1818 genofien, und tragen die Bibeliprüce Ev. Johannes I, 
14, und Ev. Lukas I, 28; die größere bat auferbem die Bilder 
von Ehriftus am Krenze und St. Yatob, Ap, Die im Blech auf: 
gelötheten Bilder der Heinern find abasfallen, *) 

2. Wiefenbera (Wisoberch 1150 °) 1178/97.)?) I.8. Franen 
Geburt. Auf der Süpfeite des Stanferhorns jenfeits von Dalleme 
wil erbaute Bruder Johannes von Kierberg in einer 1825 ex: 
fauften Hofftatt, genannt anf bem Kiki, (jet Töpli) eine Far 
velle, deren in bem Stiftsbriefe der dortigen MWalbbruberei von 
1336 (S.217) als bereits vorhanden gedacht wird. Ueber bie 
Verwaltung bes Bermögens ber erjtern entjtand ein Streit, bev 
am 20. Mai 1495 babin entichieden murbe, baß, wem jemand 


A) Arch. Ev St, —- NN. W. Kal. 1854, — ®) Küchler, — Si. 
Brot. ©. W. — 9 Kap. Odermatt I. See, — Ur — Hm 
Rat, 1865, — ?)@. Fi. XV, 250. 



















eines Eigriften, entjchieb ber Nicter am 
daß die Mahl desfelben fünftighin ber Obrigs 

zuftehen jolle.) — Die Stiftung einer Rap: 
ide in W. kam theils ducch die am 16. April 1748 i 
f Damaligen Kollatoren der Kapelle, nämlich dem 
erven ad zwei Brivaten in St., dem Sigrie 
eoäitect um 12,000 2 verfauften Rapellgüter, 
Beiträge zu Stanbe, unb e8 wurbe der 
6. April 1752 durch den Bilchof von Konftanz bes 
el, *) bierauf als evfter Kaplan am 9. Mai 
ains von Matt aus Stans.) — Schon 
e Baur, für melden die Regierung von D, 
1755 breifig Gufben bemilligte, ) am 24. Juni 
Infegung und an 2. September 1768 die Ein 
wa einer größeren Kapelle in W, mit brei Altären 


aujeder trägt die größere in gotbifchen Das 
"Jufdheift: „.O REX GLORJE XPE 


NW. — HN. MW. Kal, 1865. 
1865. 
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VENJ CVM PAGE“ md die Heinere: „Heligen got ftarken got 
onendlichen got erbarm dich 1578“ nebit den Bildern von Ehriftus 
am Streng nd Maria. ') 

3, Dallenwil (Tellenwilare 1178/97 ?) &t. Saurenz. Die 
an der linfen Seite der Ma auf beiben Wiern des Steinibachs im 
Hurschli zwoißchen Stans und Wolfenichießen gelegene neuerbante 
(erfte) Ravelle erhielt am 11. Febrmar 1402 von bem Prediger 
Hofter iıe Hitrich eine Nelignie des hl. Hieronymus.) Eine 
zweite Rapelle bafelbft fanumt einen Altar weibte dev Noms 
ftanziiche Weibbifhof Burfard am 14. Februar 1473 zu Ehre 
u. 8. Frau und des hl. Laurentius, und eine dritte mit drei 
Altären am 16. April 1494 der MWeihbiichof Daniel, *) 

Abläfie erhielt bie fegtere am 30. Jamtar 1496 von 15 
römijchen Kardinäten (bifchöfich beftätigt 21. Dezember 1515) und 
am 26, Fuli 1504 von dem päpftlichen Zegaten Raimund. *) Seite 
dem die Kapıziner 1582 nah Stans berufen morben, beforgten 
diejelben den Gotteödienjt in der Kapelle D.*) An 12, Juni 1094 
aber vergabten zwei Stiefbrüber, nämlich Prarrhelfer Karl Mathias 
Zurblumen in Stans und Kafpar Barmettler, Prarrhelfer zu 
Beggenrieb, 14,000 Z für eine Kaplaneipfründe in D. und 
errichteten einen Stiftbrief, welchen am 14. gl. M. bie Landes: 
tegierung und am 29. November besfelben Jahres das biichöf: 
liche DOrdinariat in Konftanz genehntiaten. *) Das Ernenmungsrecht 
des Kaplaus traten bie Stifter der Gemeinde D. ab, jebodh Tollen 
tangliche Geiitliche aus den Geichledhtern Zurblumen, Barntettler, 
Ehriften und DOdermatt andern Bewerbern vorgezogen werden. °) 
Als eriter Hapları erjcheint I. I. Nemigi Zelger von Stana *) 
Die Nerti D. überlief dem jeweiligen Kaplan das 1685 oberhalb 
ber Stapelle erbaute Haus nebft Garten als Pfrundwohnung, und 
verbejjerte noch aubermweitig bie neue Pfrünbe, '%) 

Vanlides: Die 1493 in gothifchen Stil erbaute Kapelle 
D. unterlag nach zwei Jahrhunderten dem Abbruche, und es er: 
folgte im Herbft 1697 bie Grumndfteinlegung zu ber jeßigen 
vierten Kapelle, die jedoch exft 1699 vollendet und am 15. Nos 
venber gl. I. von Abt Joadjim in Engelberg eitgefegnet murbe. 





) Boller. — 9) ©. XV, 280.— Yu) N. W. Kal. 1B6h. — 
Ah, MD. — 91) N, W. Mal. 1960. — 


ei eiit fhönes gorhifches Rrozef 
der dritten Kapelle fammen dürfte. Dages 
Bild bes hl. Laurentius anf Boldgrund 
it, meldes aus reichlihen Beiträgen von 
N gen 1576 von dem Meijter Hans 

; im Laufe der Zeit verschwanden. *) 
Auf das fenbene, 1844 gefprungene Wetterglöd: 
che Hindli, bezieht fih eine Sage, laut 
Mupofbin anf der Alp Wirzwele beabfich: 
Ser Kapelle D. mittelit einer Nibe (Exbrntjd)) durch 
en Die jepigen drei Olöd: 
@ briften die Vibeliprüce 1. Antas 1, 25; I. 
1 Watts VII, 26, und find gegofien I. 1783 
berg in Zug mb 11, 1844 von Y.%. Schnega 
er Bieher von IT. ift nicht befannt. AS Bilder er 
Fallen drei Glödlein Chriftus am Krenz und bl. Marin, 
bt. Yohannes, Laurentius und Katharina, II. bi- 
ı3 Xaver und I1l. Hl. Laurentius, fowie dev 

8.) 

(Burron 1240)%) St. Katharina. Ein Meines 
u B., das an ber linken Seite der Aa gegenüber 
uf beiden Ufern des Buoholzbacdhs liegt, wird zum 
t in einem vom 10, März 1494 batirten Vers 
m zu Stans mit Armold von ®., betreffend 
a. &s ift bie vermuthlich das noch vorhandene Feld- 
in der untern Hofftatt unfern ber Mühle B.') Als 
die augewadifene Benöllerung zu Mein wurde, ber 
te B., eine größere Kapelle zu bauen, was ihr durch 
bes Snudraths von N. W. am 20. Yaımar 1593 be> 
in der Meinung, dab diefes nach der Ürtier befter 
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Gelegenheit und mo e3 ihnen am füglichiten fein wird, aus ber 
Kapelle zu Nieberritenbach Einkommen und Gut geichebe, leptere 
aber nichts beito weniger in gutem Bau erhalten mwerbe, ') Die 
neue (zweite) Kapelle zu B. in unmittelbarer Nähe bes Schlok- 
haufes an einer Stelle, welche jet ein fteinernes Nreuz bezeiche 
nete, weihte ber Konftanziiche Meihbiichof Balthafar am 7. Juli 
1596 in ber Ehre der hl. Dreieinigkeit, U. 2, Frau, St. Bartho: 
fomäus, Sanrentius, Hieronymus, Dorothea und Katharina, und 
fegte den Bebähtnißtag ber Kapellweihe auf den Sonntag 
nah Mariä Opferung; *) fie erhielt in den 3. 1597—1599 Ver 
mächtnife, Vergabungen und Bußen. ) m Laufenden XIX. Jahr: 
hundert brachte alsdauın die Gemeinde B. theild aus einem Ge- 
schenke des Bapftes Pius IX., theils mittelft eigener Beiträge einen 
Fond für Stiftung einer Kaplaneipfründe zufammen, erbaute 
ein Pfrundhaus und wählte am 28. Februar 1864 Fız. Nohrer 
von Staus zum erfien Kaplan, beichloß aud amı 21. November 
gl. Jahres die Errichtung ber jegigen (dritten) Kapelle im 
Boden, wozu am 16. Juni 1867 der Grunbftein gelegt und 
die am 14. Dftober 1869 burch den Meihbifhof von Chur eins 
geweiht wurbe. 

Baulihes, Am 8. Mai 1595 beichloß der Wocenrath 
von N. W,, die Kapelle zu ®. falle laut Abrede mit dem Baus 
meiften VBarihli Anger fo groß gemacht werben, wie die von Dale 
Tenwil, und am 3. Januar 1596 verehrte er erfterer Schild und 
Fenfter, erkannte aud am 8. Jamnar 1597, daf die Gloden: 
Tegmung am Fefte des hl. Antonius (17. Jannar) gefhehen und 
jeber (Gevatter) eine Krone ober, wem es ihn befhweren wilrbe 
nach feinen Willen geben uud alddbanı im Wirthähauje Gait jeiıt, 
folle.*) — Die beiden 1595 von Morig Schwarz in Luzern gegoffenen 
Slödlein find noch vorhanden, und tragen als ufchriften Bibel; 
fprüde, nämlich die größere (jept mittlere): Beati qui audiunt 
verbum Dei et custodiunt illud (Luc. XI, 28) und das Heis 
nere: Jesus Nazarenus rex Judeorum (Joh. XIX, 19), jowie 
die Bilder von Chriftus am Sreuze, eriteres zudem noch St. Bartbo- 


') Rıhe. Prot. N, W. — ?) Anniv. Stans. — ®) Joller, — Beitr. j. 
Deich. 9. N. M. IL, 901. — &) Dal, p. 99 5. — ”) Daf, p- 88. 








ar Stannis 1178/97,)*), bis 1708 
ng St. Anne, Am morbiweillichen 
tes zwifcen dem Bürgen: und Nogbera, 
ten Zee ie Naple genden haben.) Urkunde 
e aber erft am 26. Juli 1504 genamıt; au bie: 
mämtich exthift der päpftliche Segat Naimmmd allen 
‚welche bie Kapelle St. Ehrifiophorus in St. &t., 
(che von St., an gewifjen Feittagen!reumitbhig befuchen, 
.*) 1581 enttand eine St. Eligius Bruberfchaft das 
md am 21. Xuguft 1628 bewilligte der Generalvifae des 
ftany den Einwohnern von St. St.die Errichtung einer 
ünde und die Aufbewahrung des bl. Saframeuts 
le St. Anna, ®) Die Bfriinde fam jedoch erft 1718 
der Familie Tracsler zu Stande, welche fih dafür 
t der Bfrundbefegung vorbehielt. *) 
3. Am 20. Yult 1707 beiclof; bie Ürte St. St, 
a pelle zw erbauen. Die Regierung von N. MW. bewilligte 
und über 100 Stüce Holz im hinteren Lopper« 
unmalbe, die Urtner felbft aber fanmelten von 
Gaben.) Die Negierung von D. W. bewilligte 
t. amı 14. Auguft 1708 4 franzöfiiche Dublonen, auch 
mb Kenfter, fofern man bie dahin gebrauchen könne, 
je am 4. Juni 1710, daß die von St. St, in den Pfarr- 
DW, miht aber in Bartikularbäujern ein Opfer 
u mögen. !) Die Kapelle warb aladanıı am 27. Sept. 
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1708 durd; ben Konftauziichen Weihbiihof Konrad Ferdinand von 
Beift eingeweiht) Am 9, Dftober 1798 verbrannten die 
Franzojen biefelbe; 1801 aber traf man Anftalten zum Nenbau, 
für welden D.W, am 12, November 1803 die Aufnahme einer 
Kollekte in allen Gemeinden bes Landes erlaubte, *) und machte 
1809 ein Berfommmiß defbalb. Zn den Jubren 1842 uud 1845 
befreiten fih Dbbürgen und Kirfiten von ber Verpflihtung zum 
Unterhalt der Kapelle St, St.’) 

Sloden: 1501 goß Hans 1. Füßli in Zürich mit feinem 
Vater Peter IT. ein Glödfein von 153 5 gen St. St.) Von 
den fpätern trug das Meinere 1801 den englifcen Gruß, warb 
aber 1822 von Philipp Brandeuberg in Zug umgegofien, und hat 
mm einen Bibelipruch (uf, 1, 28). Das größere mit ber gleichen 
Anfchrift und den Bilder von Ehriftus am Kreis, Peter und Paul, 
Ap., el. Beuber Klaus verfertigte 1874 Antob Keller in Untere 
fra. *) 

6. NWiederricenbadi (inferior Rikinbuch 1178/99)9 U. &, 
Fran, Diefer feit der Mitte bes NVILI, Jahrhunderts jtart ber 
juchte Wallfabrtsort auf einem hoben, fteilen Berg am Fuhe der 
Mufenalp und an ber nörblichen Seite des Buoholzbads verdankt 
feine Entftehug einem aus Holz geichnitten, miüttelalterlichen 
Marienbilde, das von einem N. W. Hirten Zumbühl aus Büren 
zur Beit der Nejormation (um das Jahr 1528) der Verbreumeng 
im augvenzenben berneriichen Haslithal eutriifen, in eine Heimat 
gebradht, bort zuexjt in einem boblen Ahoruıbaun, nadber aber it 
einem fteinernen Bilditod anfgeitellt wurde. Die zur Verehrung 
ich zahlreich einfindenden Pilger machten jpäter eine Kapelle 
nötbig, deren Bau die Gemeinde Büren mit Beihülfe anderer 
Wohlthäter übernahm md bie nad dem Kabrgeitbiichern fchon 
1598 ftand. ?) An bie Stelle der erflen trat bei zunehmender 
Wallfahrt eine zwette, geräunmigere Kapelle jammt drei Als 
tären, welche 1691 vorne Abt in Engelberg bie Weihe und von ben 
Päpften Denebilt XIV. 1742, fowie Pius VI. 1777 Ablaß er 
hielt.) m Jahre 1776 wurde ein beftändiger Priefter anger 





3) Zeller. — *) Dre. Prot. DW, — 9) Hp, Ddermatt. — 4) Büfjlie 
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s mittlere ift 1849 von den Gebrüdern Nüetjehi in 


1 worden. ") 
(Chirsitvn 1218). °) Die Kapelle U. 2. Frau 
itterjee am norbweitlichen Fuße bes Birgenbergs, 
taneftab, fol 1612 an ber Stätte einer Erjchels 
Maria auf zwei inben von zwei Flihern, Markus 
und Gotthard Engelberger, erbaut worden jein.*) 
Holz jener Linden zu K. wurbe das Gnabenbilb der 
Das ein gebendtes Lied aus dem Yahre 1757 
„Mariä zur Linden“ befingt. ) An 2. März 
Mäthe und Saudleute in Stans: „Diewyl vor 
eh mil erbumwen Gapellen zu Kirfiten wor: 
ein Glögli vorhabent zu händen, fo mwirb er 
anzuftellen.” *) 1753 erlaubte bie Obrigkeit die 
planeipjründe in K.; diele fam aber exit 
e, und ihr Stiftsbrief wurde 1786 vom Biidjof bes 
erher daplan war 1798 Jakob Herman.) 1758 
u der Kapelle K. ftatt, an welchen Obwalden am 
afte Dublonen schenkte. *°) Am 9. Sept. 1798 warb 
eine Zeitlang ein ftark befuchter Walljartsort war, 


Burgener 2. ©, I, 4005. — ®) Jule, — 4) 8. 3. VII, 
Burger W. D. I, 45677. — *) Hapl. Odermatt. — *) Rth. 
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von den Franzofen verbrannt, im Yahre 1800 aber von Gute 
Ihätern, als Nat Furrer, ben Genoffen in Stans u. |. w,, wieber- 
bergeftellt und ungefähr 1000 Gulden daran verehrt, ") 

Bon dei beiden Glödlein trägt das Meinere die Inichrift: 
„85. martyrum Mauritii et sociorym chorus Jaudate Domi- 
num de colis. 16375" e8 enthält nebft den Bildern der hf, Maria 
mit dem Stinde, der Schlange den Kopf zertretend, und Chrifins 
am Kreuze, auch zwei Wappen, wovon bas eine drei Würfel und 
das andere, fleinere eine &lode nit zwei Worten zeigt, Das grös 
Bere ift Taut Iufchrift ein Befchent von Jofeph Franz und Ama 
Maria Andadher, auch mit dem Bibelipruch (Fohannes I, 14) ver: 
feben und von Jakob Philipp, Tomie Joferh Anton Branbenberg 
in Sin 1803 gegoffen. *) 

8. Obbürgen (Mons Byrgin 1248).*) St. Anton von Pabun, 
wwilhen Stansftad ud Kirfiten auf einer norbiweftlicen Hody 
fläche bes Bürgenbergs am Vierwalbftätterfee. Hier foll, wie in 
Stanäftad, in alten Zeiten eine Kapelle geftanben fein. *) Ar 
der Thüre der jehigen ft die Jabrzabl 1680. Alabanır ertheilte 
die Kirchgemeinde Staus 1683 die Bewilligung, bah die Kapelle 
D.B. durh einen Priefter veriehen werbe.’) 1698 murbe bas 
neue Birundbaus exfiellt, und am 11. September gl. Jahres der 
Streit mit Stansftad über die Baupflicht der Aapelle dahin 
entjchieden, dah die Beralente von D, B, fie allen unterhalten 
follen. *) Hierauf ftifteten am 29. Anguit 1690 der Kaplan zu 
Ennetmoos, Franz Aton Gut, unb ber Landammanı Nikolaus 
Keifer durch Vergabung von 11,240 & eine Kaplaneipfrünbe, 
welde ber biichöfliche Kommiffar am 14. November gl. Kahres 
genehmigte, und deren erfter Juhaber Aıton Maria Amfiug war. 
Ein ernenerter Birundbrief batirt vom 3.%aıı, 1755.) — Am 
9. September 1798 wurde die Kapelle O. B. von den Franzofen 
verbrannt, im Jahre 1800 aber wieder bergeftellt. *) 

Sloden: Am 1. Oktober 1622 beihlok der Nat von D, 
W,, es fol in allen Kilhhören ausgeichrieben werben, daß man 
in einer großen zwanzig mud in einer Meinen zehn (Bevatter) anz 


I) Kpt, Ddermatt — Burgener ©. D. |, 467. — 9, Dr. Byrid u B,— 
*%@.5. VII, 353. — *) Bufinger @. v. 1,8. I, 62. — W—®) Sollen, 




















torat pro nobis omnibus, quieaminvocant, anna 
in) Kfeiser) und die Bilder von Chriftus am Kreuze 
4 | und Zohannes daneben, fo wie ein Wappen, ent: 
eiie ode und drei Sterne mit einem Prälatenhut als 
. Diefes Glödlein it wohl auberswoher nad DO. B. ger 
Die Inschrift der größeren, von Hans Jakob wud 
li in Zofingen 1681 gegoffen, Tautet: Oben: „,Vir- 
nomen sortita Marie, Virginis auxilio fulmina 
‚mo. 1881. An der Mitte: ‚Maria virgo sine Jabe con- 
‚pro nobis. Sancte Antoni de Padua ora pro nobis.' 
t ftellen vor bie hl. Maria und Anton von Babua. *) 
ellen ohne Piründben. 
anbfapellen. 
ifi bei Stans, Bor Gericht zu Stans an dem Büel warb 
ftober 1350 der Schweller Katharina Nufiis auf 
bewilligt, daf ihre Haus und Kapelle bafelbft und 
jetes fie an ihren Tod bringen möge, nicht von ihren 
fondern einem oder zwei geiftlichen Denfchen, 
wollen, mit Wifjen und Nath des Ceutpriejters 
Biedermänner in Stans gegeben, babei 
jowie ein allfällig bei ihr weilender 
2 ber ehrbarer Menfch bevorzugt, nicht Gottgefällige 
eo ‚werben und da& von folden zur Berbefferung der 
aften angelegte Gut babei verbleiben Tolle, Würde fich 
ind finden, ber bort Gott dienen wollte, ud int Laufe 
und Kapelle zergehen, fo Toll dasfelbe von den dazu 
verkauft und der Erlös nebft dem hinterlaifenen Gut 
jeshaus, oder wo e& fonft wohl verwendet wird, gegeben- 
en.) — Mehr als zweihundert Jahre Tang fehlen nun Nady: 
n über biefes Schwejterhaus. Erit 1560 wurde ber Sand, 
mn Belger von den Genoffen in St. beauftragt, nadhzufehen 
m ber Schmweiter „uff Nüty Hisly und „Hofitetly” ftänbe 
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und was für Hausrath fige, wie ber Stiitbrief will,” Die Zeit des 
gänzligen Abgangs ift unbekannt, — Wahrfcheinlich lag die Rüti 
swilchen der Meiersfehlen und der Allmend in der Niüti auf einen 
abgeplatteten Hügel mit jhöner Ausficht auf Stans und Ungebung.') 

10. Dallmwil, St. Katharina, Zu Nieberwif, jenfeits des 
Steinibachs, hatte man im fog. Stäbtli biefer Heiligen eine Kapelle 
erbaut, um bei ihr in Feuer: und Wafjernoth Hülfe zu finden. *) 
In einem Steuerrodel der Gemeinde D. wird bereits 1460 eine 
St. Katharina-Hofftatt erwähnt?) Jm Jahre 1478 wurden 
3 Viertel Nuffen Zins der Marrliche Stans ab Hänsli Burkarts 
Hofftatt in D., gelegen zu Nieberwil ob St. Katbarinen, vers 
schrieben.) 

Baulihes. Die jehr alte Kapelle ward 1863 abgebrochen. 
Dabei kam hinter dem Altar ein Wandgemälde zum Vorichein, 
morauf man noch deutlich Ehriitus am Kreuz mit einem bis zu 
den Knien herabreichenden Schamtuche erbliden tonnte — Die 1866 
in größerem Umfang vollendete Napelle beiigl ein 1748 
von j X. Kaifer in Solothurn gegofjenes und amı 25. März 1867 
eingejegnetes GLödlein mit den Bildern von Chriftus am Kreuze, 
ber unbefledften Empfängui Mariä, St. Yofeph und Npoflonia. *) 

11. Stans. Das untere Beinhaus St. Mihaelauf der 
weitlichen Seite des alten friebhofs foll während eines päpftlihen 
Interbift3(1413—1415)*) den Einwohnern von St. für ben Plarr: 
goltesdient gedient haben.’) Der Konftanziiche Weihbischof Daniel 
meihte dasjelbe janmt einem Altar am 17. November 1482 in 
der Ehre des bi. Michael, der unbefledten bi. Maria und der bi. 
Shriftopborus, Sebaftian, Antonius, Jodokus und Eutahins, fowie 
aller Heiligen, der drei hL. Könige uud Wolfgang, und feste das 
Sahresfeft ber Einweihung auf den Tag der 51.10,000 Mär: 
tyrer, (Die Urkunde darüber ift erft am 27. Mai 1483 ausge: 
fellt.)*) Bifchof Otto IV. von Konftanz verlieh ihr am 26, Mat 
1483 vierzig Tage Ablak,') ebenfo am 26. Juli 1504 der 
väpfilihe Legat Raimumd. !°) 

Banliches. Die jehige Kapelle ift um die Mitte des XVI. Yabr- 


IRB. Kal. 1885, 9.20. — ZN W, Hal, 1866. — * Yoller, — 
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Gen, u. 8 > PeL- 
te, einer Arypta ähnliche Kapelle unter 


N Garbinälen, fonie am26. Auli 1504 
DIE REREERLABNN. An 1. Juni 1573 
% { e zu 


‚und fpenbete 100 Tage Ablaf.*) Wegen 
Pfarrkirche geichebenen Neubaues weihte 
Bischof Franz Johann am 19. Juni 1647 die 
 fammt dem Altar wieberum zw Ehren ber 
Anna, Joadim und Yojeph.’) Am 20. Nor 
fobarın bie Witte Ana Stulz, geb. Wein 
Ihe ‚von 16000 77 eine tägliche Früh: 
*) (Bol. Seite 171.) 

Delberg. Erfteht in der füpöftlichen Edfe des alten 
ein Tpihbogiges Nippengewölbe im Chor 
einen, worauf die Eyınbole der vier Evange- 
fus), Adler (Johannes), Engel (Matthäus) uud 
\ ‚beigefegten Namen ausgehauen find, Die Kapelle 
aus bem Ende des XV. ober Anfang des XVI. Jahr: 
$ berrühren. Urkunden darüber find keine befanut. 

; 2, Heinrich, Die dortige fiböftlich von St. 
nach Engelberg liegende Kapelle wird jdon am 
(541. ermäßnt®) Wohlthäter derjelben waren vorzüg: 
‚Rafpar Lujfi, Sandanımann und Landeshauptmann, 
uber Johann S., für weldhe und Andere die Ober: 
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Kardinal und Erzbiichof Karl Bor 
zum Grabe des fel. Bruber Maus 
oberen Beinhaufe zu St.) 1629 w 
von der Pet angeftedten Rerfonen 
fi) darin drei Altäre, nämlich, der 
Dreieinigfeit, der Seitenaltar im Schti 
Mutter umb berjenige Tinfs. 
Baulihes. Der Chor bat, wi 
bogiges Nippengemölbe, jeboh nur n 
Fenfter zeigen ebenfalls ben gotbifdhen € 
Altäve dagegen bie Nenaijjance. Ausı 
Eingang folgende Iufchriften: 1) „An 
Jobans Bünti, difer Zit Lantaman ‚zu l 
wald, Stifter dis Belnbus (und) Elsbet vo No 
frow. 2) 9. Ehriftof Binder, bir Milhher mı 
fteten, Honptman Gheiftofel Aver, Milch 
Agner, Bapmeifter,“ An 4. Oftober 1567 
Veinhaus zu St. Schild und Fenfter.) 
einer Nenovation im Frühjahr 186% an der 
wanb ein itbertünchtes Kresfogemälbe b 
ftellenb oben die Krenzabnahme, unten bie Grab 
enthaltend die Initialen: 9. vo. U. (Geini von 
Unts einen Fnienden Ritter mit Wappen ud I 


1) Gast. Dbermatt, — ?) Ioller, — *) Betr. }. 
— 4?) Ioller. — 9 Ming, Br. N v. fr IL, 6, — 
Proi. ©. W. 


früher Dradentapelle ge: 
m Miufelried bei Debwil einen 
PREAr foll von 1340 das 





a vegte die Obrigfeit. den Ban 
0 ı Alweg an. Diefelbe ward 1670 






ukanfen 


e Auf berfelben ließ die Obrigteit Fre s: 


an, ben Dradentödter, und Arnold 
ach, anbringen und 1737 repariren, 
man eine Ordnung betreffend die 
mg am O. Sept, 1798. beichloh 
5 1805 den Wiederaufbau, und 
8 warb die erfle Meife darin gelefen. 1!) 
— 2) stpl, Odermatt. — =) Zoffeit,— *) Kyfat, 8. 
res 

u. ot N — 9) Kheyt 




































bt. Kreuyes weihte. 
im Jahre 1800 Ablak auf baß efl ber Ar 
1898 wurde eine geräummigere neue elle errid 


fpitats ift ein Glödlein aus der 
Eugern, mit bem Namen bes & 
und dem Bilbe des 6l, Zodotus käuflich e i 
29. Stans, neuer Friedhof. 1890 
Kapelle ein GLödleim angeihafft."*) 
29. Hodfetten. Am rechten Ufer ber 
Nieberbüren und Mol foll jich eine Kapelle 


8. Haustapellen. 

Im Tradyolerifchen Haufe St. Maria mit 5 

Im Haufe, wo der Erzbifhof von R 
Borromäns logirte, 


1) Sem, DK. U. W. p- 158, — 2) Joler. —) 
— 9 Dr. Byih i. 8. — 9 Ioflen — 
5 XV, 250, — ?) Gem, 0. 0.W. p. 168. 
Ddermatt. — !%) u. *) Dr. Work i 8. — 











vergrößern, indem fie an ber ee 
bauten. Die erweiterte Kapelle 
der Konftanzijche Weihbifchof Melchior 
und fegte bas Gebähtnißfeft ber 
Pfingitdienitag. — 1633 murben Die Ueberrefti 18 2a 
in einen großen jteinernen ‚Sarg ‚im die Kapelle 


und trägt auf bem Dedel in eı i 
gefhahen Kreuzgänge Pe Gemeinden 
1652 des ganzen Landes U. W, gen St. Joft 
Baulihes: Nah der Volfsfage wurde 
pelle St. Jot zuerft weiter wuten gegen Vino 
gonnen, das bei Tag Gebaute, aber jede 9 
Hand zerftört. Um die richtige Banftelle zu 
ein Pferd mit einem angehängten Balfen frei 
tete alsbann da, 10 e& ein jegt od) In Mor 
Hufeifen verlor und ftehen blieb, die Kapelle. 9) 
Baulides: Der Thurm ei 1 ah 
bie Shalläder zeigen nod) den R 
erbaute fpigbogige Chor durch = i 
zur Unkenntlichteit entftellt worden. %) — Am 
ichloß der Natb von Obwalden au bieiRän den 
berg 4 Meonen au geben. ®) 
Gloden: 1385 ward eine Glode für 
1708 aber mach St. Aıton in Enmnetbürgen ı 
1644 verbingte man den Guß des jegigen Ei 
den Soft Nüttimanı in Quzern; es trägt 
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dieied mit dem Zulage, wenn das Hättlein in Dad und Gemad 
etwas betürte, jo müije er e3 in feinen Koften unterhalten. Später 
von 1747 bid 1786 bezogen nod andere Walbbrüber, 3. B. Zaver 
Baaner, dem T. MR. am 15. März 1750 14 & fchenkte, !) diefe 
Alauie beim Meberfall ber Franzofen aber 1798 wurde jie ger- 
hört und nidt wieder aufgebaut.?) 

13. Buodhs. Tem Bruder Beter Reif, Jefuiten und Eremit, 
verehrte D. W. am 4. November 1751 37 £.*) 

19. Heraismil. Um 1780 fam ein älterer Bruder Gregor 
KRogler aus ber Herrigait Finfenftein in Kärnthen, vorher Eremit 
in Winfel bei Horw, At. Quzern, nah 9. und erhielt vom Eigen- 
tbümer des Hasle, da8 auf einer Heinen Anhöhe fühweftlich von ber 
Kirche 9. liegt, die Erlaubniß, dajelbit eine Hütte bauen zu dürfen, 
die er aus Brettern mit Schilfrohrdach erftellen ließ. Später wurbe 
dort vom Eigentbümer des Gutes au ein Meines Bethaus er: 
richtet, in das man ein Bild, barftellend die fmerzhafte Mutter 
Gottes, aus dem Nenggfäppeli herunter holte. Gregor ftarb auf 
einer Pilnerfabrt nah Nom um 1798. Nah ihm wohnten nod 
1589 ein Augustin Wetterwald aus Nottwil, Kt. Luzern, 
und Andere ald Gremiten in 9. *) 


4 Zi, Fror. D. 
Fed —en 
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Die Luzerner Kanzleisprache. 


1250 -- 1600 
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methodologischen Momentes 
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$ 10, Ich habe mir nun als Thema gewählt eine Schil- 
derung dieser Luzernerischen Kanzleisprache von 1250 bis 1600. 

Ein eingehendes Studium der in der Schweiz gebräuch- 
lichen Kanzleiidiome darf aus verschiedenen Gründen Interesse 
beanspruchen. Einmal sind sie Weiterentwicklungen der mhden, 
Schriftsprache, ihr Studium gehört also zum Studium des 
Mhd. Eine Illustrirung : Die Endung- ent des Verbums: machent 
faciunt, erhält sich in Luzern bis 1740. Zweitens ist die K 
die Hauptquelle für die historische Erforschung der M. Ein 
Beispiel: Im 13. und 14. Jahrhundert stimmt die Bildung des 
Gen. Pl. der K ziemlich zum Mhd.; nach 1400 bilden ihn 
alle Wörter auf -en: der tagen; der gästen; der gleseren; in 
der heutigen M dient als allgemeiner Exponent -s ($ 8). 
Woher hat nun K jene Uniformirung? doch wohl ausM, zu- 
mal da gerade in jener Zeit das Eindringen der M in K am 
intensivsten ist. Somit läge hierin ein Beweis (ein Wahr- 
scheinlichkeitsbeweis), dass früher M den Gen. Pl. auf -em 
bildete, wie jetzt auf -s. Die Stichprobe für diesen Beweis 
würde darin beruhen, dass M heutzutage noch versteinerte 
Reste solcher Genitive besitzt, z.B.: ts-röfhe(n) wis, 
nach mhıdem. Lautstand gedacht: ze rüngen wise. Diese Wendung 
bedeutet „periodisch*, von roün, Pl. Nom. rönüdie Perioden, 
zum Verbum „ringen* gehörig. Und eine zweite Stichprobe 
ex silentio siehe $ 93. Drittens haben die Kanzleisprachen des 
schweizerischen, oder lieber gesagt des alemannischen Gebietes 
auch ihre Bedeutung für die Ausgestaltung des Nhd. Nicht 
verfolgen will ich den Gedanken, dass die Kenntniss der K 
auch dem Historiker nützlich ist, z,B bei Eruirung des Da- 
tums von Urkunden. 

$ 11. Von diesen drei Punkten gelten nun speziell für 
Luzern bloss der erste und der zweite, der dritte kaum. 
Luzern hat nämlich nie eine sonderliche literarische Rolle 
gespielt. Es tritt weit hinter seine vornehmern Schwesterstädte 
zurück. Ich belone das ausdrücklich, es ist das ein Moment, 
dessen Festhaltung von Bedeutung für die Methode ist und 
direkt vor Fehlern bewahren wird & 96,6; $ 118). 
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Gehören diese Komponenten zur M, so kann man fragen, 
warum sind gerade diese Bestandteile der M in die K aufge- 
nommen worden, und so und so viele andere nicht; gehören 
sie zu den „fremden* Elementen, so kann man weiter for- 
schen, woher kommen sie und durch welche Strömung sind 
sie in die K hineingetragen worden. Und wenn feststeht, dass 
K durch M beeinflusst ist, so wird einem sofort einfallen; Ist 
nicht auch das Gegenteil möglich? Das wäre wieder ein ganz 
neues Moment: „der Einfluss der K auf M.“ Des fernern wird 
man auch wissen wollen, wie die Schule zur K stand, und ob 
die Personen, denen die Pflege der K in die Hände gelegt 
war, ihre sprachlichen Theorien nur im Kopfe gehabt und 
andere nur mündlich unterwiesen haben, oder ob sie diesel- 
ben irgendwo schriftlich niedergelegt. Oder vielleicht findet 
man Archivalien mit Korrekturen, aus denen man dann die 
Theorie des Korrigirenden klar ersehen könnte. Eine sehr in- 
teressante Frage ist auch: War die K ein ausschliesslich ge- 
schriebenes Idiom, oder wurde sie auch gesprochen, z. B. 
beim Verlesen von Akten, bei Reden im Ratsaal, bei Pre- 
digten in der Kirche? und wie wurde sie dann gesprochen, 
welchen lautlichen Wert hatten zu einer bestimmten Zeit die 
einzelnen geschriebenen Zeichen? Endlich könnte man auch 
noch an eine Wertschätzung der K gehen. Da wird man z, 
B. fragen können: Hat man korrekt und sorgfältig geschrieben? 
Oder: Da der Ort, wo K gepflegt wurde, zu gewissen Zeiten, 
etwa im 15. und 16. Jahrhundert, so starke Beziehungen zu 
den romanischen Ländern halte, ist dann die K nicht auch 
von undeutschen Elementen infizirt worden, oder hat sie 
ihre nationale Würde bewahrt? 

Zur guten Letzt könnte man den Kreis der Untersuchung 
auch erweitern und eruiren, ob man überhaupt von einer 
speziellen Luzerner K sprechen dürfe, oder ob in den an- 
stossenden Landesgegenden das gleiche oder nahezu das gleiche 
schriftliche Idiom gebraucht worden sei, und wie weit sich 
dessen Sphäre erstrecke. 






























iell meine Arbeit anbelangt, so wird 
wen, wie ich hoffe, zur Genüge beant- 
le ich nur eine unvollständige, auf 
geben können. Im letztern Falle 
Quellen oder an den Vorarbeiten 
nissen liegen. Auf gewisse Fragen 
12 gar nicht einzulrelen. So wird es 
ich etwas als „fremdes“ Element erkenne, 
anzuzeigen, und ich werde nicht weiter 
es kommen mag. 
, die Methode betreffend, muss ich 
ich weiter gehen kann. Der erste 
Hier habe ich es als ein absolutes 
‚keinerlei Drücke, gleichgültig welcher 
Zeit, zu verwenden. Dass ältere Luzerner 
hweizer?) Drucke für feinere Fragen nicht 
‚habe ich in der Rezeption nachgewiesen. 
#. B. für lexikographische Fragen sind 
zuzulassen, denn das habe ich nie 
‚der Drucker direkt cin anderes Wort gesetzt 
Manuskript des Autors stand. Allein für mich 
‚nicht, da meine Arbeit keine lexikographische 
t es nun mit neuern Editionen? Es ist nämlich 
'iner Quellen, besonders derjenigen des 13. und 
‚ edirt. Ich habe mir nun die Mühe genommen, 
dieser Publikationen (1842-1892), es mag 
tel sein und kein Herausgeber ist unberücksich- 
mit den Originalien zu konfronliren und bin 
Resultate gekommen: Der eine Teil die- 
‚weder für den Geschichtsforscher noch für 
brauchbar, wenn z. B. im Drucke Dinge 
gesezzel“, während das Original hat 
oder „an din da die Thur in den Rin gat“ 
a die Thur in den Rin gat“. Ein zweiter 
ie her, nicht aber für den Sprach- 
‘Wenn z. B. das Original hat „üns end 





ünsern erben*, der Druck dagegen „uns und unsern erben“, so 
kann das dem Geschichtsforscher gleichgültig sein, er wird auch 
im zweiten Fall richtig verstehen: „nobis nostrisque heredibus.* 
Aber dem Sprachforseher ist das nicht gleichgültig (329). Ein 
dritter, der kleinste, Teil endlich ist sowohl für den Geschichts- 
forseher als für den Sprachforscher verwendbar. — Für meine 
Person ist übrigens diese Frage völlig irrelevant. Denn da ich 
nach den Ergebnissen meiner Konfrontation wohl noch ge- 
nöligt gewesen wäre, auch sämmtliche übrigen Editionen mit 
den Originalien zu vergleichen, und da das Anbringen der 
nöligen Korrekturen in den Editionen nicht wohl anging, be- 
sonders, wenn ich sie nicht selber besass, so habe ich es für 
besser erachtet, überhaupt keine Drucke zu verwenden. Ich 
werde daher auch nicht nach Zeitschriften, Büchern, ete., son- 
dern nur nach Archivalien zitiren. Und daher hat es auch 
keinen Zweck, die Ergebnisse meiner Konfrontation hier im 
Detail anzuführen. 

$ 16. Und der zweite Punkt. ich kann bei der Behand- 
Jung meines Themas unter zwei Wegen wählen, der eine 
wäre der ausführliche, der andere der summarische. Der erste 
Weg wäre notwendig, wenn ich eine Geschichte der K von 
Basel, Zürich, Bern zu schreiben hätte, für Luzern genügt der 
zweite, zumal mit Hinsicht auf $ 12. Ich werde also sum- 
marisch vorgehen und zwar in zweifacher Beziehung. Ein- 
nal will ich nicht alle Gebiete, Lautstand, Grammatik, Syntax 
behandeln, sondern ich schränke mich ein auf den Laulstand 
und den Formenschatz des Subst. und des Verbums. Und 
zweitens will ich den einzelnen Erscheinungen nicht in allen 
Details der zeitlichen Aufeinanderfolge nachgehen, sondern 
ich nehme sie periodenweise zusammen. Nun habe ich oben 
bemerkt, dass die meisten Aenderungen der K um 1400 
stattfinden. Dieser Umstand zerlegt mir die Geschichte der K 
in drei Perioden mit den markanten Jahrzahlen 1250, 
1400, 1600, 
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$ 17. Die erste Periode beginnt also mit 1350, und ich 
schliesse sie mit 1310. Diesen Endpunkt habe ich gewählt, 
weil sich um diese Zeit die letzten Urkunden finden, die Ak- 
zente schreiben. 
Die zweite Periode fange ich an mit 1381, indem unter 
diesem Datum die Ratsbücher beginnen, und ich schliesse sie 
mit 1420. 
Die dritie Periode fasse ich von 1570 bis 1614. Es ist 
das die Zeit der öffentlichen Wirksamkeit Renward Cysats. 
Wenn ich nun von K ohne weitern Beisatz rede, meine 
ich immer die K der betreffenden Periode. Wenn ich dagegen 
von M ohne weitern Beisatz spreche, meine ich die heute 
lebende Mundart. 
Selbstverständlich habe ich auch die Zwischenzeiten durch- 
‚studirl, nur nicht so einlässlich, und ich werde auch hie und 
da über dieselben etwas mitteilen. 
$ 18. Ich muss in meiner Arbeit fortwährend die Mund- 
art herbeiziehen, da dieselbe nach $ 8 die K mächtig beein- 
Musst hat. Da wird man vielleicht die Frage aulwerfen: Sollte 
nicht eine Geschichte der M vorliegen, bevor man an eine der 
K denkt? Ideal genommen, wäre dem wirklich so, allein $ 12 
hat mich bewogen, dem letztern Thema den zeitlichen Vor- 
rang zu geben und dann habe ich wenigstens Prolegomena 
zur M verfasst. Dazu koramt, dass K die Hauptquelle für eine 
historische Erforschung von M ist, daher muss in dieser Be- 
ziehung die Darstellung der K vorausgehen. 
$ 19. Man pflegt bei Schilderungen jetzt lebender schwei- 
zerischer Mundarten, wenn Vergleiche mit ältern deutschen 
| 'Sprachzuständen notwendig werden, sich auf das Mhd. zu be- 

ziehen, Das ist richlig, wenn man es im Sinne des Verglei- 

‚chens tut, falsch, wenn es im Sinne des Herleitens geschieht. 
Immerhin möchte ich hier dem Leser die Frage vorlegen, ob 
man nicht besser täte, für das Mlıd, in allen Fällen eine ältere 
Sprachstufe zu substituiren. Diese Frage hat sich mir aufge- 
drängt bei Erscheinungen, wie folgende eine ist: In der 
jetzt lebenden Luzerner M hat der Opt. Prät. Sg. I. bei den 








starken Verben kein Suffix: i-näm ich nähme, bei den 
schwachen ein -i: i-glaupti crederem. Das kann man aus 
dem Mhd, nieht erklären, denn dieses hat in beiden Fällen -e, 
wohl aber aus dem Altalemannischen. Dieses hat im ersten 
Falle -i, im zweiten -7, und dem entspricht auf das schönste 
der Stand der M: das kurze i ist geschwunden, das lange 
hat sich als schwachtoniges i erhalten. Es wäre ein hübsches 
Thema, solche Fälle zu sammeln und zu würdigen, um so 
die aufgeworfene methodische Frage zu lösen, 

$ 20. In den Kreisen der Gebildeten wird die M nicht 
mehr rein gesprochen, sie ist stark vom Nhd. durchsetzt, 
wenigstens in der Phraseologie, Für wissenschaftliche Zwecke 
darf man nur die ganz reine M verwenden; oder, wenn man 
die eingedrungenen Elemente auch berücksichtigen will — 
Sprachmischungen haben auch ihr Interesse — , so muss man 
genau unterscheiden und sorgfältig angeben, was reine und 
was nicht reine M ist. Man könnte auch die Ausdrücke ‚reine 
Mundart“ und ‚#albmundart”' verwenden, Bei Dialekt- 
dichtungen bedienen sich die einen Autoren der reinen 
Mundart, die andern der Halbmundart. Letzteres halte ich für 
unzulässig, man soll dann lieber gerade Nhd. schreiben. Ich 
erlaube mir bei diesem Anlass, auf meine Dialektdichtungen 
im „Schwyzerdülsch“ aufmerksam zu machen, Ich habe mich 
bestrebt, absolut reine M zu schreiben, und ich glaube, dass 
wirklich kein Verstoss unterlaufen ist (ein paar Druckfehler 
ausgenommen, $ 163), so dass sie als zuverlässige Quelle 
gelten können. 

$ 21. Es ist zum vornherein glaublich, dass die K wäh- 
rend ihrer langen Lebensdauer die M irgendwie beeinflusst 
hat ($ 18). Ich habe einzelne solche Erscheinungen erkannt, 
sie betreffen nur den Phrasenschatz. Hiebei sind zwei Kriterien 
entscheidend: Das betreffende Sprachgut steht einerseits ir- 
gendwie im Widerspruch mit dem sonstigen Charakter der M, 
und anderseits ist es der K schr geläufig, es gehört der ju- 
ristischen oder religiösen Sprachsphäre an. So hat M einen 
Ausdruck „kyontsaft* testis, teslimonium, Der Anlaut kx 


men 





Quellen herausspinne, und keine weilern Vergleicheziehe, werde 
ich nicht in den Fall kommen, solche Schriften zu zitiren. 
$ 26. Ich werde mich im Verlaufe der Arbeit folgender 

Abkürzungen. bedienen. 

K: die Luzerner Kanzleisprache, 

hK; die Halbkanzleisprache, $ 108, 

M: die Luzerner Mundart, 

Gfd; der Gesechichtsfreund, 

CysKoll: Renward Cysats Kollektaneen, 

GeschBrief: der geschworne Brief, 

Ratsbält: das älteste Ratsbuch, 

Ratsb 1600: das Ratsbuch von 1600, 

Bürgerbält: das älteste Bürgerbuch, 

ArchStaat: das Staatsarchiv Luzern, 

ArchStadt: das Stadtarchiv Luzern, 

BibBürger : die Bürgerbibliothek Luzern, 

ArchStift: das Stiftsarchiv Luzern, 

ArchBerm: das Stiftsarchiv Beromünster. 

$ 27. Dass wir gleich zum vornherein eine ungefähre Idee 

von der Entwicklung der K erhalten, dafür mögen folgende 
zwei Texte '), der eine aus dem Anfang der I, der zweite 
aus dem Ende der III, Periode, dienen, Der erste ist eine 
Parlie aus dem GeschBrief 1252, ArchStadt, der zweite 
eine Vebersetzung davon, verfasst von Renward Cysat, Cys- 
Koll, C, 10. Solche Uebersetzungen finden sich zahlreich vor, 
nicht nur in Luzernerischen Archiven. Es hat einen metho- 
dologischen Wert, solche zu suchen und zu verwenden. 


An sweler stelte ovch ein 
burger den andern vreuenlich 
an grifet vnd in ze tode erslät, 
der sol dar vmbe elos vnd recht- 
los sin, vnd sol man ellv sin 
hiser nider brechen, d+ er in 
der stat hat, vnd alles sin güt, 
daz in dien hisern vunden 


So ein burger den andern 
fräffenlich entlybt, der sol 
Eelos vnd rechtloß sin, man 
sol jme ouch, was hüsern er 
jn der statt hette, dieselbigen 
nider schlyßen, alles guott, so 
darinn funden, der Oberkeit 
verfallen syn, vnd der thätter, 


#) Die Interpunktion in allen Texten rührt von mir her, 
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Wer aber dehein burger 
svmig ald trege ze rihtenne alle 
vnser gesetzide, die wir mit 
eide han bestetet, der sol de 
beszern mit einre March silbers, 
ald ein gantz Jar beliben vor 
der stät. Swem ovch vnser ge- 


rihte so strenge were, daz er : 


ez. nit liden wolte, der sol von 
der stat varn vnd niemer wider 
in komen, 6 daz er mit willen 
sih gebindet, ze lidenne ellv ge- 
rihte vnd alle gesetzide, vnd 
ze behaltenne vestekliche, als 
oveh die andern burgere. Doch 
sol er ein wuchen han, ze be- 
vatenne si, vb er daz gerihte 
liten wolle, 


wöllte aber ein Burger dise 
gesatz nit hallten noch dar- 
uff richten, so sol er das 
bessern mit einer March sil- 
bers, oder ein gantzes Jar die 
statt myden. wann aber einen 
söllchen burger dise gesatz 
ze schwär bedüchten, allso 
A dz Er die nit l,yden wöllte, 
| der sol von der statt ziehen. 
:vnd nit wider daryn komen. 
| bis dz er sich willigklich er- 
gibt, diß alles gehorsamlich 
zehallten, alls andre Burger. 
doch sol er ein wuchen zü 
haben, sich deßen zuo beraten, 
was er thuon wölle. 





SS. Iienward Cysat hat um 1600 angefangen, ein Lexi- 
kon des Wortschatzes der I. Periode anzulegen. Er ist leider 


“ehr wenig weit gekommen: 


Von der Allten sprach, so vor 300 Jaren hie In üebung 


wen (iysKall, A, 93). 
Verlie ist krieg. 


Landtverlig jst Landskrieg. 
pille jst hingebung oder vergabung vnd übergebung. 


wine, güetligkeit. 


vlprochen jun der minne, 


dz jst, In der güettigkeit. 


uotıyaat hat dieses Wort missverstanden. er sollte rrlig schreiben. 


















Die Fe ade und dk den uch of. 
mmen die oft vorkommenden Fälle: üns 
per; ze füenne. 
h erlegen Det 
in $ 71 geschilderte Webergangs-i findet sich 
ie; Wiio ein Personenname. füeben MEERE 


tie mhden. o-Lauto erscheint oft ein ei ($ 36), für 
naloges hat: ateite für mhd. staste,; eilter 


hd. Als Besonderheiten sind zu merken: 
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a. Das e fehlt in Fällen wie vern,; verstaln; si kurn 
elegerunt. Daneben steht aber auch varen. Ferner findet sich 
auch: jarn annis; geschribenr. 

b. arzet steht neben arzt; abet neben abt, apt; etc. 

c. Auslautendes e setzen der GeschBrief und andere 
Urkunden regelmässig. Anderswo wird es auch, zwar nicht 
häufig, weggelassen: dem tag; ich möcht. 

d. Das Präfix ge- ($ 122 E) wird so behandelt, dass es 
entweder intakt bleibt oder ganz wegfällt, den Fall, dass bloss 
das e schwindet, vermag ich nicht zu belegen, also: getan 
oder tan, aber nur gelazen, nicht glazen. 

e. In den Fällen $122 F stimmt K zum Mhd.: besigelt, nicht 
besiglet. Doch steht neben einander: basaren ; beszern. 

Die Konsonanten. 

Die Liquiden: 

8 49. A. r stimmt zum Mhd. Die Schreibungen swerren 
und swern finden sich neben einander. Für -rre steht nicht 
sellen erre: vihterre; burgerre; bekümberren. 

B. 2 stimmt zum Mhd. Das Gesetz in Betreff Verdoppel- 
ung und Einfachsetzung wird gut gehandhabt. Hie und da 
trifft man ein soll. 

C. 5. Nichts zu bemerken. 

D. ww bleibt hie und da auch im Auslaut: du, 

Die Nasalen: 

$ 50. A. m stimmt zum Mhd, kommen statt komen findet 
sich gegen Ende der Periode. stam: stammes wie im Mhd. n 
für m nicht selten in Wörtern wie: hein; oehein; tuonherre 
Domherr; arn pauper. In M lautet das erste Wort häi; das 
zweite (nur noch Geschlechtsname) de(n); das dritte findet 
sich nicht; das vierte lautet arm, Ob auch boden neben 
bodem, dafür habe ich keine Belege. 

B. n stimmt zum Mhd. z. B. ban: bannes. 

8 51. Die Gutturalen: 

Im Auslaut bleibt 9 fast immer: mag; weg; ding, sehr 
selten steht k: dink; ark, noch seltener c; durc; ieelich, nur 
beim Suffix -ek; -ik erscheint regelrecht & und hie und da e, 
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doch trifft man oft die Formen ohne Rückumlaut daneben: 
setzte neben satzte. 

E. Grammatikalischer Wechsel. Fast nichts zu bemer- 
ken. Neben gecigen steht gecihen. 

F. Part. Prät. Nichts auffälliges zu bemerken. 

G. Gerundium. Den Gen. des Gerundiums kann ich nicht 
belegen. Der Dat. geht auf -enne, nicht-ende ($ 91 G) aus 
und steht immer bei Präp., meist bei ze: ze tuonne; zegebenne; 
ze trinkenne. 

H. Der von den Verben mag und tar abhängige Inf. 
hat meist ge- vor sich, der M folgend. 

I. Gekürzte Formen kommen sehr häufig vor: slan; slat; 
er git;er leit; er treit; er seit; wir han; wir sun ; sisun; kon venire; 
zien trahere; si went volunt; etc. Sie stimmen fast immer zuM. 


—memasn 
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Texte. 


$ 57. A. Aus dem GeschBrief, Jahr 1252. B. Urkunde 
von 1277, ArchStadt. C. Urkunde von 1314, ArchStadt. 


A 


Orvch sol enhein burger an dem andern dehein tot Ge 
vehte rechen in der stat. Doch so enrüret de gerihte nit 
vmbe tot Gevehte vszer halb dien ciln insers gerihtes. Wurde 
ovch dehein vrlige innerhalb dem Sewe vnder den waltliten, 
swer da hin vert, der sol sich dar zv erbeiten vnd vlizen, daz 
er daz vrlige zerstöre vnd ze güte vnd ze sine bringe, wnd 
wil er sinem vründe ze helfe stän, de sol er tün mit harnesche 
vnd mit rate also daz er selbe bi dem vründe nvt belibe, 
e de vrlige ende hat. Ist aber er mit sinem libe bi dem vrlige, 
daz sol er bezsern mit vünf phunden, & daz er wider in die 
stat kome. Stat aber anderswa dehein vrlige vf, dar z# sol 
enhein burger varn. Keme aber dehein burger vz der stat 
dur des vrliges willen, der sol niemer wider in komen, e 
de ein vride old ein luter sine vf des vrliges ende bestetel 
wirt: old keme er dar vber in die stat, daz sol er beszern 
mit vünf phunden. Swer ovch den Rat, der denne ist, hin- 
derret, der sol ez beszern. als er ez vnder ovgen tete. 


B 


Allen, die disen brief lesent ald hörent lesen, kvnden 
wir, Grave Hartman von Vroburg vnd Her Marchwart von 
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z wirdenu. es schreibt im Gegenteil der eine 
andere. Das mag wohl daher rühren, dass die, 
zerner waren. doch meist aus den Nachbar- 
*% 621. aus Gebieten, die auch in der M 
n. Sondern der Eindruck der Ungleich- 
hr daher. dass sehr oft die alte mhde. 










werden. So steht neben einander das ınhde. 
«1 las mundartliche gehandlet. Ebenso haben wir 
bh häufiz neben einander: der rögte und der rögten; wir 





Lautstand. 


Die Vokale. 
8 66. lie gewöhnlichen Vokalzeichen sind: a; e; i;0; 





a. Selten sind: @ und y. Diphtlonge sind: ei; ow; 
au: ie «. Selten ist au. Gar nicht findet sich in. 

Für ; wird. im Anlaut, auch ‚j geschrieben, für u ein®. 
aber selten. # findet sich bis 1410 äusserst selten, es wird 
durch #: 7: «# mit kleinem #: e mit kleinen « darüber, dar 
gestellt. von 1410 an wird es häufiger. y ist bis 1400 selten. 
Es findet sieh zuerst in einzelnen Wörtern, wie by: sye; dry: 
fru: nach 1400 entwickelt sich rasch das y-Gesetz ($ 109). 
Der Text van 1421 (8 02) mag der erste sein, der das y-Gesetz 
ganz durchgeführt hat. Auch früey; seyen; meyen findet man 
hie und da. a wird auch dargestellt durch ör, 6, eu. au 
steht regelmässig in dem Eigennamen Claus. 

67. K hat in dieser Periode keine Akzente mehr und Ver- 
doppelung von Vokalen kommt nicht vor. Schreibungen wie 
vele Felle deuten wohl anf eine Länge hin ($ 108 C), aber er- 
kennbar bezeichnet ist sie nieht. Das erwähnte ä@ wird für 
Länge und Kürze verwendet, Auf dem @ steht nicht selten 
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c. das phand; des phandes, phands; dem phande, phand; 
das phand. die phender; der phender, phend(e)r(e)n; 
den phend(e)r(e)n. die phender. 

d. die kraft; der kraft; der kraft; die kraft. die krefte, 
kreft, kreften (8 147); der krefte, kreften; den kreften; 
die kreft, krefte, kreften. 

II. Gruppe. 

a. der keibe'), keib; des keiben; etc. Plur. die keiben; etc. 

b. der anke, anken; des anken; etc. 

c. die trostunge®), trostung; der trostunge, trostung;; etc. Pl. 
die trostungen; etc. 

d. die kilch, kilchen; der kilch, kilchen; etc. Pl. die kilchen; etc. 
II. Gruppe. 

a. das netzi, netze; des netzis, netzes; dem netzi, netze; das 
netzi, netze; die netzi, netze; der netzinen (metzenen ®); 
den netzinen (netzenen®); die netzi, netze. 

b. die gewarsami, gewarsame; der gewarsami, gewarsame; etc. 
Pl. die gewarsaminen, gewarsamenen; etc. 


IV. Gruppe. 

der vater; des vater, vaters; dem vater; den vater. die 
veter, veteren ($. 147); der veter, veteren; den veteren; die 
veter, veteren. 


Beleg: Ratbält, 91: er habe mit sins bruoder tochter ze 
schaffende. 

$. 91. Das Verbum. 

A. Personalendungen: Präs. Ind. Sg. I zeigt häufiger -en 
oder keinen Vok., seltener -e: ich künd, ich künden, seltener 
ich künde. II. Sing. und Plur. vermag ich fast nur aus den 
Quellen $. 58 zu belegen. Sg. Il. hat im Präs. und Prät. 

‚ est. Der Pl. Präs. hat die mhden. Endungen oder in allen 





4) Aas, Schimpfname. 
?) Bürgschaft. b 
®) Diese Formen sind wahrscheinlich, allein ich kann sie nicht belegen. 
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gelon gelassen, der M entsprechend, nd alle finden sich ziem- 
lich häufig. 

Beleg: Folgende Stelle, ArchStadt, Fasz. Eigental, 1418, 
zeigt treffend die Zerrüttung des (ierundiums: ze besitzen, ze 
haben, ze nützen, ze niessent, zebesetzent und ze entsetzent, ze 
tuonde und zelande'), das sy wellent. 


Texte. 


$ 92. A. Vorschriften, wie die Turmuhr zu behandeln 
sei, Bürgerbält, 24. Ich vermag die Termini techniei nicht 
zu erklären. B. Ratsbält, 64/65. Jahr 1412. C. Ratsbält, 299, 
Jahr 1421. Mutmasslich das älteste Denkmal für das y-Gesetz. 


A 


Als du das vrley*) wit?) richten, vnd das nider gewe‘) 
vf ziehen oder ab lan, so tuo das irowen gemüele von dem 
Rade oder vs dem rade, do es [une gat, vnd behab das kamp- 
rat sicher in der hant, oder das zewege verlieffe sich als 
balde, das das werg°) vil lichte breche; vnd so du das kamp- 
rat also in der hant höbest, do mitte macht du denne das 
nider gewege abe lan, ob du die stunde wilt kürzern, wilt du 
aber die stunde lengern, so zühes vi, alles in solicher masse, 
das du nüt ze vil noch ze wenig lüest, vnd des nimmest du 
wol war am zal rade; wenne dı' ouch das lüte Rat nider 
zühest, so macht du das zal rat setzen vf wele stunde du 
wit, es sie vf 1. II. III. ete. Vnd so das frowen gemüete ze 

!) zu lassen. 

®) Von späterer Hand korrigirt in vlein (!). 

*) Korrigirt in wilft. wit entspricht der M wet. 

*) Schreibfehler für gewege. 

®) Kuriose Schreibung für „werk“. 
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ab ze varen, so sy das ein Seuogt heisset, wnd das kein 
vischer deheinen sin gesellen noch keinen andern nit füeren 
sol an den se, er habe dann gesworn alz die andern; vwnd 
die meschen'') sont sy füeren, als ir gesatzt vnd gewonheit ist, 
vnd ein vischlegi, die wyt gnuog sye. Täte aber deheiner 
dawider, darumb sol einr den andern leiden by dem eyd. 
darzuo so sollent sy kein wesch zug?) tuon vntz an vnser 
herren wider rüeffen, das die es erlouben. So sol ouch keinr 
me haben denn ein halbs garn vnd das sol er ouch zien mit 
sin selbs libe, Es were dann, das jnn Herren not oder ander 
ehaffti not jrrte än°) geuerde. Es sol ouch iegklicher von eim 
garn jerlich geben zweinzig plaphart. 


1) Schreibfehler für „maschen“ ? 
2) wesch zug? 


y867. 
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beobachtet. dass man auch in ganz M gefärbten Texten. die 
nicht mehr zu hK gerechnet werden dürfen. nur sehr selten 
ein anlautendes ch trifft i$ 161.Hh. 

b. Ir In- und Auslaut hat M in gewissen Fä:len zz. wo 
mhd. k :teht. z.B: ayyr. mhd. acker. K schreibt sowohl 
Acker als Acher. 

C. Das Zeichen ch (resp. h). Es kommt nur als In- und 
Auslaut vor: 

&ı \o das Mhd. immer ch schreibt: sprich. sprechen, 
hat auch K immer ch: jeh apriceh: wir sprechend. 

b. Wo das Mhd. zwischen A und ch wechse:t: höhes. 
höch. hat K folgende Fäll: 

a. Zwischen zwei Vok. schreiben die einen, 
tritt dann dieses h in den Auslaut. so setzen = 
ich züch. Das ist Bewahrung des Mhd. 
Krus. schreiben in beiden Fällen ch. alse 
der M verhält es sich so. dass sie nie ein h auf . sondern 
entweder durchzängiz x hat: höy: höyr altus. 
die Gutt. durchgängig wegwirfl: tsie trahe: tsied trahit. 

7. Nach Lig. hat M viele A resp. ch verstummen lassen. 
z. B: mälefn). mıhd. m#lchen: weletn) welcher. K schreibt 
eh: wöllcher; ete. 

y. In den drei einzelnen Wörtern hefelhen: Ballen Fisch- 
name; Walhen, Churwalhen schreibt K ein A zwischen Lig. 
und Vok. Es ist das eine inte nte alte Reminiszenz. M 
hat hier ebenfalls die Gutt. ausgeworfen. 

D. Das Zeichen 99 oder yk. M hat eine beiteutende Zahl 
von k (Fortis der Gutturalreilu-). aın häulizsten steht sie da. 
wo das Gotische 9) zeigt, z.B. leketn) got. lagian. Wenn 
man heutzutage populär mıundartlich schreibt, so drückt man 
diesen Laut durch 99 au: B. „legz” pone: „ringzie* ringeln. 
K stellt sich folgender \ dazu: 

a. Die zwei Wör mild. legen und ligen werden häu- 
figer leyyen; Tiygen, seltener legen; liyen, nie Iyken: liyken 
geschrieben. 








so Cysat Äh. 
ch: ziehen: 
Niklaus 
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dh steht als Anlaut nur in dhein neben kein und in 
dhweder lat. uter neben thıreder. 

B. # wird schr ofl verdoppelt, d niemals. 

a. Die Verdoppelung tritt regelmässig ein nach kurzem 
Vok. in starker Silbe: bitten. biten ist fast nur IK. 

b. Die Verdoppelung ist fakultativ nach langem Vok. und 
Lig. in starker Silbe: guoft oder yuot; würt neben württ; er 
zult neben er zultt. 

©. Die Verdoppelung findet nicht statt nach den übrigen 
Lauten und in schwachen Silben. Nur hK, sowie Rudolf Enders 
und Peter Pfyffer verdoppeln oft auch in diesem Falle: Fogtt: 
sy rechnetten. 





C. Im Auslaut werden d,‘t und dt olt für einander 
gesetzt: 

a. Für « steht seltener dt: Häufiger Kid als kidt; sy 
gand als sy yandt; nie sy yant. 

b. Für # stell selten dt: guodt neben guot; nie yuod. 
Bei Renward Cysat jr., sowie in der nacheysatischen Zeit ist 
dieses dt sehr häufig. 

e. Im Part. Präs. und im Präs. Pl. 3 der mehrsilbigen 
Verben steht sowohl -end als -endt als ent. 

d. Im Gerundium steht nur de ze gand, 

© Die Wörter Gemächd; Vrfeerhd Urphede: Gemeind 
haben meist d. 

$ 128. Die Labialen. 

K hat folgende Zeichen für labiale Laute: A, pi pfi ph: 
Fr. 
A. Im Anlaut hat M oft die Fortis. wo in Mhd. die 
Lenis steht: pännd der Bengel: puess die Busse, 
bendewm) binden: ete. K schreibt auch, nicht 
aber regelios, ohne sich an M zu halten x 
gerem Buoss: Pund'nuß neben häutige 














m Bumitsuß, 





BR. Vor Ach und -neß schreibt K p. währen i 
fache Wort # hat: ich neben Joh: lan Fnel 
Begrepnuß das Begräbniß. M hat ebent: 
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Substantiv. 


$ 130. Vorbemerkungen: K unterscheidet in jedem Nume- 
rus nur zwei Kasus: 

A. Im Pl. ist stets einerseits Nom. und Akk., anderseits 
Gen. und Dat. gleich. 

B. Endigt der Gen. Sg. auf -(e)s, so sind auf der andern 
Seite Nom., Dat., Akk. Sg. gleich; endigt er auf -en, so sind 
Gen., Dat., Akk. gleich gegenüber dem davon verschiedenen 
Nominativ. 

Viele Wörter sind im ganzen Sg., oder im ganzen PI., 
andere im ganzen Paradigma unveränderlich. 

8131. 4 Gruppe. Im Gen. Sg. s oder es, im Nom. Pi. 
kein Zeichen. 

A. Im Gen. Sg. s. Wurzelwörter und Ableitungen auf 
-ig; -et; -ing; -ling; -sal; -el; -sel; -tumb, Infinitive. Die Zahl 
der Fälle ist gross. 

a. der Dienst, der Goumet'!); des Diensts, des Goumets; 

die Dienst, die Goumet; der Diensten, der Goumeten. 

b. der Gibel; des Gibels; die Gibel; der Giblen. 

B. Im Gen. Sg. es oder s (oder gar kein Zeichen). Das 
einzelne Wort „Gott“ und Subst. mit Sibilant als Auslaut. 

a. Gott; Gottes, selten und hK Gotts. 

b. der Visch; des Visches, seltener Fischs, Fisch; die 

Visch; der Vischen. 

Belege: Ratsb 1600, 149: mit der hilff Gottes. CysKoll, 
G, 228: Ein Art öpfflen, sind klein. Ratsb 1600, 49: de& 
bus deß Rhaathuses. Ibidem: dem buw deß Rhaathuß. 

8132. M. Gruppe. Im Gen. Sg. s, im Pl. Umlaut oder 
fakultativer Umlaut. Zahlreiche Fäll 

A. a. der Last; des Lasts; die Läst; der Lästen. 

b. der Hund; des Hunds; die Hund, Hünd; der Hun- 
den, Hünden. 





ı) das Quartier, Stadtviertel. 





28 


A. Nom. und Gen. Sz. kein Zeichen. Wurzelwörter und 
Ableitungen auf schaft; -nuss; -ung; -heit (eheit, keit); -tei 
(selten tät); -on: die Klag, die Beeingknuss‘); der Klag, der 
Beninyknusn; die Klagen, die Besingknnssen; der Klagen, der 
Beningknunsen, 

1. Nom. und Gen. Sg. -en. Das Wort „die Witten“ 
und die zahlreichen Ableitungen auf -eten: die Witten, die 
Zuleten®); der Witheen, der Zyleten; die Wittien, die Zuleten; 
der Witwen, der Zyleten. 

& Nom, und Gen. Sg. -en fakultativ. Wurzelwörter und 
die zwei Ableitungen auf -issen $ 125: Die Zung, Zungen, die 
Wiyien, Wägyissen; der Zung, Zungen, Wägiss, Wägissen; die 
Zungen, Wägissen ; der Zungen, Wägissen. 

D. Wörter auf -Ien: die Nadlen, sehr selten und nie 
IK Nudel; der Nadten, sehr selten und nie hK Nudel; die 
Nullen; der Nadlen, 

Beleg: « ol, Ak: wie dann by den Allten die ge 
dichtnußen der Suchen nit so gar eigentlich verzeichnet worden. 














N136. #. Gruppe. Im Nom. und Gen. Sg. -e oder fakul- 
tativos on Im Nom. PL en. 

N Nur Ehe und Würde: die Ehe, Ee, Würde; der Ehe, 
Ku la die Ehen, Een, Würden: der Ehen, Een, Würden. 

NR Die Wörter aut =ys de Vogt. selten und nie hK 
Forts der Vogt selten und nie hK Vautues dir Togtyen; 
ger Voainen. 

Beleg: Ratsb 1600, 1: inn der Prohstur matten. Ebenso 
CRRAl RL TAN: Doohsse, 

IR 90 Sruppe. I Nom. 
vn Mo won Ih . Mass 

\AMak Nm 











und Pl. -" oder -e, im 
Neut. 





> ar. „Te; de 
"u:n belegen. 
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richt(e)r(e)n,; den Herren Rathsrichter, Rathsricht(e)r(eo)n; die 
Herren Rathsrichter, Rathsricht(e)r(e)n, Rathsrichtere; der Her- 
ren Rathsricht(e)r(e)n. 

$ 145. AV. Gruppe. Personennamen: 

A. Geschlechtsnamen: Nom. Brand; Gen. Brands, Bran- 
den; Dat. Brand, Branden; Akk. Brand, Branden. 

B. Vornamen: Nom. Renwardt jm Sand; Gen. Renwardts, 
Renwardten jm Sand; Dat. Renwardt, Renwardten jm Sand; 
Akk. Renwardt, Renwardten jm Sand. 

C. Personennamen im Plural, nicht selten: die Herren 
Sonnenberg, Sonnenbergen,; der Herren Sonnenbergen; den Her- 
ren Sonnenbergen; die Herren Sonnenbery, Sonnenbergen. 

Beleg: CysKoll, E, 222: bis an der Herrn Sonnenber- 
gen hüßer. 

8146. XV. Gruppe: W’yb und kind (sind da); Wyb und 
kinden (sich erbarmen); (by) Wyb und kinden; Wyb end kind 
(abplüwen).!) 

Beleg: Ratsb 1600, 6: mit vffkouffung aller guldiner kettin 
ınd geschmiden. Ratsb 1600, oft: by synen brieff vnd siglen. 
CysKoll, G, 221: weder jn tütsch noch welschen lunden. 

8147. XV. Gruppe. Mischungen. 

Es finden sich vielerlei Mischungen, meist nur vereinzelte 
Fälle, z.B: der Lentz, des Lentzes oder Lentzen,; der Mensch, 
des Menschen oder Menschens; der Mann, die Mann oder Man- 
nen oder Männer; die Kraft, die Kräften; die Vätter oder 
Vätteren, die Brüeder oder Brüederen, die Müetter oder Mürt- 
teren, die Schwäger oder Schwägeren: die Tay oder Täg oder 
Tagen. 

Belege: Ratsb1600, 105: guott fründ vud schwägeren 
blyben. CysKoll, G, 265: Ziar hetten inen die rätter solches 
gern verhengt, wo nit die müettern sich darwider gsetzt. Ibi- 
dem: Dz sy Jre brüedern zeschunden gemacht. CysKoll, A, 
58: wöllichs stammens und namens die 3 gewesen. 





#) durchprügeln. 
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Zu Gruppe XV. M deklinirt die einen stark, die andern 
schwach: s-brande(n); s-möAArs. Mischungen kommen 
nicht vor. 

Zu Gruppe XVI. M hat nur wenige vereinzelte Fälle. 

Zu Gruppe XVII. Die schwachen Formen sind M. 

Zu Gruppe XVII. Sie stimmt immer zu M. 


een 


Verbum. 


Vorbemerkung: Im Pl. sind alle drei Personen gleich. 

Präs. Ind. 

8150. 4 Gruppe. Einsilbige Formen: ich gan; du gast; 

er gat, seltener: gadt; Pl. gand, seltener gandt. 

8151. 4. Gruppe. Mehrsilbige Formen. Wurzelverben: 

A. Der Wurzelvokal ändert sich nicht: 

a. ich find, finden; du findst, findest; er findt, findet; 
Pi. findend, findent, findendt. 

b. ich mach, machen; du machst, machest; er macht, 
machet; Pl. muchend, machent, machendt. 

c. ich grab, graben; du grabst, grabest; er grabt, grabet; 
Pl. grabend, grabent, grabendt. 

B. Der Wurzelvokal ändert sich: 

a. ich gib, giben; du gibst, gibest; er gibt, gibet; Pl. ge- 
bend, gebent, gebendt. 

b. ich büt, büten, biet, bieten; du bütst, bütest, bietst, 
bietest; er büt, bütet, biet, bietet; Pl. bütend, bütent, 
bütendt, bietend, bietent, bietendt. 

8 152. /l. Gruppe. Mehrsilbige Formen. Verben mit Liq. 
und Nas. als Ableitungselementen. 

A. Verben mit Ableitungselement m oder n: ich kres- 
men'!); du kresmest; er kresmet; Pl. kresmend, kresment, kres- 
mendt. 


}) kriechen. 
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Präs. Ind. Einsilbige Form. 


K M 
jeh gan, i-gone(n), i-go-dr ne". 
du gust, de-gost, de-go&ä. 
er gyat, gadt, de-god. 
wir gund, gandt, me-gönd. 
jr gand, gandt, de-gönd. 
sy gund, gandt, ; si-gönd. 

Texte. 


$ 161. A. Beschreibung der Rigi von Kenward Cysat. 
CysKoll, C, 155. B. Das Luzerner Klima, von demselben. 
CysKoll, E, 344. C. Über die deutsche Sprache, von dem- 
selben, CysKoll, C, 391. D. Ein Meteor, von demselben, Cys- 
Koll, C, 465. E. Ein elektrisches Experiment, von demselben, 
CysKoll, G, 99. F. Pagina 86a aus deın Ratsb 1600, von 
zwei Händen geschrieben. G. Eine Rede des Redners Cloos. 
BibBürger, in der hK verfasst. H. Ein stark M gefärbtes 
Aktenstück. Die beigefügte Übersetzung ist von mir. 


A 


Von dem Berg Rige oder Riga ob Weggis. 

Vnden an disem Berg, gegen Mittag, am Lucerner scew, 
ligt der fleck sampt dem zuogehörigen Ampt vnd vogty weg- 
gis. wie vorgehört, jst diser Berg sonst ein lustiger, schöner, 
vnd glychsam allso zereden, ein zamer berg, ob Er glychwol 
von dem see har ettwas Ruch vnd wild sie anzesehen. So 
ınan aber hinuff wandlet, findt man jnne nit so gar wild, 
ouch ze wandlen nit vngefücg, ouch allenthalben meertheils 


t) ich gehe dir nach. 


























Oberl-Wachtmeifer 
Iohann Iakob Muos von Bug 


ud der [. g. Moreaner:3ug. 


(Eine gefhictlide Srizze aus dem XKVIL Jahrhundert.) 


Vorliegende Arbeit, welche diejenige von Prof. Albert Keifer 
über „die Familie Duos in Zug mit Ausblicden in die zugeriiche 
Geihigte und in den Moreer:Krieg” (©. 5. XAXIV. © 51 u. 
flgd.) namentlich mit Bezug auf legtern wefentlich ergänzt, ftanımt 
aus dem Nadhjlaffe des am 15. Juni 1887 in Zug verftorbenen 
Präfeften Bonifaz Staub. Die durd) ebenfo fleißige wie forg- 
fältige Benügung der Quellen fi auszeihnende „geichichtliche 
Skizze” verdient nicht bloß aus Gründen der Pietät die Ver: 
öffentlihung im Drgane des Dereines, dem der Verfaffer in 
hervorragender MWeife angehörte. Sie erfcheint, einige Heine Zufäge 
in den Negeften abgejehen, unverändert. Das Portrait von Zoh. 
Jaf. Diuos, nad) welchem ber Lichtdrud Hergeftellt wurde, befindet 
Äh im Mufeum in Bug. w 








Fu demfelben Jahre (1687) wandte fü 
Senat burd) jeinen Nefidenten in Mailand, 


droni, au bie Fatpolifchen Stände ber Schweiz 







lifchen Ehriftenheit mußte ibm do) viel daran [ 
Griftlichen Waffen gegen bie gefürdpteten Türken fü 
möchten. Daher auch bie eifrige Verwendung feines 2 
der Schweiz für die venetianische Werbung. 
&3 wurbe am 9,, 10. und 11. Ehriftmonat 1687 im 
eine Zagfagung ber fatholijchen Orte gehalten, äntlid e 
Schwyz, Unterwalden, ug, Glarus, Freiburg, Solothunu, 
und ber Abtvon St. Ballen, Zug war vertreten von Joh. Fa 
deuberg, Statthalter, Haus Hufp. Eufler, Alt-? 
Ehriftof Andermatt. Da erfchien der jchon ge 
Nuntius, der als außerorbentlicher Boticafter an bei 
Neidstag reifen follte, zur üblichen Abichieds-Lifite und 5 
zierlichen Lateinifchen Vortrag, welcher im folgenden Jahr 
in Zug bei Ludwig Muos im Drud erichien unter 
„Ehrenrebe dep Hodwiürdigiten Fürften wird 9 
Herren Jacobi Eantelmi Auf ben Hertzogen Popuft, 
Gnaben Gottes und den ExtzsDifhoffen zu Eäfi 
bei b. Upoftol. Stuls Legaten Zu ben Herren Schw 
Und Hhren Mit: Verbündten.“ Gehalten*) ıc. 
Ju diefer Nebe rühmt ber Nuntinus vorab ben 
Batholifchen Orte in Verbreitung ber Fatholifchen Mi 
fremden Völkern. Er babe Auftrag nad) Polen zu veil 
















') Diefer ftrenge Papfı hatıe nur auf Bireden der Gaxbinäte bei 








ee a Fe folt heißen 16 
Brofdie R r M 











Fralfoerb ai Gaben, 

auf den Gotthard ein Tobter 

‚icheinlich wurden im Gebiete der italieniihen ® 
Mailands nur hurze Etappen gemacht, jo bak das 
exit im Mai auf dem Lido vor Venedig ankam. 
Europ. (XII. 2b.) fagt von diefer Muhunft, b 
Manı waren, welde gemuftert md ihrer 300, 

jung ud nicht ftark genug, „ausgemuftert“ 
wurben; über das in 10 Stonpagnien ı 
ment fei Herr Berofbinger als Oberfi gefeßt 



















3) Dur Mid. Muos und Hans Muos, gen. Binätfd. 
biefes Gelchleht vom K. Leopolb L einen Abelsbrief erhalten 
biefem Geichledht war ein Haus Fat, 1646 Hauptmanı über eine $ 
im Dieufte bed Herzogs von Modena. Mehrere des Geihlechte® hai 
fiche Wenıter bekleidet. 5 

Joh. Jal, Muos, der Held diefer Weidhichte, hatte 12 
von denen Karl Franz 1693 des fı. Mathes, der andere, 1 
Ludwig 169 Statthalter des Gr. Mathes, Gab 1098 cine 
Eidgenoffeufchaft nud zugewandten Deten In Snpfer geftodjen | 
erfiere war 17, Mob, 1688 mit 50 Mans in's Bafelgebiet gezogei 
30 zum Scuße von Mieinfelden mb Fricihal gegen 
Veriheibigung der Thweizer. Neutralität bei Gonflang. (Ueber di 
derelchten um diefe Zeit wichtige Verhandlungen zuoifchen der 
und den Anıbaffadoren von Tranfreihh und Defterreiti.) Heim, Om 
in Zug 26, Dez. 1726, 

Ein dritter Bruder, Kafp. Wolfgang, war Aunfimaler, 
Kourab R. P. Kapıziner, Bon Kalp. Wolig. ward bie ( 
gefeßgt bis auf Far Osw, + 1897. 


*) Scheint nicht gany richtig, benn fo blieben biß ai 
pagnien, wohl modte Beroldinger eine bevorzugte Stell 




























und 1300 Man aus Fonte-Borto ab. Unter: 
waren bamals fiher auch bie Schweizer aber, 


dev Kompagnie Zurlauben wegen Krankheit von 9 
‚nad Napoli bi Nomania in den Spital geichiet: 
Negroponte (im Altertfum Euboea genannt) 
Sufet — circa 130 ital, Meilen lang und 30 N 
im Dften wo Attifa und Voeotien. Sie hatte ihren 9 
der damaligen Haupfftadt Negropoute (fhwarze Brüde, 
bos). Diefe lag an der jchmalften Stelle bes zwijchen 
und ben eftlande fi ducchziegenben Hanald. Die Stal 
auf den Nuinen bed alten Chalcis gebaut, hatte ihrem 
einer 50 Schritte Tangen Brücke, welde auf 5 Heinen 
zu einem Theme and von de zur Stadt reichte, 
Zugbrüde, unter welder eine Galeere mit zuriidgezo 
durpalfiren fonnte. Durch die Brüde ftanb bie farl 
Stadt mit dem gegenüberliegenden fFeftland im Verbin: 


1) Das er 1869 nad langer heldenmüthiger Vertheidigung 
harte überfaffen mitffen. Er war in Arflagezufland verfet tworbeie 
Neid eines obfenren Gegners. Eeine Vertheidigung mehrte 
ihm zur Zeit der Hl. Liga wieder deu Peldheren:Stab fiherte 

%) Darunter von dem Beldjledhterm Sped, Yegglin, Fey, M 
Degen, Werder, Nofi, Muos, Bon biefen famen erft am 20, 
Regiment (in Batraffo) 7 Manı zuriid. 
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mit dergleichen Erwägungen biskutirt worden, haben fie einbellia 
erkannt, den venetianifchen Secretäre Sauabront für ihren Be 
diefe Antwort ertheilen zu lafjen: 

„So tief auch ein Stand md Drt Luzern bei allen Borfalleun. 
heiten amd befonders in biejem hrer fürftl. Gmaben, bes apos 
ftolifchen Nuntius Anbringen den Hl. Stuhl zu Nom und Ihre 
Heiligkeit veipeftivt, und fo begierig man aud) lebt, das bejte 
Einverftänbii mit ber burchl. Nepublik Venedig zu allen Heiten 
und befonbers in einem fo goftjeligen das Interefje der gejammten 
Ehriftenbeit betreffenden Werke zu amterhalten, fo unterlaufen 
gleihmwohl bei biejem Gejhäft fo große nnd unterfchieblihe Ber 
denken theils wegen bes geringen Fußes, auf weldhen die Eapitur 
lation geftellt, und daher erfolgenden jchweren Eonfequenzen gegen 
über andern verbindeten Fürften, tbeils megen Entlegenheit des 
Ortes, daf derfelbe bei gegenwärtig obichwebenden Berhältniffen 
diegmal in jo ungewohnter Form ich ihrer Mannihaft nicht 
derauben könne, jebod; bev burdl. Herrfchaft eine uuabänberlice 
Bereitwilligfeit bezeuge, bei allen Gonjecturen in aller Aufrichtige 
feit Ihren München zu entfprechen. 

Actum vor Schlth. vb Natb, auch db, groß. Näthen bev 
Stabt Zugern db. 15. Nenner 1688. 

(Folgt bie Antwort an Egquadroni in italien. Sprade.) 

«Traduzione. La eitta e cantone di Lucerna professa 
a S° Sant® di no®, Signore et alla santa sede un profondo 
rispetto et hereditaria veneratione inalterabilmente per ogni 
congiontura e particolarmente ancora per quello, che da 
Monsig. lust". il 1. Nontio apostolico ultimamente fü 
rappresenlato; et vive insieme desiderosissimo di nutrire in 
ogni tempo una oftima corrispondenzu verso la serd"*. re- 
publica di Venetia, Singolarmente poi in una congionturs 
d’una opera si pia et concernente l'interesse commune di 
tutta Ja Cristianitä; Ma osservandosi Je diverse et impor- 
tanti considerationi tanto della lontananza dei luoghi, quanto 
del tenue piede, sopra il quale si fonda la vapitulazione, 
insieme colle grandi consequenze appresso fü altri prineipi 
confederati, non si ha potuto risolvere per questa volla in 
forma cosi insolita, et nelle congionture presenti per se 
stesso dubie e degne d'ogni riguardo di privarsi d'un numero 
































Aleine Mittheilungen. 
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Johannis Baptistw, in primo ingressionis mes anno qui fuit 
1388." Othımari in die sabbati, 

Leider vermiffen wir eine Note über den möglichen Gchrei- 
ber, dagegen bürfen wir aus ber Beichreibung bes ober ') 
fchliegen, daß ber ganze Band von einer Hand gefchrieben 
wurbe, Da uns bie Hanbfchrift nicht vorliegt und fomit weder 
eine Prüfung berfelben noch ein Vergleich mit den in Frage om« 
menben Hanbfchriften der Engelberger Bibliothek gegenwärtig möge 
Lid ift, fo wollen wir an Hand des urkundliden Materials, das 
ums zu Gebote fteht, verfuhen, den Schreiber zu ermitteln, 

Der Schluß bes Explicit des 3, Traktates: Jluminatum in 
comobio nostro, führt uns nach dem ehrmirdigen Kofter und 
weist auf einen feiner verdienten Conventualen bin, der im %. 1388 
das erfte Jahr feines Eintrittes feierte. In dem vom hocıl, Mllofter 
im 9. 1882 herausgegebenen «Album Engelbergense» finbet fidh 
eine Stelle, bie mit der zn des Schreibers in engen Aufammens 
dung: feft, Auf ©. 79, N. 318 des erwähnten Album lefen wir 


nteh de Bolsenheim, Prior nostri conventus. 
«1387 Jn die $. Othmari, qui fuit dies Solis, data et 
lecta hec est professio: 
Ego Frater Joannes de Bolsenheim, sacerdos, promitto 
stabilitatem meam et conversionem morum meorum et 
obedientiam secundum Regulam S, Benelicti coram Deo 
et Sanctis ejusin hoc monasterio, quod est constructum 
in honore s. Marie et Sanctorum, quorum reliquise 
hie sunt, in presentia Domini Rudolfi Abbatis.» Arch. L. 
Wenn wir nun aus biefer Stelle, zufammengehalten mit bem 
Zufaße in Mss. 3 be8 Gober 321, einen Schluß ziehen, jo wäre 
ob. von Bolfenheim der Schreiber des Bandes. ?) Allein wir blirfen 
nicht überfehen, da bie Daten, wie man zu jagen pflegt, wicht 
Mappen. Zufolge einer Nevifion berfelben durch Gern Rrofeffor 


%) Foliorum 102 in 4°, lineis pleuis exaratus et rubrieatus seculo XIV, 

2) Außer diefem Bande, der Bolfenheim zum Schreiber hat und bem bie 
Forfhung von PH. Benebift Gottvatd nod; weitere beiflgen bilrfte, Def 
Engelberg laut dem Eatafoge noch 3 Mas, die wenigftens Bolfenheim gehörten, 
nämlich die Nr. 262, 311, 324. 
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3. 8. Branbftetter, fällt im 3. 1387 ber Otfmarstag nicht, nie 
das Album motirt, auf einen Sonntag, fondern auf Samflag 
und im 5, 1388, in welchem der Schreiber bes Goder 321 in ber 
Schlußfchrift zum 3. Traktate den Othmarstag als an einem Samıftage 
bezeichnet, war e3 dagegen ein Sonntag. Wenn wir diefen Wibere 
fpruch glauben in einem lapsus memorialis fuchen zu dürfen, befonders 
ba beibe in ber Bezeichnung bes Felles, St. Othmar, übereinflimmen, 
fo fragt e8 fich dagegen, ob wir die Stelle: in primo ingressionis 
mes anno qui fuit 1388“ unter Beziehung auf das Datum 1387 
im Album, mit „im erften Jahre feit meinem Eintritte (1387)* 
überfegen dürfen. Wir müfen daher zur Vefeftigung unferer Aufr 
Hellung uns noch nad zwingenbern Belegen umfehen. 

In den 3 Abhandlungen, aus denen die Hanbichrift N. 321 
befteht, wird Staus als der Drt bezeichnet, in dem biefelben 1356 
v2. Mai bis 29. Juli gefchrieben wurden. Der Eigelberger 
Handichriftenfatalog weist mehrere Kandfchriften auf, die von 
1380—1386 in Stans gejchrieben wurden, So findet fih ©. 214 
des Rataloges unter Nr. 311 ein Eoder, ben Bartholomäus Frir 
dower von Et. Gallen, qui eo termpore Plebanatum tenuit in 
Stans prope Luceriam, 1380 jdrieb, der danı, was wir zu 
beachten bitten, an 3. vo. Bolfenheim buch Mauf überging. Wir 
Lönnen un allerdings nicht behaupten, bafs Gober 321 nicht von 
Fribower geichrieben wurde, inbem uns biefe Handjchriften nicht 
vorliegen, allein wir haben fehr gewichtige Oriinde das zu begweifeln. 
Ym $. 1386 war B. Fribower nicht mehr Piarrer von Stans, 
benn jchon 1385 mar e8 Joh. v. Bolfenheim, wie Caplan U. Oder: 
matt (bie Plarrfirche in Stans: Beiträge zur Gejchichte Nibiwal: 
bens. Heft 6, S. 57) urkundlich nadhweist. Zudem war B. Fri: 
domwer, nad bem Album Engelbergense, nie Conventuale diefes 
Mofters, während der Schreiber von Goder 821 in ber Schluß- 
frift der 3. Sandichrift ausprüdlich von fih jagt, er fei mun in 
Engelberg eingetreten, Da mir nun aber willen, daß Joh. v, Bol: 
fenheim erft 1387 dafelbft eintrat, fo Hätte er, ber 1385 Pfarrer 
in Stans war, die Notiz über die Schlaht von Sempad, 1356, 
sweiundzwargig Tage nad ber Schlacht als Pfarrer von Stans 
gefcärieben, was natürlich) den Werth der Stelle und unfer Juter 
reife für biejelbe erhöht, bo milifen wir uns hilten, daraus einen 
zu weitgehenben Schluß zu ziehen. Leider it jein Nachfolger in 
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find beide beinahe Freisrund, etwa 5m im Durdmefler unb 2m 
body. Die Gegend heißt im BVollsmunde: Goldener Wagen.‘) 

Im vorigen Herbfte wurbe einer biefer Hügel wegen dent 
feinen Sande, aus bem er befleht, theilmeiie abgetragen, und biebei 
Nieb man wirklich auf antiquariihe Funde. Umgeben von einem 
Keanze rundlicer Steine, befanden fich in ber Tiefe Scherben von 
Gefäßen. &3 gelang Herru Bierherr Seraphin Bed in Surjee aus 
einem Theile diefer Scherben eine baudige Graburne zufanmens 
äufegen. Die übrigen Scherben gehören zwei bis drei veridiedenen 
flachen irbenen Schalen an, die etwa IOem im Durdmeller und 
Sem in der Höhe meilen mochten. 

Ferner fanden fich bier Fleine Bruchitüde eines Ninges ober 
Armbandes, beftehend aus holz ober Lohlenähnlicem Material. 
Here Dr. 3. Heierle in Zürich ieh ein Brucftüd dhemifch unter 
fuchen, Diefe Unterfuchung ergab 82,2% organische Beitanbtheile 
(Kohle) und 17,8% Afche, welche legtere wieder 14,5 % Eifenoryb 
enthält. Der große Aichengehalt beweist nun, bak das Material 
weber aus Holz, no; aus Gagat beftand, fonbern «8 war offenbar 
ein bitumindier Schiefer, der wahrjcheinlich in „bergfeuchtem“ 
Buftande zu Schmudjahen bereitet wurbe. 

Der zweite Hügel if mit jungem Walb überwachen und hat 
oben eine ziemliche Vertiefung, ein Zeichen, da man früher bier 
nach Alterthümern oder Echägen gegraben hat. Die übrigen von 
Kitolf erwähnten Hügel find vor Jahren verebnet worden, und e$ 
follen damals ebenfalls Scherben zum Vorfchein gefommen fein, 
die meggeworfen wurben, 





+) Die Etelle findet fi auf Harte 183 des @iegfriedatlaffes eiwas 
nörblich vom Wuchftaben € des Wortes Stodader. 
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Während den Verhandlungen hielt Hr. 
einen höchftintereffanten Vortrag tiber die Leute 
gen Gotteshausgerihtes Menziugen, Ae 
heim in ihren Beziehungen zum Kloft 
Der Vortragende behandelte die Befigungen bes 
in den genannten Gemeinden und die rechtliche 
einerjeit® zum Gotteshaufe Einfiedeln, anbre 
bes Kantons Zug. a 

&8 wurben jolgende neue Vereinsmitglieber 


Dr. Iofef Andermatt, Negierungsjetrerär in Zug, 
„ Beanz Pant Auejah Katan in Nieberwyl 
f 


Iotann Egli, Ran Soimnafaiproeflr in Bug 
Alfred Heß, Stud. jur. in Zug, 
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Vögelür. im 

2. Die Seftion Iug, etwa 55 Mitglieber zählend, 
Verfammlungen. In ber erften wurben die neuen \ 
beraten, in ber zweiten bielt Hr. Prof. Müller 
über ben Märtyrerton ber thebäifhen Legion. Yu bei 
ber Seftion wurben gemählt bie Herren Prof. Müller, Hy 
ihreiber Wilart, Lehrer Ajcwanben, Sandammann 2 
Biftor Lutiger, 

3, Die Seltion Nidwalden hielt zwei Siungen, 
aufer der Abwidlung der Bereinsgefhäfte folgende I 
halten wurden: Ueber den fog. Möttelipandel von Herrn 
Durrer; Einiges über das Unterwaldnerichloß N: 
Bellenz von Herrn Präf, Adalbert Volinger; We 
Fruchtweien in Nivwalden von Kern Kaplan Oberm 

4. Die Sektion Münfter hielt eine Situng ab. Herr 9 
M. Eftermann fprad; über das interejjante Geremoni 
Jahre 1729, bei dem Empfang bes neuen Lanbvogtes, 
Bejuche zwifhen dem Lanbvogt und bem Propft ıc., 
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Auftreten und eine militärifhe Genauigfeit und € 
Eigenfchaften, welde ihn fein Leben lang nicht 
1848 machte er den Felbzug in die Lombardei ı 
Kämpfe in und um Vicenza mit. 1849 nahm 
Taffung und fehete penfioniert in feine Baterfia 
nahnı ex eine ber beiben Pfarrhelfereien an 
bie Profeffur der franzöfifchen Spradie am Gymna 
Jahre 1861 bie Fant. Induftriefhule ins Leben 
beren erjter Neltor und Profefior ber N 
Frangöftichen und itafienischen Sprade. Am 
farb der hodhw. Herr Stadtpfarrer Georg Bollard 
ber wurde Sibler, der fich durch pflichtgetrenes 
Anertennung verfchafft hatte, zum Nachfolger des 
wählt, Als Stabtpfarrer wirkte Sidler vom 
im Dezember 1881. ALS folder erwarb er fi 
der Pfarrgemeinde und bie Anerkennung jeiner Amt: 
fich in feiner Wahl zum Sertar äußerte, Mit großen 
er fi) der Schule an. Vom Februar 1863 bis im 
war er Präfibent bes ftäbtifchen Schulrates, vom 
bis im Dezember 1886 Mitglied ber Fantonalen Auffichtsfommiift 
und Iufpektor bes Unterrichts in der Religionslehre und im 
frangöfifchen und itatienifehen Spradie ander Inbuft 
vorgerüdten Alters legte Sivler 1881 fein Amt u 
von ba an zurikgejogen. Ex ftarb, naddem er 18 
mefje gefeiert hatte, al$ Senior der Stadtgemeinde 
Yantar 1898. 

5. Paul U, Widart, Pfarrhelfer in Zug. 
8. Februar 1816 in Zug, bejuchte ex mit gutem ( 
marfchulen und das Gymmafium feiner Ba 
1834—37 in Luzern Rbilofopbie, Rhyfit und 
je 1 Jade im Tübingen und in Freiburg 1. 
fort. Am 5. Jannar1840 zum Priefter geweiht, 
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am Morgen des 24. Januar Die Seele | 
Diener zu fich rief. 

6. Nemigius Odermatt, Pfarrerin Emmetten, | 
22. Juni 1887, erhielt Obermatt ben exrften = 
damaligen Kaplan von Wiejenberg, hoch. Anton Nier; 
deffen Nachfolger bohmw. Kaplar Wırton Dbermait, 9 
DObermatt von Wiejenberg nach Ennetmoos gewählt wurde, 
tete der junge Schüler feinen Lehrer nad) St. Jakob, 
zun Studieren entichloß und auf den Eintritt ins Gy 
bereitete, Die erften Lateinflaflen bejucte Nemigius 
erfcule der B. B. Rapuziner in Stans, fehte dann | 
bien im Mllofter Engelberg fort und hörte die philofophifche 
an ber Stiftefchule in Einfiebeln. Der längitgefaßte 
Priefter zu werden, brachte ihn in das Seminar Et, 8 
Chur, wo er feine theologiihen Stubien vollendete und 


Im biefer Eigenihaft wirkte ex bafelbit "von 1862-18 
ungern jab ihr bie Gemeinbe fcheiden, ala er einer Wahl 
Piarrhelfer und Lehrer in Emmetten folgte. Unter ® Se 
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arbeitete Pfarcheler Odermatt jech® Fahre in Seel 

und Schule, bis ihn nad dem Tode Pfarrer Nieberbergers 
16. Juli 1871 bie Pfarrgemeinbe einftimmig zum Rfarrer er: 
Als jolder wirkte er zum Segen jeiner Gemeinde 22 
Berbienfte von bleibendem Werte erwarb fi DObermatt 
Schulinipeftor, weldes Amt er volle 12 Yahre beffeibete. 
.Satob Franz Baumgartner in Steinhaufen. Geboren 
September 1824 in Niebermil bei Cham, befudite Baums 
nur die fünfflaffige Brimaricäule. Ein praftiiches Geichid 
te den Mangel formaler Bildung. Schon in jungen Jahren 
er zumeilen als Lehrer aushelfen und wurde dann Schrei» 
ber ber Genoffenfchaft Wädenswil. 1845 wurde Baumgartner Ges 
meinbejchreiber von Cham, in welcher Stellung er Glieb bis 1851. 
Bon ba bis 1869 finden wir Baumgartner in verjchiebenen Stell: 
ungen als Verwalter, Pächter ıc. auf herrichaftlihen Gütern in 
Bayern unb Böhmen. 1869 in die Heimat zurüdgefebrt, erwarb 
Baumgartner ih 1874 das Heimmejen zur „Bot“ in Steinhaufen. 
Mit biejem Jahre trat Baumgartner auch wieder in das öffentliche 
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gartner aud als Mitglied ver Schullommiffion gewählt, und 'er 
kam bejonbers feiner Pflicht, die Schulen zu bejuchen, gern und 
fleißig nad. Won 1881 bis 1891 verfah er Das Amt eines Schul: 
pflegerd. Der Kantonsrat hatte nah Ausführung der neuen Bere 
faffung noch im Jahre 1874 Herrn Baumgartner zum Kaffationss 
riter ernannt. Er gehörte biejer Behörde bis zum Tobe an und 
war er ba8 einzige Mitglied, welches von Anfang an dabei war. 
Einem thatenceihen Leben entriß ber Tob Baumgartner den 20, 
Januar 1893. 

8. P. Eufas Geißer, O. Cap. Pater Lulas war anıto 
1823 in Schwyz ala der Sohn einfacher braver Bürgersleute ge- 
boten. Er mußte fhon in jungen Jahren mwader Hand anlegen 
und mithelfen, fein Brot zu verdienen. Mit Energie verfolgte er 
fein Biel, in den Napuyzinerorben eimutreten, Sein Munich ers 
füllte fi; im Jahre 1842 hat er Vrofe abgelegt, und fomit bis 
am feinem Ableben 50 volle Fahre, ein halbes Jahrhundert, dem 
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gab Zeugnis für die allgemeine Achtung, welche der Verftorbene 
im Lande genoffen bat. 
11. Gallus Loreg in Altdorf. Deu 2. Auguft 1893 ftarh 
An Altdorf Herr Gallus Lore. Bon armen aber braven Eltern 
aus bem Maienthale ftammenb, hat er fi mit eifernem fyleige 
und oft unter breimender Magenfrage zum tüchtigen Manne em: 
18 Jahre alt Fam er in das Banfgefchäft frz. Kaver 
Saraggen in Altdorf, wo er bid zum Profurift vorrüdte. Ein 
unermüblicher Arbeiter bethätigte ex jih bei manchen gemeinnüßis 
gen Werken, 5. B. bei der Suppenanftalt, der freiwilligen Feuer- 
wehr, ber gewerblichen Fortbildungsihule. Sein Werk ift auch 
die Loreg’ide Familienftiftung. Praftiicer Finanzmann war 2o- 
vet gleichwohl ideal angelegt mund beteiligte fich gerne bei Förbers 
ung ibealer Zwede. 

12. Jakob Martin Müller, alt» Oberrichter in Baar, 
Geboren den 7. November 1821, genofi Müller nur eine mangel, 
bafte Bildung, arbeitete ich aber burch eifriges Selbftftubium 
zu einem —- fpeciell auch in Kunftgefchichte und Nefthetit — fein 
gebildeten Manne empor. Er befleidete in Gemeinde und Kanton 
verichiebene Beamtungen. &o finden wir felben von 1857 bis 
1859 al$ „Dorfherr* an der Spite ber Baarer Korporationdver: 
waltung ; den 9. Mai 1852 wurde ex als Mitglied iu den Ge 
meinberat gewählt, nachdem er vorher die Stelle eines Sedlelmei- 
ers befleidet hatte. Ju diefem Kollegium avancierte Müller zum 
BVigepräfibenten und Kjelt dieje Stelle inne bis zum Mai 1867, 
AS Mitglied diefer Vehörbe verjah er von 1858 bis 1865 die 
‚Stelle eines Schulpflegers und warb ihm zudem die verantwortungs« 
volle Aufgabe der MWatfenamtsverwaltung Augemiefen. Nad) Eins 
führung der Sirchgemeinben burd) bie 1874 renibierte zugerliche 
Kantonsverfafjung trat er im Jahre 1875 als Vizepräfibent in 
ben katholifchen Kirchenrat ein, in weldem ihm bas Kirchmeieramt 
übertragen wurbe, weldes er bi8 1892 mit größtem Eifer und 
Beichid beiorgte. Das Zutrauen feiner Mitbürger wählte Müller 
im Jahre 1863 ald Mitglied des zuger, Großen Nates, melden 
er von 1872 bis 1873 angehörte, Als Suppleant bes suger. 
Dbergeriäts rüdte Müller am 27. April 1863 zum Dberrichter 
vor nnd verblieb bis zum 1. März 1886 an biejer Stelle, bis zu 
feinem freiwillig verlangten Austritt. Ein unbeftreitbares l 








Verftorbene volle 23 Jahre, bis 'erufte Leiden ihr mötiaten, die 
en Einigermaßen wieder bergeitellt, wurbe er 
an bie Pfarrei Abligenfhwil gewählt. Allein zunehmende Kräuk 


junge Mann an die Hochfchule Tübingen, zum Stubium ber 
Raturwiffenihaften. Nun murde er lojterapothefer in Muri 
und beforgte auch nach Aufhebung bes Klofters die dortige Apotheke 
eine Zeit lang auf Nechnung des Standes Yargan umd trat danıı 
als Provifor in die alte Eorraggioni'ice Apothefe in Iujern ein. 
Gegen Ende der Sechzigerjahre übernahnt ex jelbftändig bie Phar- 
macie du Lac. Herr Weibel brachte eg vermöge feiner Thätige 
feit und feines fparfamen Eines bald zu bedeutenbem Mohlftanbe, 
er Eaufte fi in das Bürgerrecht zu Quzern ein, wurbe Mitglied 
bes größeren Ortäbürgerrates und jaß eine lange Neihe von ab: 
ven im Sanitätsrate. Sonutag vor Auffahrt madte er eine kleine 
Reife, von der er frank zurüctehrte, uud bald erlag er in ber 
Naht vor der Auffahrt einer rajch eingetretenen Lungen: 
lähmung. War Herr Meibel aud) fein Hiftorifer von Sach, 
fo bat er doch fiets mannhaft und eneraifch fi zur Wehre gejeht, 
wenn jemand fich erlaubte, den Ruf der Hlofterherren von Muri 
anzutaften und bie alte Fabel der „Gloden des heiligen Seontius* 
wieder aufzumärnen, Weibel war vor allem Chriit und Katbolif, der 
es mit feinem Glauben ernft nahm. Sein Audenten hat er ver- 
erigt durch die großen Vergabungen zu gunften wohlthätiger Ans 
ftalten, und ftets werben bie armen Kleinen ber Yuftitute in 
Hohenrain und Nathaufen ihres Wohlthäters eingebenk fein. 
Aus bem früheren Vereinsjahre haben wir noch nadzutragen : 
Junker Hans Meit, geftorben am 7. November 1891, erft 53 
Jahre alt. Eutiproffen einem ber älteften @efchlechter 
und mit ben in jenen reifen fortlebenden politiidhien An 
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der: a) Des Leutpriefters und b) bes Pf 
fer) wird ca. 1213 gedacht, *) mb als eriterer 
hard von Ottenbad genannt, *) als Iehterer 
c) Die neue Pfrund (Kaplanei) Hatte laut ( 


Erben wurden nun angehalten, zur Nufrihtung 
Beftes zu thun. Diefelbe, welche Landammann. 
walben zu leihen haben, foll beginnen, jobalb bie & 
S. einen geeigneten Priefler dafür finden. ) 
Raplanı ift ca. 1470 Michael‘) d) Der Stiftbrief 
pfrund batirt vom 6. März 1606.°) AS fer 
Riche S. lamen hinzu bie Rapläne der Filialen 
f) Rägiswil 1666, g) ber Krühmefjer der Loretti 
Sarnen 1701 und h) ber Kaplan bes 1617 von Eng 
verlegten Frauentlofters St. Andreas 1655, fo daß 
Ganzen fleben geiftlicge Pfründen in der Pfo 

In der um bie Mitte des XV. Jahrhunderts th 
gebauten unb am 26. Nuguft 1459 fammt un t 


B. Im Söiff 2.ber mittlere U, ber h. Dorothen, 9 
Ditilie, Andreas, Fohanned (Enthauptung), Antonius 
cus mit Gebächtnififeit am Doroibentag. '") Beide 1 


%) Habresberidht d. Oymn, in &. 1867/8 p. 6. — *) Daf. 
18734 pı 3. — *) Kopp, @. d. eidg. Dbe. II, p. 206 m. 
Beromänfter. — 9) I. 8. d. ®. ©, 1865/65 p. 12. — ) GP. XX 
— Plrundlade Sarnen. — Hüdjler, Ehronit v, Sarnen, 

BR AK ET ENg OR 
Pr. —9N)2.858 © 18678 p.7.— © FIR, 
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fit.) rege 
Altar, das in der ef i 
Saframentshä nalen] unb 

©, mit ber Jahrzahl 1432. *) 
1636 eine Thurmupr gemacht 






Kuppel errichtet und 1881 ein zweiter, Ti 
Thurm auf der mweitlichen Seite ausgebaut, 
renopirt. *) 
Gloden: Am 10. Janıtar 1599 ver { 
vorhandene, größte, 70 Str, Tehmere Glode, 6. 
Mauriz Schwarz in Zugern, umd taufte fie h 
91.3. anf den Namen St. Jakobs, wobet bie ein 
aus ben Kantonen Unterwalben, Iuzern nnd 0 
nis M. ©. Herren von D. M. nicht minder, denn 1 Stro 
follten. *) Den Pfiftern in &. wurde auf biefe Gloc 
erlaubt zu baden, es jei Feier- oder a - 
beten die Kirchgenoffen ben Gießern Rofjier im ®e 
30 $. für brei neue, nicht mehr erittirende Gloden, 
ben Biehern Sprüngli und Schuhmacher in 
Umguß einer gefpaltenen Glode 418 ©, 25 5 
Kerns 40 ©. gab. 1698 goffen bie ebrüber 
KAubn in Zofingen die mittelgroße @lode (TIL) ®) 
Umguß ber St. Peters-Blode (IL.) vor ber Bar 
legiums in ©, am 16. Auguft unglüdlic, bagegen a 
tember gl 3. alüclich von ftatten ; fie mußte aber 837 mie 
goffen werben, '*) — Die Infhriften der jegigen Gloden 


„a3. 0.5 








Nugens die Lehenihaft der Kirde HK, und dazu bie Kapelle St. Niko 
laus 3. d. ®, fanmt allen Nedtungen mit Einwilliguug feiner 
Kaftvögte am 31. Mai 1464 den Kichgenoffen zu R. um 110 
th. Gulden. ı) 

Geiftlie Pfründen im K. emiftanden folgende: 1) Bfars 
rer war feit 1273 ber jeweilige Propft von Berominfter. *) Als 
beftändiger Bifar besfelben gab am 6. Juni 1289 ber Sentpriefter 
Nubolf in R. dem Zehnten zu Emmen, ben er vom Propit Diet: 
rich IT. von Hallwil und Kapitel in ®. M. empfangen hatte, 
ter gemiffen VBedinguugen dem Uli vom Sanbenberg, gem. 
Kuftos, feit 1283 Propft, zuriid.”) — 2) Die Helferei wurde 
am 5. Juni 1399 von Hoft von Grund und feiner Gattin Elifas 
beih geftiftet und mit vielen Gütern begabt; fie behielten fi 
umd ihren Verwandten lebenslänglih das Präfentationsrecht Für 
den Helfer vor; nachher follte es an die Gemeinde übergehen. 
Der Helfer hatte u. a. bie Verpflichtung, am Dienftag und Mitt: 
woch, oder warn bieß nicht wohl möglich fei, an einem undern 
Tage ber Woche in St. Nillaus z. b. ®. bie h. Meffe zu Tefen. *) 
Der erfte bekannte Helfer iıı N. war ca. 1460 Andreas.*) 3) In 
St. Nillanfen 5.0. ®. wurde am 21. Februar 1523 und 4) im 
Melchthal am 10. Dezember 1695 eine Raplamei geitiftet. *) 
5) Die Frühmefjerei in A. hat ihren Urfprung 1742, nachdem 
fhon iebrere Jahre früher ein proviloriiher 7. M. dafeldit exi- 
ftirt Hatte.) — Um 26. Februar 1441 wurbe in Folge eines Todt- 
ichlags ein ewiges Licht in der Kirche N. geftiftet *) und 1649 
Behufs befferer Veftreitung der übrigen Lichter dajelbit, mofite 
wenig Einkünfte vorhanden waren, mit der Kapelle St. Niklaus 
zu den Bänfen, die nuc ein Licht unterhalten mußte, eine Vers 
ftänbigung dahin getroffen, baß fie ber Pfarrkirche zwei Dritiheite 
des ihe im ber ganzen ‚Semeinbe von R. zuftehenben, jest noch 
eriftivenben Nußzehntens gegen eine jährliche Vergütung fir jeden 
Sad überlieb.) — Altäre werben in der Kirche S. bis gegen 
Ende des XV. Jahrhunderts folgende genannt: Der bamals 

fon bifichende amd 1768 ermenierte Hod- U, im Chor brannte 


Ad. EB. — ?) Chr.v, $. » 5. — *) Neugart, Ep. Coast, I 
1) 8X8 17, 14. — Er v8. p. 9. — N Chr, 

Rp 20-9 Def p. 32 m. 60. — N) Dahn, — >) Airdrmtaßen 
Kerne, —- 9) üb. u. 8. Ih 




























Baulihes. 1497 legte man ben Örunb 
Kirche mit drei Nltären, ndchen Ban tech ! 
wald Yöner, wejentlih unterflügte und der Son 
biichof Balthafar am 21. November 1501 ein 
a) Kirche und Hochaltar zur Ehre ber b. Gal 
Magdalena, b) den Altar auf, der rechten Seite 
vhorus, Jakob, Wilhelm, 11000 Jungfranen und 
jenigen Liuts aber den 5. Martin, Antonius, Katl 
und Barbara; das jährliche Gebächtnikfert der Mircht 

Weihbiichof fir a) auf St: Maria Magdalena, b) auf 
tag nad) der 11000 Jungfrauen und e) auf St. M 
Da bie freiwiligen Beiträge zur Dedung: der Baufofl 
gereicht hatten, fo wurden bei der Negierung, Bei 

und öftern Geldanleihen gemacht *) und-allmälig 
#2. am 2, März 1514 bem Rarmeliterflofter in Ro 
Um 21. November 1511 fand fobann eine Nefon 
Friedhofs der Kirche und bie Einweihung des mitt! 
vor dem Chor in ber Ehre ber 5. Dsmald, 10000 Ri 
gang mb Margaretha ftatt, mit jährliche Feier am © 
Fronleichnam, *) Bon diefer zweiten Kirche in A, 
Biarrbelfer Zofeph Lorenz Müller (1793—53) 6 fi 


1) Gh. w. 8. p. 186.) E DM. Drben. — 9) 
4) Daf. p. 104, 13278, — 9 Taf. p, 9. — 9) Kan, 
v.&. pP. %. — 9) D. ®. Boltefreumd 1884 u. 30. — 
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Bildern von Heiligen und feinem Wappen gezierte Kerzeuftöce ine 
Werte von 650 Gulden fchenkte,*) find noch einige Bruchitüde bes 
Zaufjteins, auf weldem ber fel. Bruder Niklaus von Flüe am 21. 
März 1417 getauft wurde, *) und bes Betäfers, fomie ein Neliquias 
rium, 1 Altargemälde und 2 Bilder vorhanhen, ) — Nadivem bie 
Bermeinde 8. am 25. Janıtar 1763 beichlofien hatte, «8 folle uns 
gefähe in einem Jahre dev Grundftein zu einer britten Kirche 
gelegt werben, wurbe 1766 bie alte (zweite) niedergeriffen und die 
daran fobende Kapelle fammt bem Grabe des Bruders Ulrich 
im Möstli beeitigt, der Sarg aber, weldjer die Ueberrefte besfelben 
enthielt, in dev Mauer bei ber Kanzel der neuen Kirche eingefenft 
nd mit ber früheren, fein Biloniß enthaltenden Steinpfatte bes 
dedt.*) Die Negierung leiftete an biefen Kirchenbau einen Beir 
trag von 2000 Gulden, ') uud am 28. Auguft 1768 meihte ber 
Konftanziihe Weihbiihof von Hornftein biejelbe jammnet fünf Altü: 
ren ein, db i. den Hod-V. im Chor dem b. Gallus, die 2 A. auf der 
Norbfeite bes Schiffs den h. Maria und Anna und die auf der Süb- 
feite ben 5. Zofeph und Johann ®, Das Kirchweibfert ward auf den 
dritten Sonntag nah Pfingften feitgefegt.*) — Das Gotteshaus R. 
blieb aber nicht Lange umverfehrt; dem am 4. Auguft 1813 vers 
brannte basielbe wegen Unvoriictigkeit beim Löthen der Kuppel 
während eines heftigen Oftwindes foweit, daß Thurm und Gloden 
ein Naub ber Flanımen wurden, auch ber Dadftuhl und die Gewölbe 
einftürzten Yu folge defjen wurde der bisher neben der Kauzel 

Thurme nunmehr neben bem Chor erbaut, die Mauern 
ber Kirche erhöht und ein neuer Dachituhl errichtet, alsbann am 
31. Dktober 1821 biefelbe mit fünf Altären vom Bischof in Chur 
eingeweiht. *) 

Ueber die Gloden in K. it folgendes befaunt: 1507 wurbe bie 
große Glodte aufgehängt nd 1515 ihe Ralen new gemadt.*) 1574 
mußten die von KR, am die Koften ber Einfegnung der Gloden durch 
dei Rapitelsdefan Iant Nathsbeichluk 9 GI. geben.”) Bet einer 
abermaligen Benebiktion von 2 Gloden (1 für die Pfarrkirche md 
1 für bie PR: St, Anton) vergänftigte ber Rath den Lenten ob 


Et ee ER 
EM — 9% Chr. u. 8. p. 172. — ®) Bir. Min, En 
8 p- 171. — 7) Dal, p. 18186, — 9) Eger ”) Ribe, Brot, D, ®. 









preces-b, Nicolai‘ de Flas, pafris pair 
lecher fudit Conftantia anno separate 


ber Unterfieift: „Bun Abenb*, 5, Johannes unb 
*) Ned, u, Edlte. Prot. N. W. — *) Eye, vu, 8. 
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Sahfeln (Saxhelen 1173), ') St. Theobul und Martin. 
Raifer Friedrich I. beftätigt, wie fein Torgänger, König Heinrich V. 
(1106—1125), anı 4. März 1173 dem Chorherrenftift Beromünfter 
(Mt. Luzern) ben Hof in Sarlen mit allen Zubehörben. *) Darunter 
befand fidh wahriheiulich aud; bie Kirche; benn im Jahre 1275 
beihwor ber unmittelbar wach dem PBropfte in B, M., refp. ber 
Kirche Kerns aufgeführte Leutpriefter in ©. (Sahse) ein Eins 
fommen von 30 Z aus jeiner Kirche. *) Der erfte, mit Namen 
befannte Kirdherr 5. ©, war 1309 Konrab von Steinen, *) 
Das Kollaturreht der Pfarrpfründe, das wegen langer Ers 
Tebigung derjelben am 30, Mai 1446 von Biichof Heinrich IV, 
in Konftanz, vermöge des ihm zuftehenden Devolutionsrehts aus: 
geübt wurde, *) lag im Händen ber Herrichaft Deftreich, da laut 
einem Gerichtserfeuntwiffe vom 17. Februar 1457 die Lanbvögte 
derjelben die Kirche ©. zu verleihen hatten. *) Durch die eibe 
genöffifche Eroberung bes Thurgau’s aber 1461 kam basfelbe, 
wie in Apnah und Giswil, an Lanbammann und Natb von 
Obmalben, *) welde in einem Sprude vom 30. November 1488 
als Lehenherren der Piründe zu S. genannt werben.) Im Jahre 
1721 erhob fih alsdann ein Streit darüber zwifchen ber Negies 
zung von D, W. umd den Kirdhgenoffen von S., welde behaup- 
teten, das Kollaturrecht jei nah 1461 wegen bes fel, Bruder Klans 
ftillfchmweigend der Gemeinde überlaffen und von ihr 196 Jahre 
lang bis 1657, als die Negierung neue Beltimmungen machte, 
unangefocdten ausgeübt worden.?) Seht befigt folhes bie Ge- 
meinde; dagegen mwirb ber Gewählte der Negierung präjentirt. — 
Ueber Gaben und Dpfer war fon früher zwifchen Lanbam- 
man und Math von Unterwalden ob bem Wald, als Lehenherren 
der Prund zu ©., und Herren Walther Tgöb, Kiräherrn dafelbft, 
anberjeits ein Streit entitanden, ber burd) eine gütliche Bereinba- 
rung von zwei Schiebleuten am 30. November 1588 bahin beis 
gelegt wurde, bak bie Opfer auf dem Altar bem Pfarrer gehören, 
die Opfer in dem Stod oder an „bruoder Maus grab“ aber ber 
Pfarrkirche zuftändig feien, 1) — Der Rfarrhof wirrde 1608 ge: 

u %) Hergott, g. d. H. II, p- 10. — 9 @. $. XIX, 166. — 
*) Rirdenlade &. — 9) ©. F. XXX, 256. — 9) @. di. XIV, 250. — 
7) Randbud v. ©, @. — 9) ©. 5. XXX, 275. — N &. Ad... m — 
#9) &. 5. XXX, 275, 





















mefferet murde im Anfang des 18. abeh. 
Götihi (7 1742) geftiftet, Der erfte mit Namen 
meffer Binnda, 


Yohannes farb als 

— Endlich ftiftete am 26. Oftober 1739 
Pfarrer in S.*) und 1715 Propft zu 
(Kaplanei) Pfrünbe, und vergabte 
©. Berg, angeichlagen zu 3300 2 mb 190 
auf der Alp Burgoltsffue.) Der Stiftbrief 
1742 von ber Gemeinbeverfammlung in ©. g 

Vauliches. Im Jahre 1310 erbaute der P 
Steinen ben Altar beim Glodenthurm und 
pirünbe reichlich.*) 1518 baute manı aus gemeiner 
in ber Pfarrfiche S. zur Nechten bes Hnchaltars 
Tabernatel, d. 6. ein f. 9. ee a 
Bildhauerarbeit aus Stein, 20 Fuß bod), und bri \ 
andern bas Bild des fel. Bruder Nikfaus von Flile 
wurde bie Pfarrfire ©. theils wegen der anwadjfent 
theils wegen bes größern Zulaufs der Pilger erm 
frühere, 1679 abgebrodene Kirche zu ©, erftredte 
Votiotafel von 1650 quer über den Chor ber jegigen, von 
nad Südweft. Ihr Thurm ftanb gen Süboft an ver 
Seite. "?) Bor bemfelben befand jich an ber Maner auf bem 
in ber Nubeftätte feines Gefchlechts bas mit ein 








4) Yanbbuch v, D. W. — *) Ming, Ur, N. 0. 5. 1, 156. 
2.8.12 — 9 Pr. Omlin iu Sahfer. — 9) Yen, 
167,— v, Mulinen, Helv, Saer. I, 39, — *) Pfarrer | 
— Yu.) Omtin, — 9) Kühler, — 1%) Ming, Br. R v. 
ı) 3,9. Wir. — 1) Ming, I. ©. I, 127, 
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Grab des el. Bruders Nikolaus von Flite (F 21. März 
1487). ') — Kaum fünf Jahre nad) feinem Tode ftellten drei Era: 
mitenbrüber bas Gefud; an den Papft Annocenz VII., die Ueber: 
refte bes fel, Bruder Alaus aus der Grabftätte in ©. entheben und 
int die Marienfapelle des Nanfts übertragen zu dürfen. Der Biidhof 
von Konftanz erhielt hierauf am 18. Juli 1492 die päpftliche Volle 
macht, mit Zuflinmumg bed Rektors der Parrliche ©. bie ge: 
wünschte Verfegung vorzuiehmen. Allein biefer verweigerte, wie 
3 jcheint, feine Einwilligung; denm dies Vorhaben fa nicht zur 
Ausführung.) Dagegen wurden am 2. März 1518 die Nelimtien 
des Bruder Maus zum erften Male dem Grabe enthoben, in einen 
neuen, mit Eifenbinben verfehenen Sarg aus Eihenholy gelegt 
und diefer fammt dem früheren Grabftein, fowie einem zinnernen, 
die fchriftlichen Zeugniffe enthaltenden Kifthen in ein neues fei« 
nernes, durch ein eifernes Gitter gejchügtes, auch mit brennenden 
Lampen gejiertes Grabmal gelegt.) Ym Jahre 1600 erbaute 
alsdann der Pfarrer Jakob Benedikt Sigrift in S. über der Brabs 
ftätte bes fel. Bruder Maus die noch beftehende f. g. alte Kapelle, 
weldie am 29. Huguft 1603 von dem Konftanzifchen MWeihbiichor 
Yohann Georg in der Ehre des b. Benedift eingeweiht wurbe. *) 
Pr. Sigrift lieh aud bie Altartafel in biefer Kapelle bei dem 
Grabe fehneiden, welde 33 Kronen Loltete. ) Fir bie reitante 
rirte Bruder Klaus Kirche in ©. erfuchte am 24. Septen: - 
ber 1602 Unterwalden die Konferenz der fünf fatholiihen Orte in 
Gerfau um Fenfter und Wappen, worüber laut Beihluß vom 
30, September 1603 nach Baden inftruirt werben follte ) Ein 
Fenfter mit Wappen Loflete 6 Kronen, und am 27. Zum 1604 
- erfuchte Untermalden bie eidg. Drte Uri, Schwyz, Bugsund freie 
burg, diefen Betrag nummehr auch zu bezahlen, da die auberi far 
tholifchen Orte ihre Vetreffnif bereits beridhtigt Haben. ”) — Naben 
Papft Glemens IX. am 8. März 1669 ben Bruber Nillaus von 
Flüe felig geiprodhen und fein Nachfolger Clemens X, amt 26. Sepr 
tember 1671 bie kirchliche Verehrung besfelben auf alle Fatholiiche 
Kantone ber Schweiz und bie gejammte Diöcefe Konflanz andges 


%) Ming, Br, N. v. E11, 126, — 9) Ming, I, c, II, 129128. — 
3) Dat, II, 131. — 4) Da. II, 141, — 9) Gtlfterrodel, — ©) mig. d. &, 
€. Ahfdı. V, 618, 665. — N) Dat. V, 708. 








ode. nebft dem Altorb von 2800 Gulden g 
teeffenb bie über erhaltene Steuer noch mangelnden 1} 
31 5. 3 N. von M. ©, Herren bejchloffen, es fei 
dem eijeenen Kaften in Kirchthurm nie ee 
aud dem Hrn. Pfiter (Verfertiger desjelben) e 
2 Lowisdor's zu ee 
wurden 1776 begonnen und die zwei auf ber Weil 
Geflecht Nohrer, die beiden auf ber Männerfeite 
Kanzel von den übrigen Gefchlechtern übernommen. 
foftete 1846 OL. 4 $. umb bie Kanzel 600 61.) D 
foften ber Kixche beliefen fih auf ungefähr 86000 
Arm 10, Auguft 1741 flug fodann ber Bit in ben. 
(veffen Uhrwerk im Jahre 1700 von einem Uhremm 













1) Ming, 1, e. Il, 372/3. — #) Daj. II, 1289. — ®) 
+ Ob. W. Bollsieb, 1382 a. 0. — ®) Omlin i. &. — *) M 
410. — 7) St6. Prot. D. ©. — ") Rüde. — 9) B. 9, 
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gemacht worden), jo ba er bis zum Glodenftuhl verbrannte, Deh: 
Halb wurde der oberfte Theil bes Thurms im September 1743 
neu erbaut, die brei gefpaltenen größeren Gloden gemäß einem 
Afford mit Peter Lubwig Keifer in Zug, batirt 24. September 
1741, umgegoffen, gelangen jebod) nicht gut, *) und am 3. Au« 
guit 1742 geweiht.?) Die frühere Heinfte von 1580 hatte das 
Bruftbild des fel. Bruder Maus enthalten, mit der Aufichrift: 
„Bilbnub Bruder Klaufen von Unterwalben, ftarb 1488, feines 
Alters 71.) Auf der größten Glode von 1615 war «8 in gane 
zer Geftalt eingegoffen. Allein ichon 1758 zerfpraug biefelbe, unb 
ME Herren gaben am 20. Dftober 1759 an die Koften des Le 
guffes einen Beitrag von 100 Thalern.*) Beim Kirchenbau von 
1678 war and) eine Glode in Zofingen zu Ehren der h, Katharina 
gegofien worden. *) Im Frühjahre 1810 wurde von der Gemeinde 
©. bejähloffen, bie gebrochene große Glode und der befferen Hars 
monie wegen auch noch zwei feinere Gloden nen zu gießen. Die 
Regierung von D. W. erfannte alsdanı am 28. April 1810, bie 
im Zeugbaufe befinblichen zwei Münziöde bafit verwenden zu 
lafjen. Für den gleichen Zwed wurden auch von der Glodenkone 
min in S. der Regierung zwei alte Kanonen abgefauft und von 
diefer 2000 Z Kapital baran gegeben.") Die jegt vorhandenen jehs 
Gloden tragen folgende Infchriften und Bilder: Die jechste (Hleinfte) 
in gothifchen Dinusfeln mit Verzierungen: «Dominus sit tecum. 
1556.» Die vierte (Chriftene oder Kinderlehr-)Glode, Dben: . 
Cum pulfor Catharina piis tune annue votis.» Unten: „Us 
Sig und Flammen bin ic gefloffen, Hans Jacob und Daniel 
Sprüngli haben mich gegoffen in Zoffingen den 27. Mai 1678.* 
Bilder: Die bh. Katharina, Mauritius, Theodul und jel. Bruber 
aus. Die fünfte, das Bruberglödleiu. Oben: «Ave Maria, gratia 
plena, Dominus tecum. Aus Hi und Fewr bin ich geflofien, 
Peter Sudiwig Keifer und fein Sohn von Zug haben mich gegoffen, 
anno 1741.” Bilder: Chriftus am Kreuz, 5. Mutter Gottes, 
Mauritius, j. Bruder Maus. Die drei größeren Gloden in ©. 
find 1812 von Zohannes Heinrich Bär in Aarau gegofjen, und 
zwar bie erfte größte: 


1) 3.9. Big, — 9) D.W. Bilsied. 1884, n. Ad, — 9) Adler. — 
*) Rihe, Pro, ©, @. — 9 Riem, — °) 9. M. Rüchler, 
Gefddatäfed. KLVLIT. 2 




















den von feinen Unterthanen beftrittenen Gizt: 
zehnten zuerkannt Hatte. °) 

eritec Bfarrhelfer wirb 1565 Heinrih Schmied und 
Frühmeffer 1755 Nikolaus von Moos ermähnt. *) 
Der von M. ©. Herren und der Gemeinde U. genehmigte Stift- 
brief der leptern Piriinde batirt aber vom 27. März 1756.) — 
Die Abläffe, welche 2 Erzbiichöfe und 2 Bifhöfe der Kirche 
der 5. Maria in A. ertheilt hatten, beftätigte Biihof Heinrich LI, 
von Ronftanz am 22, April 1301.°) — Am 21. Dejember 1345 
weihte fobann Bruder Heintid, Erpbiihof der Anaverjenficen 
Kirche, mit Erlanbniß des Drbinarius in Konftanz den Chor und 


feiner Gebärerin, der 5. 3 Könige, Michael und aller Engel, 2) den 
Altar in ber Mitte des Schiffs unter dem Chorgitter dem b. Kreuze, 
Kohannes B., Nikolaus, Peter und Baul, allen Apofteln und Geis 
ligen, 3) ben Altar in der rechten Ede bei der Kleinen Thüre dent 
5b. Katharina, Zohannes Ev., Erhard, 11000 Aungfrauen md 
10000 Märtyrern, verlegte das jährliche Einmeihungsfeit von 1) 
auf den Tag nad Maria Geburt, 2) auf den Sonntag nad Kranz 
erfindung und 3) auf ven Tag ber h. 10000 Märtyrer (22, Juni), 
verlieh auch ben gewöhnlichen Ablaß.?) Am 21. Juli 1432 wurde 


3) Altes Lands. — 9 Küchler. — 9) Freib. D. ML 230.— 4 Ehre 
nit ©. &. 4. ©, ®, Bllefed, 1882 0, 31.— 9) @, F. VII, 196, — ©) Ghro- 
mit u... 1881 0, 46 u. 48. — ?) Birz, Schriften Brot, IV. — #) Sirdene 
fade 4. — N) Da. — 8,5 X, pin? 
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Be ftarker Beichädigung durd; Big 

N. reparirt, ber Hodaltar und friebh 
fen Suffragan Johannes, Bifcof von 
weibt und zwar erftere zu Ehren ber bi. 
Maria Se He u. f. w.,') weldhe 
als Batroniıt verblich. . Gleichzeitig 


Demnad) befanden BA im X 
Althre in der Mirche m 4.9) - — Im Jahre 
Brundftein zur jegigen Kirche auf einem 
dem i. g. Kirchenhubel, gelegt ; Et A 
100000 Gulden, vorzüglid; aus bem 
beftritten, foftete, bis 1820 ea ab 
1. November 1821 durch den Fürfibiihof Sar 
vollzogen ;?) fie enthält nunmehr fünf Altäre, n 
1. ben Hod« N. St, Maria Vlagbalena, im Schiff 
feite des Chorbogens 2. h. Mutter Gottes, 3. St. A 
Sübfeite besfelben 4. St. Valentin, deffen Leib an 
1676 feierlich in bie Kirche verfegt ward,‘) 5. jel. 

Baunlides: Die Älteite Viarrfirde 
Schoried in der fog. Mühlipalten gewefen fein”) 
(wohl bie von 1345) fand weiter unten vom der j 
Beinhaus und Schulhaus fid befinden. Die gi 
1820 zeichnet fi durch einen außerordentlich hohen 
Kirhtäurm aus. Der frühere wurde 1588 bis 1 
benn am 8. DOftober 1588 beichloh der Nath von D, 
ihm die Kirchgenoffen von U. 20 Hölger geichenkt hatten, 
bes neuen Thurms wegen eingeben zu fein, und ai 
ber 1590 verehrte der Nath den Kilhern von N. 
den Thurmt, Danald wurden auch drei neue Gloden 
und IV. der jeginen) angefchafft. Der Helm bes fı 
brannte in Folge Bligeinfchlags am 80, Juli 1987 
bo; 1889 in gleicher Höhe wieder hergeftellt, *) 


») Kildyler. — 2) Chr, d, Wi. ©. W. 8, B. 1882 0.29, — 9) Au 


— 4) Piüth, 9. Yen. Bit, Spictig 1. 9. — 9) Wirz, Shriten Brot 
*) Bufinger, @. v. U. ®. 1, p. 39 4 
























gel bauen, die Kirche wölben, und bie 

haus ausbrechen; bie Koften dafür 
Von Alterthümern m 2 

Mauer über ben 

ber En Kümmernih mit Bebfümtem leide 

zu Sarnen fih a 






gen bas Klofter Murbad am 16. April 1291 der 
Nudolf zu Hanben feines erfigebornen Sohnes 
Sohnes feines verftorbenen Bruders Nubolf, 
Deftreich, für 2000 M. &.*) Die Kollatur 
bei der Herrfchaft Dejtveidy bis 1461, in welchem 
bisherige8 Lehenredht burch ben nach ber eidg 
des Thurgau’s auf 15 Jahre abgeichlofjenen 
Herren von Obwalden als Kriegsbeute überlaffen 
ein Jahrhundert fpäter Fam bas Kollaturreht an 
G.; denn noch 1648 baten die Genofien [bei 
DO. @. als Rollatoren, zu verkhaffen, hafı ihr 
fie nicht getröftet feien, von der Pirund komme, *) — 
©. murbe nebft anderen im Lande Untermwalden 
ftangüichen Bifhof Arih vom päpftlihen Baune 
1350 losgefprodjen. ”) — Zn berfelben ftifteten an 22. 5 
Heinrich von Birglen und Verena Troger, Maus 
Hausfrau, auf Uufer Frauen Altar hinten am M 
ewige Mehpfründe oder Helferei, bewibmeten fie 
jährlicher Gültzinfe, fegten auch bie Nedhte und 
ters feit, und behielten die Wahl besjelben dem @ 
0. 9) Rüdle. — 9) 9. 5.118. — 90 5 
*) Hechie Frauenthäl. — 9 @. 3. I, 209. ?) bh. m © 
DW. — ))@ 9. XX, 292, 














vor Bürglen durch einen vom Nathe in Obwalden am 17. Dkto- 
ber 1476 gentachten Bergleid) betätigt, *) — Die Stiftung der Ka: 
planei im Grofthal und ber Frühmefferei neihah 1767. 
Banlicdes. Zum Behuf der wegen Baufälligfeit nöthigen 
Reftaurotion erhielt die Kirche ®. 1422 vom mehreren Biichöfen 
einen Ablahdrief.) Am 17. November 1612 erkannte der 
Rath von DO. W., berfelben 12 Kronen zu fteuern, vermuthlich im 
Folge einer Renovation. 4) Nachdem fie 1625 bir Anbau vere 
längert worben, burchbrah am 13. Juli 1629 ber in Folge ante 
haltenden ftarfen Negens hod; angeihwollene und aus ben Ufern 
getretene Zauibadh die Ningmauer des Friedhofs an vier Stellen, 
überichüttete denjelben mit Steinen Mafterhoch, rif tot des ver- 
ichleffenen Portals alle Stühle aus der Kirche weg, und über 
fhwenmte Die wnteren Altäre ellenhodh, füllte and, die Safriftei 
mit Waffer ar, Da die Gemeinde bie Kieche mıgeadhtet der nicht 
eigentlichen Herftörung nicht länger an einem fo gefährlichen Orte 
haben mollte, fo entfchieb fidh eine obrigfeitlihe Kommiffion nach 
Befichtigung mehrerer in Vorichlag gebrachten Orte für den foge: 
nannten Zwingbubel, wo früher bie Burg ber Herren non Huns 
wil ftanb, und bie Kirchgemeinde beichloß einen Neuban bafelbft 
fomwohl swegen bes Bortheil® ber vorhandenen Steine ımdb Sand, 
als wegen ber größeren Sicherheit bes Plabes und bes ichönen Pro- 
foekts.') Na erhaltener Genehmigung des Konftanziichen Gerteral- 
vifars am 28. Oktober 1629 Fauften die Kirchgenoffen den Blab, 
fowie die Pfarematte mit der dazu gehörigen Sommermeide von 
dem Sandbammann Sebaftian Wirz um 6800 2, °) verbingten an 
18, November gl, %. die Mawerarbeit um 17465 Gulden und am 
8. Degember den Dachftuhl um 350 Gulden nebit einer Bellei- 
bung ald Tringeld, Am 3, Janıar 1630 wurde ber neuanger 


0.5 Br 142. — *) Id. ©. ©. — 9) Mith, v. B.M, Riem. — 

































Sanblente, bauen von @. ax ikte Rinde 
seen, un af 000 Gate u een. 08 


8. auf biefe Uerte. — Am 12. November 168 
ferner, ba bie ©. von bem jchulbigen Daı 
ar Hans Schradmanns Kinder 350 3 bezahlen 
5000 @ als Steuer an ben Kirchenbau behal 
follen fie Schilb und Fenfter jtattlich maden Tafen 1 
ra Zanbleute weder um den Bauplak noch jonft m 
fliren. ) Stadt und Amt Zug gaben am 9. Ri 
30 Kronen, ber Stand Schwyz 20 Neichsthaler, bie 
dem Wald 24 GI., und zwei Privaten verehrten je 2 
und Fenfter. — Der Choraltar, forwie das Bemalen | 
Seitenaltäre warb exit in den Jahren 1636 bis 1643 
dirt,*) 1781 verbingte man ben neuen Hochaltar Famnt SR 
1700 Gl. und die zwei unteren Altäre um 1100 
mälbe berfelben mußten bejonder® bezahlt werben. An 
Altäre wurden von ber Regierung am 7. Dezember 1781 
ler beigetragen, unb bie Kirchgenoffen mußten bafür 
1000 & fteuern. — Bon bem Thurm der alten 
Rleintheil war 1827 nur noch weniged Gemäner brig. 
Gloden. Meifter Peter Füsli, Bürger m güri 
den Kirhgenoffen von ©, eine Glode gegoffen, 
mamı und Nath zu Unterwalden ob bent ren e 
Schultheiß und Nath zu Zuyern empfablen. *) 1567 bi 
Glode zu ©., wehhalb von der Negierung in DO, U 
lieben wurde.) An die beim Umguß erlittenen Koi 


') Ruhe, Prot, D. MW. — 3) Daj, — *) Bufinger, 
+) Mitth, ». ©ts, Arch, Dr. Tb. dv. Fiebenan in Luger. — 
D.®. IU, 507. 
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jelbe benen von ©. für jeben ber beiben Meifter ein Paar Hojen 
zur Bellerung.') 1635 ließ man in ©. eine große neue Glode 
machen. Ar die im Ganzen 2442 Gl. 32 Schil, 3 Angit beira- 
genden Koften derfelben wurden 2006 SI. 5 5. 5 U. gefleuert; *) 
denn die Negierung von DO. W. erlaubte anı 15. September 1685 
den Sirdgenofien von &. auf ihe Anhalten, daß fie in einer großen 
Kirhhöre des Landes 200 und in einer Meinen 100 Perjonen als 
Gevatter bei der Taufe anftelle, und daß jebe berufene ub zu bes 
grüßende Perfon 2 Gl. gebe. Diejen Beitrag fand man aber zu 
hob, da am 10. Oft. des gl. 3. erkannt warb, dak man mehr 
Rerfonen anftelle, bagegen jede nur 1 GT. gebe. *) Aud) verehrten 
MG Herren laut Beicluß vom 9. Novenber 1635 ben &. 100 @l. 
an bie neuen ®locen, fowie Schilve in die Fenfter. *) 1670 min: 
den bie beiben größten Oloden in &. mb 1671 auch die Heinfte 
von den Gebrübern Claudius und zwei Johannes Noffier aus 
Lothringen umgegofen, was 391 Gl, 35 5. oftete.”) Die Ne- 
Bierung von D. W. erfuchte dafikr, wie früher für bie Gloden in 
Sarnen, unterm 20, September 1670 bei Schroyg, Nidwalben, Entli: 
buch umd anderen Orten um eine Steuer, %) und vergönnte am 
27. Mai 1673, ben genannten Glodengießern und Stephan Arnold 
eine fchriftliche Urfumde zu geben. ”) 1685 hatte bie große Glode 
in ©. ichon wieder einen Umguß nöthig, und Nibwalben jpendete 
daran 50 01.) Von dem jegigen Gloden zu ©. ftammt bie zweit: 
feinfie von 1568, und trägt in gothiidhen Buchftaben bie Infchrift: 

Jesus Nazarenus rex Judeorum. (Bw. Johs, XIX. 19.) 

Mentem fanctam [pontaneam, honorem Deo et patri® 
liberationem. 

Auf der zweitgrößten febt: 

Oben: Laurenti martyr populum defende clientem, 

Ut nos non tangat fulgur neque grando redundet, 

Unten: Jn omnem terram exivit fonus eorum et in finem 
orbis terre verba eorum. (Ps. 18,5.) Anno Domini MDCLAX. 

In einem Schilochen: Glaubins und beebe Joannes, bie Noir 
fier, goffen mid) anno 1670. 


2) Rthe. Prot. ©. W. II, 629. — 9) Chr. v. Weibel Prod. 1. &. — 
») Rıhe. Prot. ©. W. XI, 90, 9. — %) m 9) Pı M. Riem. — 9) m. 
") Nibe. Brot. XVII. 43, 196. — 9) Mibs. Brot. N. @, 


























m. Alle des Natbs. 
Die Hleinfte enthält das Diftihen : 
Barbara fis nobis turris fortiffima, pı 

atque furore rote fis Catharina falu 
£ungern (Lutigern 1275),°) St. Kai 








= 27. Juli 1808 das Grundftild ober bie Soft 
Marrei Rusmil (Rt. IR) EREN EEE 
tronatsredhte der Airhe in 2. dem Frauen 


Narrpfründe duch Abgang oder Tob zum eigenen Nu 
wenden, jedoch unter Vorbehalt eines pallı zb 
beftändigen Bifar derfelben, ®) und befahl den ® 
ten und Saufane, forie dem Abt Nudolf von 
in ben Befig zu feen.*) Kepterer verfpriät am 6. 
den Nlofterfrauen in €. B. feinen Schirm.") Bild 
Konftang beftätigte am 24. Juni 1327 diefe Einu 
beauftragte ben Seutpriefter ud Kufio® in Zürich, 
fünften ber Kirche 8. 8 M. ©. fiir den Jeweitinng 
abzufonbern. °) Jeboch verzichtete jener Kufios, 
2) PAR. Kiem. — 9) u.9) ©. f. XIX,168. — 4) ®. 8. 
36. — 9) Dal. 37. — Y.Kiem, Geld d. Abt. Muri, 140.— 





Nonnen 20 7 und nad) feinem Tode (+ 1332) 40 & jährlich 
zahlen müffen, und mern bieß nicht gefhähe, der Abt von Muri 
dieß aus den Gütern bes Männerklofters €, B. thun follte; anberjeits 
dah der genamute Autos mittelit Vergabung von 50 Z fein Zabı- 
gebächtmiii im Aloftev E, B. gefliftet habe.) Nachdem der Ritter 
Peter von Hummil am 9, Auguft 1332 auf alle Nedhte uud YAn« 
fprüche wegen der Kirche 2, verzichtet hatte, fo wurde vermthlic 
1454 vom Abte Fohannes Armbüel das Patronatsredit an bie 
Kirögenoffen verkauft. ES ift bieß um fo wahrfcheinlicher, als 
berfelbe Abt im gleichen Jahre auch bas Patronatsrecht zu Buods 
ben bortigen Rirchgenofjen jchenkte, und 1680 ber Pfarrer v. Zuben 
in 2, an ben bamaligen Abt Ignatius Betjihart berichtete, e8 fei, 
wie ex jelbft mit eignen Augen int der bezüglichen Urkunde geliehen 
und gelefen babe, von einem Engelberger Abt alles Necht betreffend 
die Partpfründe &, dei Kiechgenoffen veräußert worden.) He- 
doch liefen am 25. Juni 1575 MG Herren von Obwalden bie 
Prrund zu &., und die Kirchgenoffen baten um Erlaubnif dafür. *) 
Erft in der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts fam laut dem 
Stiftöbrief von 1674 das Kollaturrecht ganz an bie Kirchgemeinde, ®) 

Pfrkuden. Junter Werner von Nubenz, melher 1366 [ebte,") 
begabte bie Pfrumd zu &, mit einem Buchmalde, welcher noch 1518 
Pfarrpfrundwald heißt, erjt ipäter (vermuthlich durch Taufcı) 
an bie Kirche übergegangen ift und num Kirhenmalb genannt 
wirb.’) Im Jahre 1450 wurbe bas Pfarreinfommen von ©. anf 
IOM.E. tarirt, und e3 mußten jährlich 3 Plappart als Bannalien 
an den Biichdf von Konflanz bezahlt werben. °) — Wegen dev Huß: 
pfrund (Helferei) haben die Kilder von 2. an 20. April 1560 
aufgefebt, dab „es am Samflag nah St. Yörgen (27. April) foll 


a?) Ah. EB. — * Minh, v. Pi U Vogel ii & 
— 4 Ratbapeot. D. W. — ) Mitih. v. Pfr. Migiu.— 9. 
p- 15% — 7} Enfie, Rd. i. Pe, Arch. %— 9) PM. Riem, 









‚Hinter dem Dorf errichtet unb dem göttlichen Herz 
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„an bie Kilcer fonmen, was fie jährlich 
„ober gar nichts.“ *) Bald nachber wurde 
fichert uud die Kaplanei in Bürglı 
5. Dftober 1437 Ichwört Michel Snuir von Pforzen 
er ben Opferftod auf dem friedhof vor ber fi 
und baraus Gelb nehmen wollte, *) n 
Banlihes. Der Kirhthurm in S, 
Tuffteinen beflehen, zeigt mod) ben 
Salramentshbäusdhen, moraus 1492 die h. $ 
Gefäßen geftohlen worbeu fein Lpagjas. v 
Mauer neben dem Hodaltar. Die Kirche w 
das Jahr 1496 erneuert. Am 16. Nov. 1818 
meinde &, die Mauern, das Dad und den Dadif 
um ein Klafter zu erhöhen; bie Mauer auf ber 
ichleifen, und um zwei lafter zu verlängern; es 
der Chorbogen, ber Ehor mud die Sakriftei nen 
Towie die Ningmauer um den Friedhof e 
erhöht, weil zuvor Alles gar Hein und ichledht war, 
der Kirche warb in den Jahren 1618 bis 1621 ı 
und vergrößert, jo baß fie wieber neu gemwe 
mußte. *) MG Herren von D, W. ftenerten daran 150 | 
verehrten Schild und Fenfter,*) erjuchten andy 
icen Orte um folhe. ®) 1771 verlängerte maı 
2. abermals um ein Fenfter, und gab ihr 
ftalt. Zum Beichluffe eines Neubaus fehlten damals 
ige Stimmen. — 1778 befhloß ber Rath von D, 
nenofjen von 8. an ihren Kirdenvergrößeru 
Thaler zu steuern. Am 29. September 1779 
die Rirenräthe von 8, da fie wegen Nenovation b 
1500 Gulden fhulden und wünidhen, auferhalb des 
Kollekte aufzunehmen, was ihnen jeboch nicht geil 
Für ben Bau einer neuen Kirche, melde 
einem gegen die Ueberihwenmungen des Eibachs geji 


























wibmet werben fol, ift fehon ein orbentlicer Fond 


1) Nıhe. Brot. — 2) ©. XXX, 289. — 2) Ding, 
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der Bau bereits begonnen, fo daß fie wahrfdeinlid 1893 geweiht 
werben fan. — Gloden erhielt die Kirche 1621 zu ben jhon vor« 
bandenen 1och zwei neue. Gegenwärtig befinben fih vier im Thum, 
nämlich a. die zweitgrößte und b. bie zweitffeinfte mit folgenden us 
datirten Fnfchriften in gothihen Majusteln, als: a. „AN. GOCH 
NAMEN.” Das „AMEN“ fteht, weil fein Nam mehr übrig war, 
oberhalb der Mrone ringsum. b. HJNC, HOSTJS. GRANDO, 
TONJTRV. FVGE. ME. RESONANDO, — Die größte: „Zum 
„Wort des Herren roffen ic, Zuo Ehrifto gand, verntan ich euch. 
1585. Mit den Bildern der bh. Hobannes Bapt., Paulus, Bars 
bara und Maria Krönung. — Die Heinfte: «Defunctos plango, 
eolo festa et fulmina frango. Anno Domini. 1635.» Mit 
den Bildern der 5. Benedikt, Sebaftian, Maria und Martin!) — 
Das Siegel des LXeutpriefters, Heinrich, genannt Schulthezs, ftellt 
dar die Mutter Gottes mit ben Kinde und barımter einen beten: 
ben Prieiter, *) 


B. Codyterkirdjen. 


Bon Stans: 

Engelberg (Mons Angelorum 1122) St. Maria Himmel: 
fahrt.”) Die am 22. November 1122 von bene Kouftanziichen 
Bifhof Ulrich I. gemweihte Kirche *) des von dem Freien Konrad 
von Selbenbüren geftifteten VBenebiktinersKlofters bafelbft murrbe 
gleichzeitig als Piarrliche beitimmt und mit Taufz und Zehnten: 
echten begabt. Sein Nachfolger Hermanı bezeichnete fobann am 
20. Dezember 1148 bie Grenzen bes Pfarriprengels, welcher 
fi von ber DVeinftcaße bei Grafenort (noch jeht Grenze zwir 
chen Ohr mb Nidwalden) bis auf die Höhe der Sureieneng er: 
fireft, und verfügte, dab der Leutpriefter von Stang, yır beffen 
Pfarrei das ausgefchievene Gebiet der Lage mac gehört hatte, ®) 
in €. 8, fein Mecht anfprechen oder Gewalt ausüben dürfe, ®) 
— Der jeweilige Abt des Klofters war von Aufang an Rol: 
fator ber bortigen Piarrfirdhe, beitellte als Geiftlihen berfel: 
ben einen feiner Konventualen zuexft unter bem Xitel eines Ra: 

*) Pehie, Diliee , u — 8. B NAX, 199, 131. — 9 8 5. NN, 
B.— Yu EB NAMOLERL LE Um 
— Art, e. 8, 
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altar Maria Himmelfahrt, erbaut unter Ab 
an der Stelle, wo der wilde Ochje mit aungeh 
(wal, ran) geruht Ieten fol. *) 


R . Der Wltar der D. Yoadim an n 
bis 1724 errühtet auf Koften bes Frag Stoder, 
fen beiden Mltären liegt das Grab des erften Ab 
4. Der Altar des 5. Benedikt, auf ber ı 























Franen ı 9.7 
Gemälde der Altäre 5 und 9 war 

helfe Cie 7) vertheilt. 1879 wurden bi 
und new geweiht als 5, bem b. Jofeph, 9 
ebenfo 7. bem 5. Herzen Jefu. ©. m Boı 
von Abt Placidus Tanner (185166) 


bes Sreanieien Heilands und St. Beie 
des Abts 11. M. der unbefledten Empfängniß 
Konvifttapelle der Zöglinge 12 U. der m 
Marid. ’) 
Die Kirhweih feierte man früher a 
Himmelfahrt; *) jegt findet fie am zweiten So) 
Bon ben durd) Abt Heinrich 1. (} 1223 
ift nichts mehr bekannt. 
Nubolf 1. + 1317) erneuerten Gloden noch, die 
Betz ober St. Agues-Blode erhalten, melde 130 
ein Geichenk der Königin Agnes war, fie lautet: «AVE | 
GRATJA PLENA. RVDOLFVS. ABBAS. Ae M.C 
Ferner waren vorhanden 2. bie St. NYoberse, 3, 
4. Apoftels-Glode; fowie drei Meinere Glödlein in 
Gen’) Am Fronleihnamsfeite (22. Juni) 1628 ger 
Glode von 32 gentnerm Gewicht wegen ib 
murde aber anı 4. Juli 1633 von Abt Pi 
36 Ztr. 36% & fcwere Olode erfegt. Derjelbe 1 
zweite gießen, nd erbat fi Taut Schreiben vom 
1633 für Einfegnung beider Gloden bie Pathen von 
Nidwaldens.*) Beim britten lofterbrande 1729 zer 
Soden ber Kirde. Kür das neue Gelänte derjelben 
unb Delonom einen Vertrag über ben Buß ber 
mit Meifter Peter Ludwig FKeifer von Solothurn, 
mn den theuren Preis von 550 GL, oder 1043 Fr, | 




















%) P. 9. Odermatt. — *) Necrol. E. B. — %) M 1, — 4) 8a 
M. 1, 883. — *) Straumeier, Annal. 5 Annal.v.0. 0. 
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zogis, Gehülfen u, f. w.), wehhalb Foldhe die filberme genamıt 
wurde. Der Guß biefer (Mutter Gottes:) Glode (L.) aus dem 
alten und eu binzugefauften Material im Gewichte von 44 tr. 
erfolgte am 2. November 1729. Sodann wurde aut 11. Mai 
1730 ein weiterer, mit bem Glodengießer Aıton Reifer von Zug, 
Bruder bes P. 2. N., abgeichloffener Vertrag dem Kapitel zur 
Genehmigung vorgelegt, biefe aber nah 8 Tagen vom Meifter 
verweigert. Hierauf machte man einen britten Vertrag mit Mei- 
iter Franz Reijer, Bruder der Obigen, für deu Guß von 7 bis 8 
Soden um 4 6. per & unter und 5 %. über einem Zentner, 
Alein der Guh mißlang am !17. Juni 1731. Yu Folge beffen 
ward auf Empfehlung des Biichofs von Chur ein Afforb mit 
Ehrijtian Schmied, Bürger von Bregenz, vereinbart in einen Oro: 
igen —2 fi. 3 Angiter Gußlohn für das Pfund des vom So: 
fter zu liefernden Materials und alsdann F. Keijer von feinem 
Vertrag entbunden. Schmied gob am 7. September 1731 die 
beiben Gfoden (IE und IL), am 11, Oftober fünf (IV—VILD 
und am 24. gl. M. die vier übrigen Gloden (IX—XID, Ale 
11 Bloden, 11078 %s 2 wiegend, nebit I— 4400 &, zufammen 
15473": &, wurben am 24. Auguft 1732 vom Abt Emanuel 
eingefeguet und am 29. gl. DM. zum erjten Dale geläutet, bauers 
ten”aber nur Furze Zeit; denn nad) 20 Jahren zerfprang No. X 
und 10 Jahre jpäter aud No. III. Abt Leodegar entichlon fid 
baber, das ganze Geläute mit Husnahme ber beibehaltenen Sons 
ventglode und der beiden Heinften im Chorthüemdhen, wovon das 
größere in's Deinhaus verjegt warb, umgießen zu laffen, und be: 
tief zu biejem Zmwed den berühmten Meifter Johannes Anton Bere 
eorini aus Antra, welcher in den Monaten Arauft bis Oftoher 
1775 bie 7 Gloden des Kichthums und das größte bes Chor: 
thürmdens im Gefammtgewicht von 14892": 2 verfertigte und 
ziar auf der Stelle des fog. Herrenböfli hinter ber Safriftei, wo 
jegt bas Holzhaus jteht. Diefelben, vom PBräfaten in €, B. am 
13. Huguft (I) und 15. Oftober 1775 (II—VIIT) feierlich bene: 
diziet, enthalten geiftliche Sprüche, die Namen des Abts Leodegar 
unb ber Heiligen, denen fie gewibmet find, nebft ihren Bildern, 
sowie bie Wappen de8 Abts uud des Giehers. ') 


’) Ad. ©. ©. 
Belhiänafre. KLYIM 











fgt 
DJGNA REDJMENS NOS MORTE MA 
Nüdjeite in der Linfen des Fnienden M 
Stabe: Memento mei, Deus. Heinricus } 


1. Kapellen. 

A. Zandhapellen, 
‚Im ber Pfarrei Sarnen. ’ 
Stalden (Stalten XIV, 1395)%). U. 2, Frau 

Berghalde am weltlichen Wier bes ©. Sees. Schon 
Zeiten von Unterwalden joll bier eine { 
Kilhmätteli geftanden fein.) Gemäß dem St 
Raplanei in S. vom 7. Juli 1455 mußten die b 
S. ale Woden eine Mefie im St. uU. 
tere Kapelle ward am 25. Auguft 1459 vom Son 

biichof Johannes vefonziliirt und der-Altar 
ten Seite zu Ehren der 5. Blafius, Wendelin au 
weiht, %) Dem damals ertheilten AbLa 5 fügte ber 
Mathäus Schinner am 22. Dezember 1515 nad) | 
bei.) — Der Raplaıı im ©. mußte laut S 
vember 1577 alle Woden einen Tag Mefje 
+2. November 1617 warb jebodh eine befondere KR 
beren Kollatoren bie Kirchgenofjen ber ganzen 


Y)@. 8, XI. p. 53, 5i. Taf. I. — Mitth. d 
(ww, Klone. Lief. 1. — 2) @. . XAL, 19. 
ge, ©... ®. I, 26. — $) Rh. Mn. S. — 9) Bid. 
BU. —NL.B. v. &. 171%, 9.9.) M 



























und zugleich die Verpflichtwigen des Kaplan une ) aus 
exter exicheint 1617 Leodegar Ludmiger von Luzern. *) 

Banlihes. Am 10. Auguft 1701 warb ein Neubau 
der St. Kapelle dem Meifter Ignaz von Zlüe aus Sadjeln um 
1200 Gulden verdungen und am 8. Mai 1702 der Edjtein gelegt,*) 
Iore Einweihung volljog der Konftanzifche Weihbiichof Rourad 
Ferdinand von Geift am 29. September 1708.*) Um 1779 wurden | 
die beiden unteren Aitäre und 1779 dev Hochaltar renovirt.°) | 
Der Altar auf der nördlichen Seite ift dem h. Theodul, der fübliche | 
dem b. Blafins und der mittlere bem b, Kreuze geweiht. 

Fu der Safriftei dev Kapelle befinden fich ein jpigbogiges 
Saframentshäushen aus dem XV. Jahrhundert (Seite 6) 
und am Chorbogen das Bruftbild eines auffahrenben und fegnen« 
den GChriftus, weldhe beide Begenftände früher in ber Pfarzlirdhe 
5. geftanden hatten. *) 

Gloden. 1625 blieb ber Kapellenvogt wegen der Gloden 
im St. jhulbig 75 ©. 15 $. 3 4, und 1627 wurde bafür ein« 
genommen 249 Öl. 25 5. 3 W., ausgegeben 317 ©, 31 f.') Am 
4. Mai erjucte ber Kirhgang S. bie fibrigen Kirhgänge von D. 
W. freundlich und bittlih, ihre Steuern zu den neu zu gießenden 
Gloden im St. barjureichen, wofür biefelben das Möglichfte zu 
thım fi amerboten.%) Der Rath überlieh «8 jobann am Juni 
1670 den Kirchgenofien in ©., die Gloden im St. durch Joft Nüttie 
mann in Luzern umgieben zu Taffen (II amd III), *) Am 8. April 
1678 aber fchlofien die Kirchenräthe von S. wegen bes Umgufjes 
einer beichädigten Glode im St. (1) einen Akkord mit Ludwig 
Koifer in Zug.) — Die Jufchriften und Bilder der jegigen drei 
Sloden find folgende: 

I, Größte: „‚Saneta Maria, fanete Blafi, fanete Theodule, 
fanete Wendeline, orate pro nobis. Anno 1678. Jahrs 

Dh dem Feu’c floß ic, 
Bond Lubrig Kheifer von Zug goß mic.“ 

Bilder der genannten 4 Heiligen. 


w | 
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Weihbi 

Hohl. zu Ehren ber h. Maria, Bartholon 
Barbara, den U. auf der rechten Seite 
Paulus, Leonhard und Chrüftina und beu fü 


nach St. Bartholomäus md ertheilte den gemöl 
Ein fehiebsrichterlicher Spruch von 7. November 157 
alsdanı den Kaplan in S. auf’s neue, alle 
8. Mefe zu lejen.®) Am 22. November 1666 abe 
der Bifpof von Konftanz die wegen weiter Gutjernu 
geichehene Stiftung einer Kaplaneipfründe in 


in 8. vom Rouftantfen Meinbifchof Franz Anton 
jtein neu geweiht. *) 
Baulides. u die reparirte Kap 
MG Herren von D. W. am 20. November 1688. 
Fenfter.) Am Meihnachtsabend 1802 bramı 
Unvorfichtigkeit ab; ben am 30. April 1808 
zung von D. MW, an die vor einem Nahre bra 
Kt. 4 Zonisd’ors und am 19, Mai 1804 bie 9 
Tefte in allen Kirchen des Landes, Jowie bie Entpf 
Stenerbrief bei den Eidgenoffen von Schwyy, Uri 


1) Minh, v. Hru. Lehrer Danger, — ERS Be RNL, I 
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den. Die Rapelle K. ward alsdanı neu erbaut und am 11. Aus 
guft 1807 von dem Konftanzifchen MWeihbifhof E. M. 7. von 
Bilfingen geweiht und zwar fie jelbft bem h. Bartholomäus Ap., 
der Hodhaltar der Aufnahme der b. Maria in ven Himmel, ber 
nörblihe Altar der jchmerzhaften Mutter amd ber jübliche dem 
b. Iofeph: Am 17. Eeptember 1869 geidah eine nene Weihe 
des Hohe, uud des Linffeitigen A, *) — Die jebigen zwei Oloden 
in 8. find 1801 von Yafob Bhilipp Brandenberg in Zug gegoffen, 
und fragen nebft beffen Namen in dem Reim: 1. „Aus dem Feuer 
komm’ ich (IT. bin ich nefloffen) I. I. Ph. BB. noh mich (II. Hat 
mich gegofien)” folgende Inihriften und Bilder: I. «Et verbum 
<caro factum eft, et habitavit in nobis,.» (Jobs, I, 14) ®elreus 
sigter Chriftus mit Maria und Johannes, Mutter Gottes, Petrns 
und Georg. II. «Ave Maria, gratia plena, Dominus tecum.» 
(Luc.'tt, 8) Ehriftus am Kreuz mit h. Maria und Johannes, 
Bruder Maus und h. Georg. *) 

Kägismwil, St. Anton und Wendelin. Dieje Meine 
Kapelle auf ber bortigen Allmenb, öftlih vom Dorfe, nahe bei 
der Brünigbahn, ohne Meffeier, wurbe 1779 von ber Theiljante 
in 8, erbaut, und beißt das DonnerftagsKäppeli, weil fie 
beionders am Donnerftag befucht wird. *) 

Sarnen, Friedhof, St. Mihael. Am 21. November 
1501 meihte der Konftanziihe MWeihbiihof Balthajar das im jpäte 
gothiihen Stil gänplih umgebante Beinhans zur Ehre ‘der h. 
Michael, 14 Notbhelfer, Stephan, Wendelin und Helena, jegte das 
jährliche Gebächtnißfeft auf den Tag bes HI. Michael, und verlieh 
40 Tage Ablap. +) — 1661 ward eine Mejfe im Beinhaus ger 
fliftet. %) — Am 5. Uuguit 1742 fand eine neue Meihwng bes Altars 
im Beinhaufe ftatt zu Ehren ber fchmerzbaften Jungfrau Maria, 
des h. Michael, Erzengels, aller 6. Engel nd der 6. 14 Notbe 
belfer, *) 

Baulihes, Die Kapelle enthält brei runbbogige, wahrs 
iheinlih aus der früheren Piarrfiche ©. ftammende Fenfter, 
ferner eine Spisbogige Eingangthüre uud im Innern eine 
Holzdede mit gotbifhem Schnigwerk und der Yufchrift: „bib. 


1) Ehe. d, ©. — 9) Rider. — 2) 3. 3 Bir, — 4) 0. B. NN, 897, 
— ®) Anair, & — 9) Pfr. Anh. ©. — 3.8.2. 8. i. ©. 187374, p- 16. 
































56 f. 10 f. erftellt worden. *) Das jegige 
ihen Gruß und unten bie Infchrift: „Anton 
gab mich.“ 

Im Grundader, St. Anton Er, 
um das Jahr 1500 am rechten Ufer dev Melda, 
S., unweit des Heutigen Kapızinerkiofters, auf 
St. Antonius-Orbenshaufes in Ugnac (geftiftet 
ber am Antoniusfeuer Leibenden) erbaut; 
1501 Tiefen Anımanı, Nath und ganze Gen 
ob dem Wald aus gutem Willen nad), daß, 
gebanenen, in der Ehre St. Antons, des Veichtii 
dem Dorf S, (au der Rüti) gebauten Kapelle in b 
und font zu ewigen Zeiten bem Orben St. 
Spital in Una zugebören foll, jebod unter 
ber Drben oder ein Verwefer bes Spitals zu UL, 0 
liger Pfleger im Land die Kapelle in Dab und 
lichen Bau Habe, und wo nicht dafiir nach Necht 
Bei der Errichtung des Kapızinerklofters 1645 
gerifjen md ftatt berfelben, fowie ftatt ber h. 3 
von Lientenant Marquard Jınfeld, bei befien Haus 
ven hatte, auf eigne Koften außerhalb ber ehemalı 
au ber Straße nad) Kerns neu erftellt.*) Exit am vil 
beichloß ber Nath von D. M. auf bittliches Anpalten N 


79.8.2. 8. &, 18678, p. 7. — 9) Mnage. fe fh 
— 19.8.2. 8. ©. 18701 p 1. — +) Dal. 1869,70 
A. &.— 9) 2.9.5. ©. 1870/1 p. 10. 


39 
des M. Imfeld, 100 Gulden an den Bau zu geben.) Zu ihrem 
Glödlein erlaubte der Nath von D. W. Taufpathen aus dem Kirch« 
gang &, auzuftellen. ) — Die Einkünfte derfelben wurden aber 
Taut Never8 vom 4. September 1669 vom Spitul in Utnach ben 
KRirchgenoffen in S. überlaffen, wofür lehtere dem exfteren ann 
25, September gl. 3. 60 GT, bezahlte und die Erhaltung der Aus 
pelle übernahmen. *) — Am 8, Oktober 1731 weibte jodanın ber 
Konftanzifche Weihbifhor Franz Anton die Kapelle zur Ehre ber 
b. 3 Könige (vgl, ©. 38), Anton Abts und Johann von Nepo: 
mmf,*) Ihre beiden Glödlein tragen als Infchrift den englie 
ichen Gruß. Das Heinere hat die Jahrzahl 1661, jowie bie Bilber 
von Chriius am Kreuz, und ber Mutter Gottes mit Jefıtdr 
find, von Strahlen umgeben. Das größere ift 1767 von Anton 
Brandenberg in ug gegoffen, unb enthält bie Bilber ber Mutter 
Gottes mit Jelustind, des b. Yofepb mit Lilie mb Jehnstund, 
Chriftus am Kreuz und Bruder Maus. *) — Ein aus ber alten 
St. Antonsfapelle ftammendes, dem XVI. Jahrhundert ange: 
börendes Gemälde auf Holz, den h. Anton darftellend, befindet 
fi jegt im Kapuzinerkfofler. *) 

Ramersberg (Ramresperg XII) ’) St. Wendelin. Auf 
diefem ausfichtsreichen Hügel ‚oberhalb der Brarrfiche S., wo Ichon 
früher ei Kapellen und, eine wene Kapelle zu bauen, ente 
> fid) 1555 Heinrich und Walther Kifer, Hans Niüebli, Kafpar 
und Melchior Fruonz u. f.w.”) Der Konftanziiche Weihbifchof Jafob 
weihte fie 1557 °) wahrideinlich im September, b. b. um die gleiche 
Zeit wie die Kapelle in Kaltbrunnen (Brafenort).') Am 22, Of 
tober 1692 Reuerten M ® Herren von D. W. 100 2, '') vermuthlich 
für eine Hauptreparatur; denn an 24. Juli 1692 bewilligte 
der Konftanzgiice Generalvifar auf Bitte der Einwohner von M, bie 
baufällige Kapelle dajelbit mit Drei Altären, welche tiefer unten, 
als bie jegige, näher bei ber Gaffe, in der Kapellmatte ftanb, md 
an Feuchtigkeit Litt, **) abzutragen mb an einem andern, befjer ges 





3) 0 9) Küchler. — 9) 9.8.8 ®. ©. 1870] p. 10. — #) Ba. 
A, ©. — 9) Kühler. — 9) 9. 8. d. @. 186970 p. An. 6, — N ©, 
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nobis,» daß Heinere non 1657 ben 
bie. das, Wort Gottes hörend und das 
wie al3 Bilder: Die h. Geburt Jeiu, das 
MWeltkugel auf der Hand, und bie Arönumg 
Sarnen, im Dorfe, U. 2. Frau von Loreti 
jahre 1556 fhhidte der Nath von &. mit der Ge 
7 tatholifcen Orte ber Eibgenoffenfhaft, eine ® 
Bapft Paul IV. betreffend Geftattung des bereits 
einer Marianifchen Kapelle im Dorfe ©. und bie 
meh-Pfrund dafelbit durch den Nitter und, 
Infeld und feine Gattin Barbara Are. Der ; 
dann nad der Gewährung raid vollendet, wobei 
ee 
die am 16. November 1556 duch ben Abt von 
weihten Gloden gab, jo daß am 6. Dezember gl. % 
Meffe gelefen werben konnte?) Allein fon nad 
war die Kapelle baufällig; es beicloß dal N 
theil 1658, einen bebeutenb vergrößerten Neubau mac 
Her der Marienkiche von Koretto zu erjtellen, wozu 
fen und dem folgenben Jahre buch; Fronarbeiten Matı 
ichaffte. ) Den Hochaltar erftellte die Regierung, 
tens, Wolfgang Schmied, Pfarrer in S,, und ben 
und Landeshauptmann Johannes Ymfeld; erfterer 
tung von 120 GL., legterer eine folde von 1000 
Einweihung erfolgte am 18. September 1662 d 
ftanzifhen Weihbifchof Georg Sigismund nd zwar 
zu Ehren der h, Maria von Zoretto, Kofepb und Arm 


13.8.0. 8. ©. 1870/1 p. 10, — ©) Dal. 186970 p. in 
findbuh v..&. — ©) 3.8.2. @. &, 1870/1 p. 6 
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SeiteneX. des b. Johannes E, Anton von Pabua und Urfula, 
und des zweiten ber 5. Auna, Antonius und ha; zus 
gleich ward das jährlihe Kirhweibfeft beftimmt und abrat 
ertheilt.*) Für die Frühmenpfründe hatten zwar ber Lands 

Meldior Imfeld, feine Gattin und Verwandten 1605 feine 
‚Stiftwig gemacht, allein bie Bebingung beigefügt, dab, wenn bas 
von ber Landgemeinde beicloffene Kapuzinerflofter in S, zu 
Stande fomme, ba8 für jene ausgejegte Kapital von 6420 & für 
biefes verwenbet werden folle, Die Frühmeflerei blieb daher nur 
bis 1645 in Kraft; als erfter Kaplan erfheint 1613 Joh. Yoas 
him Eichhorn. ) Exit 1701 warb bie Frühmehpfründe neu ers 
richtet und ihr Stiftbrief 1702 Kirchlich ag — Am 5. De 
zember 1767 ftenerten MG Herren von D. W. 50 Gt. an ben 
Hodaltar in ber Lauretanifchen Kapelle. *) 

Bon den beiden Gloden im Thurm bat bie größere, Antonius 
genannt, ber 6 Bathen zu Gevatter fanden, als Infchrift den englir 
icen Gruß, die Jahrzahl 1556 md die Bilder der b. Katharina, 
fowie Maria mit dem finde, und die Hleinere mit ben: Namen 
Wibraft und mehreren Pathen den Vibeljprud: Et verbum caro 
factum est et habitavit in nobis (Jobs, I, 14), mb bie Vilber von 
Ehrifius am Kreuze mit Maria und Johannes, Yohannes, Maria 
mit bem Kinde und Nikolaus von ber lite. Auf beiben fteht 
überdieß: „Aus dem Feuer fomm ich, Fatob Philipp Branbens 
berg von Zug go& mid.“ *) 

Wplen (Wile XII), *) St. Michael. Biejer am lünken Ufer 
bes Sarnerfees, gegenüber von Sacfeln gelegenen Kapelle, welche 
äuerjt beim jegigen SHelgenftöcti ftand, wollte bie Negierung von 
D.W, laut Beichlub vom 7. Auguft 1568 zwei Kronen geben, 
wenn bie Bewohner eine (Altar) Tafel machen laffen.”) 1649 
mußte fie eine angemefjene Stewer für die armen Lente emtriche 
ten, uud war 1692 baufällig. Der Bifhof von Konitanz ge: 
ftattete befhalb am 24. Juli 1692 den Abbrud und Neubau 
mit drei Altären, wie früher. %) Die erweiterte Kapelle weihte 
der Konftanziiche Weihbifchof Konrad Ferbinand am 22. Oftober 1702 

*) Kirdentaften ©. — 7 3. ©. d. 
© — 4 Re Brot, 0.8, — 9) 
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nämlich den Hochaltar dem 
5. Urfula amd ben anderen ber h. 
bädtnipfeft der Weihung auf ben zn 





Sarnen, b. 3 Könige. Betreff 
feits der Melhabrde au der Strafe nach Ker 
Thirlipans fand, beichloh das Priefterfapitel 
5. April 1646, baf bie Dreifönigensftapelle 

















gereicht, niebergeriffen werde folle. *) 
Stalben, Wolfengelktäppeli,‘) 5. 
Küppli in den Wolfenglen, welches früher am all 
Stalden ober bie Schwendi unter bem M 
ei wenig weiter oben an der neuen Straße 
aber nicht Meife gelejen wirb, erfcheint puerft 1647. 
zwei Glasgemälde. ’) 
Sarnen, Pfarrfirhe, Eine Kapelle 
vom guten Nath errichtete der Pfarrer Franz 
(1749—68) laut Grabfehrift auf feine Konen hinten 
im unterften Stocwert des gleichzeitig mit der 
bis auf ihre Dachböhe gebauten, aber erft 1881 eı 
öfilichen erhöhten weitlichen Thurur, 9) 
Shwendi (Swendi XIL),*) beim falten Ya 
Nutter Gottes: Kapelle warb vor 25 Jahren 
um ben Kurgäjten während des Eommers Got; | 
® (Botzinkon 1929,84), °) zuifcien 
Kägiswil, am Fuhe des Schwarzenbergs lieh N 
1,0. 8. 8. 3. 1880 n. 46: — 9) Aller. — 9) 


9) Theilfade Scprwendi. — *) Achler, — 7) &. 3. N 
— NG. F.XXV, 7. 
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töniglicher Portier zu Turin, 1863 in feinen Koften eine Kapelle 
zum b. Kreuz erbauen. Ihr Glödlein wurde am 24. Novems 
ber gleichen Jahrs eiugemeiht. Meffe wirb bafelbft nicht nelefen." 


B. Dauskapellem. 


Sarnen, altes Kollegium, am Wege nad Sadjfeln, 
Den Profefforen desielben, das 1750 gebaut wurbe,) mag er: 
lanbt worden fein, barin Meffe zu Iefen. — In ber 1839/40 ers 
ftellten, zuc Ehre des jel, Bruder Klaus eingejegueten 
Kapelle befinden fih bie Doppelflügel eines im chema= 
Tigen Klofter.Muri geftandenen Altars aus der Mitte 
des XVI. Jahrhunderts, wovon der redte Flügel bie b. Ehri- 
Hopb, Maria und Benedikt, der linke aber die b. Katharina, Barbara 
uud Elifabeth darftellt.*) — Ym KRonvitt, welder 1868 errichtet 
wurde, eriftirt eine Kapelle mit drei Altären.*) — Die Kirche bes 
duch einen Anbau in den Nahren 1890 und 1891 erweiterten 
Kolleginms weihte am 15. Oftober 1891 Abt Bafilins von Einfie: 
deln dem h. Benedikt, ben Hochaltar im Chor der wibefledten Em: 
pfängnik der b. Maria, ben nördlihen Seitenaltar im Schiff dem 
6. Herzeit Def und den Tüblichen dem b. Kofepb, °) 

Sarnen, Spital. In der bloß eingefegneten Kapelle dafelbit 
fand ber erfte Gottesdienst, weldher von einem Pater des Kapı- 
sinerflofters bejorgt wurde, am 12, November 1869 ftatt, ©) 

Yu der Pfarrei Kerns: 

Am Icattenberg, St. Nillaus zu den Bänken, auf der 
Anhöhe beim Eingang des Meldtbals, gegenüber von Nanft, Diele 
Rapelle foll nebit derjenigen von U. &. Fran am Sonnenberg (Stal« 
den) und St, Jakob in Eimetmoos bei Stans zu den älteften 
Botteshäufern des Landes Unterwalden gehören und bie Bezeich- 
nung „zu den Bänfen“ daher erhalten haben, weil vor den 
mit einem Hößgernen Gitter abgejchlofjenen, dur) it Dad) gegen 
die Unbilden der Witterung gefbügten Chore im Freien unter 
Bäumen auf einem vierfchröten „uögenmnten Play“ viel Stübl 
und Bänk ftanden.") Die dabei aufgefundenen Tobtengebeine 

4) Adler. — )I.85 8. ©. 1564/5 p. du. iu — *) Bien, Kid, 
v. Buri 1, 315. — 9) 9.8.2. ©. &. 18723 p. 8. — 9 Minh, v. P. Ri 
folans in &. — ©) Rüchler. — *) Eichhorn, Biopr, d. Br, Mant, 





































wahrfcheinlich Heidnifchen Urjprungs), laf 
nißftätte Schließen, und haben wohl zu 
die Kapelle St. N. 3. d. B. die exrite Pf 
fei, Anlaß gegeben. *) Erjt ca, 1352 w b 
Shore beigefügt. *) — Am 8, Dftober 1357 
Biföfe in Avignon zu Gunften ber theilm 
in ber Ehre bes h Nillans, U. 8, 
ber h. Johannes T., 12 Apoftel ınıb Lanrentius gem 
pelle einen Ablabbrief, welchen Sn 
KRonftanz am 12. Mai 1359 beftätigte. ”) Yei 
20. Januar 1358 ben britten Theil Bene 
N. zugleich mit der Pfarrkirche K.!dem Gho 
wegen ber im Kriege ber Eidgenoffen gegen Defter 
Verwüftung feiner Befigungen tee er 
aber meldeten Propft und Kapitel von B, M. dem 
Kae baf fie wegen großer Schulden ben ı 
allen Zubehörden, insbefondere dem Patronat 
firche und der Kapelle St. N, um 500 Z an das Ri 
berg verfauft haben, Der Bilhof genehmigte 
al. 3. den vorftehenben Verfauf, und inforporirte bie 
teshäufer den Alofter €. B., melden am 29. 
Domkapitel in Sonflanz beiftimmte.*) — Für ben 
erft vor Furzer Feit erweiterten Kapelle St. N. 
Konvent von E. B., ba ihr Vermögen nicht Binzeidhe, 
1381 alle Ehriftgläubigen um Almofen. *) — Bei 
ber Helferei in 8. am 5. Juni 1399 wurde ein jew 
verpflichtet, am Dienftag und Mittwoch oder, wenn 
geichehen fan, an einem andern Tage in der 
die Meffe zu lefen. ’) — Die Lehenfchaft der 
veräußerte das Klofter €. B. mit der Pfarrlirde 
1464 den Kirchgenofjen von K. — 1492 lieh der 9 
Jöner in K., Beichtvater des Bruder Klaus, einen m: 
ihen Hodhaltar in St. N. errichten.‘) Das jet 
kirhe KR. befindliche Gemälde besfelben jiellt im 


%) Ding. — *) Ehe. v. R. p. 78. — 9) Ardio EB. 
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der Borberfeite bie Ausgiehung des b. Beiftes dar, auf der Nüd« 
feite eine Szene aus dem Leben des 1. Niklaus und anf dem beiden 
Nebenfeiten die Waldbrüber rich und Maus; Iegteres Bilb ift 
aber verloren gegangen.) — Anı 21, Februar 1523 erfolgte fo 
danıı die Stiftung der Kaplaneipfrände in St, N, wozu bie 
beiden Landammäner Anbreas zum Hofen und Arnold Franz das 
meifte beitrugen, Der erite Kaplan war Johann Huber, *) 

Banlidhes. Der Thurm, welcher abgefondert won der 
ca, 1352 verlängerten Kapelle St. N. fteht, wirb vom Wolfe ber 
„Heidentburm” genannt. Die Nundbogen feiner Deffumgen 
zeigen ein jehr hohes Alter. — 1703 wurbe der durd) einen Sturme 
wind herabgeworfene Dadtuhl ber Kapelle St. N. wieder her» 
geftellt und 1704 das Gewölbe mit Szenen aus dem Leben 
des b, Niklaus und Bildern anderer Heiligen bemalt, 1850 
Tameı bei Befeitigung der Webertündung der Mauern bebufs 
neuer Weißung an der Nebenfeite wud im Chor verichiedene große 
Fresfogemälde mit Neimen in altem Dentie, fowie Wappen 
und Verzierungen zum Borichein. *) 

Gloden. Die Aufhrift der Heinften md älteften in fonbere 
Haren Majusteln ift bis jegt nicht mit Sicherheit entziffert worbei, 
Dos Facfimile und die verfucten Erklärungen find im Gefchichtss 
freund Banb XXX Seite 169 und Taf. I enthalten. Die größte 
Hat in gorbiihen Minusteln ben Bibelfpruch: Jesus nazarenus rex 
Iudworum (Jofe. XIX, 19) und bie Grabfrift ber b. Agatha: 
Mentem fanctam fpontaneam honorem Deo et patrie libera- 
tionem 1572, aud) bie Bilder von Chriftus am Kreuze, fowie 
der b. Maria, Niklaus und Jober, Alf der mittleren Glocke fteht der 
Reim: «Sancta Dei genitrix sit nostra pia auxiliatrix. MDCV 
(1605), Morig Schwarz, Glodengieker und Birger zu Luzern.» 
Sie enthält die nämlichen Bilder, wie die größte mit Hinzufüigung 
desjenigen von Bruder Klaus, *) 

Mösli, St. Ana, Auf einem freien Plag am rechten Ufer 
der Melda, oberhalb NRanft, erbaute neben ber elfengrotte, 
worin er wohnte, Bruder Ulrich, wie man glaubt, ein Evelmanı 
aus Baiern, tu feinen Koften und mit Hülfe guter Leute auf ben 


2) Er. v8 p- 3 u 95. — *) Dal, pi 32 m. 102, — 9) Dal. p. 168, 
— 4) Da. p. 110, 



































Ghre Gottes, der 5. Michael, Barthofo 
Banlihes. Die Holgdede 
gen im Beinbaufe zu Sarıen und mal 
Meifter, Beter Tiihmaher aus Uri, verfertigt, 
fein ift zur Zeit bes Kirdenbrandes in St. 
haus gefommen. *) 
Kerns, St. Undreas. Das bdiefem $ 
Deinhaus auf dem Friedhofe warb am 9, 
Konftangischen Weihbiihof Balthajar geme 


Konftanziihen MWeihbiihof Aug. Joh. Nepomuk | 
Erinnerungsfeier auf ben Tegten Sonntag im A 
Um 1658 bekannte fich Hans Balz Müller für ve 
ges Licht ine Beinhaufe zu unterhalten und gab Berfa 
Baulihes. 1506 wurden 400 Bfepiplatte 
hans vom Roglloh) hinaufgeführt und die Mauer 
Melchior Murer um 90 GI. verbungen. Von dem 
durch Peter Tiihınacher aus Uri verfertigten Get 
im Gafbof zur Sonne in K, ein Vruchflüd vorhan 
die Worte enthält: MACHT. PETTER. TISCH..*) 
haus war gemäß einer Notiz von 1767 am die 1 
Kirde angebaut”), wurde aber 1767 entfernter | 
tihtet und geweiht. — An das 1517 baflie geg 


ben ift,'%) gab ber erfle Kaplan von St. Niklaus, 
4 Säillinge. ') Dasfelbe zerjhmolz 1813, mıd an 
befindet fih num dasjenige aus ber Kapelle im 
als Infchrift den englifcen Gruß und bie Jahrzahl 
4) Ehr.v. 8. p. 94/5. — *) Lang, 1. c. — *) Ehr. v. 8. 
— 5) Rdn. Afın. 8. — 9) Ehe. d, 8. p. 171. — 7) Daf, 
p. 97. — ©) Kildler u. Ehe. v. 8. p. 99, 
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Halten, Ober- und Unter, St, Aııton Er, Auf einer Anz 
höhe, jüböntlih von K,, eine Viertelftunde von der Kirche entfernt 
wurde im Sommer 1540 eine „Iyne, vierfchröte” Kapelle ger 
baut und im Mai 1575 durdı ben SKonftanziichen Weihbifchor 
Balthafar zur Ehre des h. Anton Er. geweigt!), 1639 aber 
niebergeriffen und durch bie jegige größere erfegt, welde an 11. 
November 1640 durch den päpftlihen Nuntius, Hieronymus Fars 
nefius, bie Weihe erhielt, und zwar der Hodaltar zur Ehre 
ber 5. Hohannes B,, Quirinus und Anton Abt, Sowie ber U. auf 
ber Sübdjeite den 6. Wolfgang, Apollonia und Dttili. Am 
12. Februar 1810 ward erlaubt, das Kreuzaltärli in ber Has 
velle St. Anton auf bie Männerfeite zu verlegen und größer zu 
machen, *) Der U. auf ber Norbjeite warb erft ca. 1860 zu 
Ehren der Mutter Gottes errichtet ud zu dem Ende hin bie 
Seitenthüre vermanert, über welder die Bilder der MWaldhrüder 
Maus und Ulrich gemalt waren. *) 

Baunlides. Fin ber Höhluug der Chorfeniter befanden füch 
früher, au die Mauer gemalt und von Sebajtian Gifig verfertigt, 
bie jpäter übertündten, im Anfang der 1880er ahre aber wie: 
ber entbedten und aufgefriichten Namen, Wappen und Par 
trone der vorzüglichften Outthäter der Kapelle. %) — Das 
größere Glödlein trägt die Jahrzahl 1634 uub die Infchrift: 
Salve sancta parens, totus tibi supplicat orbis, jowie bie Bilder 
von Ehriftus am Kreuze, Maria und Bruder Alans mit Krüglein, 
auch eines Mannes mit Krone ımd Nojenkranz. Das frühere Hleir 
nere von 1606 wurde das Bruderglödlein genaumnt, 1863 aber 
ungegoffen und enthält um den engliihen Gruß. *) 

Auf dem Boll oder im Voribad), H. Mutter Bottes, Dieje 
Kapelle, worin nicht Mefje gelejen wird, entitanb nad ber Sage 
durch einen Pilger im heiligen Sande, welcher für bie Neltung 
aus Nänberhänden ber b. Mutter Gottes eine Kapelle gelobte und 
an ber Stelle erbaute, wo er zuerjt das väterlihe Haus wieder 
ah, nänlich anf einem ziemlich fteil anfleigenden Berge, an der 
Straße nad Sarnen.*) Am 14. September 1560 bejchloh bie 
Negierung von DO. W., 2 Kronen zu geben, bamit bie wahrfhein: 


4) Ehr. v. St. p- 108, — ) Dof, p. 162. — ®) Daf. p. 161f2. — +) 8 
p- 11. — 9 Daf. p- 162. — ©) @t, Urfen Mal, 188, 

































‚Sie bejigt Fein Blödlein,Y een 
der 5, Maria mit dem SKinde, r 

Meihthal (Melchtal Ende XII), ) W 
von ber Melcha burchfloffenen, füdlih von A. 
warb 1618 mit dem Bau einer Kapelle 


1620, 100 GE, Towie mit ber Zeit Fenfter 
was der Olafer foftet, daran zu ftenern. %) — 
1621 geihab fobann die Einmeihung ber 
Konftanzifchen Weipbijchof Anton Tritt, ) und 
ward verfügt, daß der jeweilige Kaplaıı von 
Bänfen von Mai bis Martini jeden andern Sonnt 
Meffe lee und im Winter jeden dritten Sonntag, 
zen und halben Feiertagen.) Am 10. Dezember 1 
tete hauptfälid der Priefter Meldior Blättler 
bern Outthätern eine beitändige Raplanei uub 
Kaplan fein, damit bei künftiger Bejegung biefer 
liche aus feiner Verwanbtidaft den Vorzug babe, 
nuar 1868 aber wurde ei Vertrag it dem Nlofte 
wegen Uebernabme dev Kaplanei jür 10 Jahre von d 
genehmigt md feither wieder erneuert, *) 
Baulihes. 1780 warb bie Kapelle ve 
uud am 19, Janıtar 1812 erlaubte ber Konftanziiche 
den M. Th, als Beiftener au den newer Gloden 
an die neue Glode jenen Antheil zu geben, den fie 
von 1905 an die Kichenichuld bezahlen follten, *) Ju 
machte M. am 12. Februar gleichen Jahrs einen 
des Thurmbans,') — An Die zerbrocdene und 
goffene Glode in M. bewilligten MG Herren von D. 
1) Küchler. — 9 Ehr. d. 8. p. 10. — N OF. XXL, 
v8. p- 132, — 9) Arch. Mefhthal. — D. W. 8. F. 1887 
v8 p. 10% — ®) Dal. p. 160, — 9) Dat, p. 199. 
A) Ehe... Rp. 1810. 183. — 1) D.W. WB, 1881 0,9, — 8) 
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Bon ben jegigen drei Blocten joll die Meinfte, ohne Juichrift, jehr 
alt fein und aus dem Berner-Oberland ftammten. Die beiden 
größer find 1734 von Peter Keifer in Zug gegoffen md tragen 
folgende Infchriften, als: 

Die größte: Ego vox clamantis in deserto. (Joh. I, 23.) 


nes T. und Wendelin, 

Die mittlere: Vivos voco, mortuos plango, fulgura frango. 
Bilder; Chriftus am SKreuge, Tchmerzhafte Mutter, 5, Wendelin 
ad F Niklaus von dev Flüge, ’) 

Weiherlen (Wiserlon 1173) ”), St. Katharina, am Fub- 
wegewon K, nad Ennetmoos, An der Nähe der Kapelle zu M,, auf 
dem Sande, wurde vor der Trennung Untermwaldens im Die zwei 
Theile ob amd nid bem Kernmald (1336) *) die Sandsgemeinde 
des geiammten Landes abgehalten, fowie zumeilen no jpäter 3. B. 
1470 Oktober 11.%) Auch das Hocgericht des Landes U. W. fol 
zu jener Zeit dafelbft gewejen und das Galgentäppeli an ber 
Stelle der jegigen Safriftei in W. geftanden fein.) Die heutige 
Kapelle ward am 2. Auguft 1642 buch ben SKonftauziichen 
Weibbifchof Franz Johannes von Praßberg der h. Katharina und 
ber Hochaltar ber h. Mutter Gottes, Katharina, Wendelin ud 
Goar gewidmet, fpäter auch dem 5. Wendelin ein eigener Altar 
gebant, %) Am 3. Oftober 1643 gab die Negierung von D. W. 
Schild uud Fenfter, aud 25 Kronen und eine VBittfchrift au die 
eidgenöffiichen Orte und Brälaten, *) Baumeifter and befonderer 
Gutthäter der Kapelle W. war der Richter Balz Bucher. 

Bauliches. Die mit den Buchflaben HZ. bezeichnete Sa: 
frifteithüre ift eine treffliche Arbeit des Tiihmachers Hans Fielak, 
der 1640 Unterweibel war. — Yu ber Kapelle befinden fi auc) ein 
gotbiiher Kelch von 1512 md ein altes weißes Mebgewand aus Leinz 
wand mit Stieereien, ähnlich demjenigen von Ulrich Zwingli int Klofter 
Engelberg, *) Unter einem alten Gemälde hinten in der Kapelle, ver- 
mutblich bei einem ehemaligen Opferftode, fleht der Spruch: 








*) Mitth. v. Hr. Kapı. P. Berdytoid fir DI, Eh. — *) Schweiz. Urt, Berg. II, 
P: 335. — °) @. &. XXVI, p. 211. — 9) @. 5. XIV, 262. — 9) Se, v. 
& pm Btn.15%. — 9 Dat. p. 192. — DW BR. 1880 0. 43. — übe 
D. 8. p. 152. — ®) Er. v. 8, 7.158. 
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Bruder Maus. Das Heinere ift von An 
in Zug gegoffen, und enthält ben englifchen 
der h. Maria, Wendelin, Katharing, Bruber 
am Kreuze, *) 

Emilldwand (Emliswand 1999).*) Ju 
bei Ennetmoos, Pfr. Staus, fteht bie . g. 
velle. Aus dem Meien-Cäpeli Unfer Lie 
nahm ber 15jährige Hans Yoleph Gabriel von 
Betti, welche nachher ein Water bezahlte. *) 16 
Nehimmg über die Kapelle abgelegt.) Au 
nelefen, und fie befigt fein Glödlein, 

Biebeneid) (Sibeneich 1441)", 5. Maria, 
am Anfang des K. Walds, Am 4. Oftober 1721 
Konftanzifche Bicor Johann Franz, in ©. eine Kı 
richten. *)  Diefelbe tjt aut Inschrift im Aunrern, 
tbüre, 1722 zur Ehre der bfutweinenden Mutter € 
m. zu Beh in Dberugarn 1696 der Hel 

R. (1708—33) eine getreue Kopie jchenkte, 3 

Ka ©. in Heineren Umfang gebaut, am 4. 

1) Mchter. — 9) Bthe. Prot. 0.W — RR. 
XXL, 210, — 5) 1.9) Ehe. v. 8. p. 15 — 7) G. F.NKY 
8. p. 165. — 9) Daf. p. 236. 


Varrer in K. eingeiegnet worden. ?) 1745 aelbah eine Vers 
größerung und am 7, September 1758 die Einweihung 
durch den Konftanziichen Generalvikar Franz Karl Fugger, *) Der 
Hohaltar jtelt die blutweinende Maria, der rechte Nebenaltar 
die Flucht nach Aegypten und der Kinfe bie Hirten bei der Arippe 
Ehrifti dar. ) — Bon den zwei Glödlein trägt das Fleinere 
unten die Jufchrift: „Segofien von Heinrich Sutermeifter in Zos 
fingen anno 1776“ und bie Bilber von Chrifius am Kreuze mit 
Maria und Johannes, auch dev Mutter Gottes; das gröhere oben 
den englijchen Gruß wid unten: „Anton Branbien)berg in Zug 
go mic anno 1787*, nebit den Bildern non Ehriftus am Arenze, 
b. Maria, Wendelin, AMiton und Bruder Klaus. 

Am Schilt (an Schilte XITI).°) Die Heine, zır Zuben gehös 
rige, mr eingejeguete Kapelle am gleichnamigen Berge, oberhalb 
der Straße von R. in’s Melchthal, beim Einfluß des Eichlibachs 
in die Melda, wurbe 1738 auf Koiten des Rapellenvogts, Wolfe 
gang Aufdermauer, und feiner Ehefran Ara Maria Durrer ges 
baut, bi8 1827 vom den Theilern im Schilt unterhalten, dan aber 
biefüc von den Gebrüder Frag md Anton Anfdermauer 492 & 
vergabt. *) — Tas Mltarbild ftellt die Weihnacht dar, und das 
STödlein it 1738 von Jakob Kuhn in Zofingen gegoifen worden.’) 

Diekelbad, St. Nous, im Melchtbal hinter Budiihwand. 
Die dortige Kapelle wurde 1754 gebaut, um von einer damals 
berrichenden Krankheit vericont zu bleiben; e3 wirb darin nicht 
Diejie gelejen.*) 

Meldfee (Melchse 1370)”) Mariabilf. 

Aa (Aa 1437)'%) St, Wendelin? 

Tannen (Zer Tannım XIIH*") Muttergottes. 

Drei anf Dielen Hochalpen im jüdlichen Dintergrunde des Melde 
thal& an dev Bernergrenge erbaute Kapellen einzujeguen, erlaubte dev 
päpftliche Nuntins am 13, Auguft 1765 dem Pfarrer in K. Worher 
wurde dafelbit brei Dial im Nahre in einer Hütte ober muter freiem 
Himmel Meife aelefen. Allein erit 1778 fingen die Nelpfer au 


mt ch Xp 16, — 9) Burgener, 8, DO.» £ ©, 1, A388, 

— HR R: Bindli. — 9) ®. E NXL 192, — 9) Ehe, v. 8. p. 167, — 
#) Küchler, — *) Eh, v. 8 p. 109. — ®,9.R. XIV, 230, — Bo) v 
8. p: 8. — 1) @, 7. XXI, 180/90. 






















der Kirchenvogt Leonz Bırcher noch zwei 
Jr der Kapelle zu Tanııen find die 3 

Fohannes aufgeteilt, die wahricheinlich vo 

b. Oswald geweihten Kreuzaltar in Kerns 


StoreggeBaffes von Engelberg nad ben 
16. November 1827 demjenigen der Kapelle im 

Fu,ber Pfarrei Sadhıfeln:ı g 

Ranft (Ranfte Eube XII oder/Ynfang I 
Die erfte oder obere Kapelle, derem Hau 
Magdalena ift, liegt int Tobel der Melde, 
wurde au der Sandsgemeinde von D, MW, befd 
Nillaus von Flüe auf feinen Wunfh im N. 
und ‚Einfiedlerwohnung auf affgemeine 
Feohnbienfte zu erbanen, Beides wurbe troß 
jeiner Verwandten ohne Unterbrucd; vollendet 
Zeichen ver Verehrung gefchentt. Diefe frühere 
Größe der jegigen hatte drei Altäre, und Hinten 
Seite neben der Thüre fügte man bie Heine 5 
mit drei Fenftern an, Diefelbe warb am 28. U 
den Konftanziichen Weibbifhor Thomas zur Ehre 
Maria Magdalena, Areuzerhöhung und 10000 9 
weibt;?) fie erhielt veihe Gefhenke und am 1 
von Bapft Paul II. einen AbLaf.*) Vermitt 
Bruder Klaus die Kaplaneipfrund im M,, al 
Kaplan ‚1477 ÖReter Bachthaler genaumt wird, *) 
12. Dftober 1482 bie Sapungen und Ordmungen, ' 























CH WR p- 17. 172 — 2) Def. p. 96, m - 
*)_8. 5. XIX, 100. — H'Ming, Br. R. dv. BL IB% 
p- 147/8 u. 19273, — 7) Ming 1. e, I, 186. 



















Maus nad der Nückkehr aus Lieital im 
Lerchentanne eine Zeitlang feinen Mohufib f,) 
Nauft überfiedelte, ‘) Am 4. Oktober 1567 
Emil von’ Nathe in D. W. vier Kronen ai 


Bruder Klaus, beinahe in Qebensgröße, frcuhl ud. 
verfunten. *) 
Sadfeln, St. Katharina. Diefe Kapelle, 


10000 Ritter: „Uff bien tag fol järlich ein 
den in ber Gapell uff Bünglis flu.“") Kor Mita 
tannter Zeit ber h. Katharina gemeiht worden, *) wi 
lein hat die Nnfdrift: Sancta Maria, ora pro 

Eitisried (Oedisriet 1304), ') St. Fo eph. 
Kapelle dajelbft, auf der Dftfeite des Sarnerjess, 
Strafe von Sadjeln nah Giswil, verehrte 
1598 die Regierung von D, W. 10 Kronen. 1) 1 

1) Ding, Le. Il, 133.69, — ®) 3. 9. Big, — OD 
1, 137. — ®) Rths. Brot. DO. W. — 9) Ming, 1. pr 187, 
®) Omtin, — 95 Kühler. — 10) Stopp, Urb, 3. @. d. € 
DO, 8. %. 1880 n. 1. 
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aus jreiwilligen Gaben, die 2405 fr. 70 Mp. betrugen, neu er« 
baut und jammt den Hochaltar am 8. September 1753 bare 
dem Konftanziichen Weibbiichor Yofeph Fugger den b. Nährvater 
Jojeph geweiht, der eine Seitenaltar der bh. Maria und der 
andere dev b. Agatha. Das Bedädtnigfet ber Weihung wirb 
jährlich am Sonntag nad der Dftao des bi. Ballus gefeiert. ') 
Schon vorher am 12. Mai 1753 hatten MG Herren in D. W. 
an ein Glödlein und an die Kapelle zu E. 50 Thaler aus den 
Zeug- und Salzhaus:Einnahmen gegeben. *) — Von ben zwei jet 
vorhandenen GLöd@lein bat das größere ben Bibelipruch Johs. 1. 
14, und ift von Peter Ludwig Heiler in Zug gegofien. Das Heinere, 
wabrfcheinlich von gleichen Gieher, trägt den Namen bes Gebers, 
Hohanı Meldior Anderhalden, Frühmeijer in S. (1743—65). ®) 
Beide bilrften demnach aus dem Jahre 1753 flammen. 

Einil (Einwile Ende XIII). St. Apollonia. Amiichen 
Gtisried und dem jüblihen Ende des Sarnerieed, am rechten 
Ufer, fheint fon 1595 eine Kapelle gebaut worben zu jeinz denn 
e3 heißt in der Sedelmeifterrehtung von jenen Sabre „aber pi: 
aan 11 filber Kronen dem deduagel zu Toufen zur Fapelen gut 
ewil,”*) — An das Glödlein der von den Einwohnern burch 
Frohmdienfte umd aus freiwilligen Gaben 1746 neun errihteten 
Kapelle ftenerten MO Herren von D. W. am 5. Mai 1746 
25 Thaler:*) Sie wurde 1747 eingejegnet und jammt Dem Al: 
tar am 31. Auguft 1768 durch den Konftanzischen Weihbiichor 
Ang. Joh, Nepommk von Hornftein zur Ehre der h. Apollonia M, 
geweiht. Das jährlide Kapellmweihfeit wirb am britten 
Sonntag des November begangen. *) 

Sahfeln. Das frühere Beinhbaus der b, 14 Roth: 
belfer ftaub unterhalb der alten Kirche, an welche es wahricheinlich 
angebaut war, auf der norbweftlichen Seite, das fpätere dagegen, 
weldes 1703 gebaut wurbe unb fiber 600 Gulden Foftete,*) neben 
ber St. Benebifts-Hapelle gen Sibmeit, *) bilvete den bintern Theil 
der [egteren und war um ein after über diefelbe erhöht, Der Ein: 
gang zu diefem Beinhaufe fanb weftfich tiber einige Tritte hinz 





1) Omi. — %) Rüdhler. — 9 Omtin — )@. FIX, 190. 
ter. — 9) Ribe, Brot. O.W. — °) Omlin, — ) 3.9. Bir. 
®r. Rt. II. p. 1279 








auf ftatt, derjenige zur St. B. Ray 

feinen eigenen Altar. Xebt 
Das Patrocinium desfelben war 
(21. Yuli), und das Einweibungsf 
Somitag vor St. Maria Magdalena q 
Sadjfeln, Kirche, St. Benedift. 

er berfelben, Jakob Benedikt 

























lich von der Kirche vor ben Glodenthurm 
velle in ber Ehre des h. Benedikt zu 
damals auf der Eingangsfeite gegen bie 
eine Seitenfapelle ber (egteren bildete; jodann N 
Altar am 29, arg 1603 durch ben ei 
Georg von Hallwil, in der Ehre des h, 8 
Im Fahre 1675 . ber Geiftlie Kajpar 9 
in des el. Vruder Klanfen (VBeneditts) Kt u 
aufbauen. Frau Schlebter von Luzern vergabte 
woraus nach ihrem Begehren ber Rofenkranzaltar eı 
follte.*) Beim Vai der neuen Kirche in S, aber | 
St. B, Kapelle in bie flbmeftlihe Ede zwifden 
Chor zu Heben. Es exiflirt darin das fleinerne, ı m 
Bruder Maus bededte umd mit Sufchriften verfebene ( 
Slähli, St. Karl Borromäus, Diefe auf 
im |. g. Vergtheife von S. nahe beim Nanft ft 
wurde von Johannes Zimmermann, Pfarrer in S., 
auf ber Stelle, wo Bruber Klaus am dritten Tage ıı 
ichieb, in ben Güften ihwebend und verflärt, mit ein 
in ber Hand zwei Männern erjhienen fein Foll,*) 
fangen.) Am 28. Juni 1615 bat Obwalden 
Drte der Eibgenoffenihaft um Fenfter und MWaı 
ber Alanjen Kapelle auf dem Berg zu S., bie aut | 
berielbe gewohnt hat, erbaut ift, und ernewerte 
2. Juli 1617, Yuzwifchen hatten MO gern v 
*) Anniv, Sr. 1550. — *) Ming, Br. 81. 11, 136, 
— 4) 3.9. Big, — *) Ming, Br. At. II, 1987. — 
7) Bufinger, &, v, U,.W 1, 36. — 9) U. Smfg.d. de, MV, 
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au die Kapelle auf dem F. 100 &f. geiteuert. ') A 16. Oftos 
ber 1618 weite alsbanı der Konflanziiche Weihbifchof X. I. Mir- 
gel diefelbe dem b. Karl [Borromäus und den Hochaltar bem 
leihen Heiligen, jowie den 5. Fohannes T., brei Königen und 
Ratharina, mit Sebächtuißfen am Sonntag nad Et, Gallus. *) Die 
gänzliche Vollendung ber Kapelle nebt dem Pfrundhaufe erfolgte 
aber exrft 1620.) — Den Stiftbeief der von Bruber Alaus her= 
rührenden Saplaneipfrünbe d. d. 1477 (fiebe Nanft p. 53) wollten 
MG Herren von O,W, an 9, Auguft nicht abändern.) — Der 
untere Altar im Schiff wurde exit am 30. Auguft 1768 buch 
ben Ronfangifigen Meihbifchof von Hornftein ben b. Arenge ges 
widinet, °) 

Banlihes. Bon den Glasgemälden im 7. find a) bies 
jenigen im Chor von Nubolf Pfyffer, Nitter, (Füblich), fowie von 
Propft und Kapitel des Etifts St. Beodegar in Luzern (nördlich) 
1617, °) die auf dev füdlichen Langfeite des Schiffs von Hans Lilli- 
ger, Untervogt ii Meienberg (bei Sins) und Kafpar Wifenbad, 
Münzverwalter int Zug, die auf ber nörblicen vom Land Uri und 
der Stabt Luzern 1617, endlich von denen neben ber Eingangsthire 
bie füblich von Statt ımdb Ampt Zug 1617, jowie der Statt Friburg 
1617, die nördlich aber von den Ländern Underwalden und Schwiz 
1617 geicenft worden. — Auf bem jüblihen Chorftühlen jleht 
die Yufchrift: „Her Hobannes Zimmermann, der 4 Walbitatt Has 
merer 1617 ond der Zit Piarrer zu Sarleı. Anno 1617,*% — 
Das Land innerhalb der Ringmaner um bie Kapelle 5. wurde ant 
23. November 1621 von dem Konftangifchen MWeihbihof Johann 
Anton Tritt zu einem Friedhof eingeweiht und Pfarrer 
Zimmermann, ein vorzüglicher Gutihäter der Kapelle und des 
Pirumdbanfes, lieh fi dafeldft eine Nubeitätte bereiten; e8 fand 
aber kein Begräbniß in F. ftatt. — Von den beiden früheren Glöd« 
fein trägt das fleinere von 1575 den englifchen Gruß nebit den 
Bildern von Chriftus am Kreuz mb 6. Maria; das größere hat 
bie Jufchrift: 


Me resonante pia populo suceurre Maria, 


3) Abe. Prot. O.W. — 2) Omlir, — *) Bufnger, ©. u, 1. W. I, 
7 Nıps, Brot, D,@, — ?) Omtlr. 
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war Alois Anberhalden, der in feinen A 
werk aufführen ließ. Sie wurbe 1821 vom 
©. zu Ehren der b. Anna, Anton, Abt, und 
Zwiihen Sadjeln und Flühli, u 
Weges, da wo früher das Lichtägelkän 
erbaute 1891 der Kaplan Anderhalden auf | 
Mitteln eine Kapelle dev Mutter Gottes von 2 
Stile und ließ fie am 21. November al. I. 
Kommiljar von Obwalden einfeguen, Die bl. 
Darin gelejen werben. 
Jır ber Pfarrei Alpnadh: 
Alpnad, St. Mihael. Das Beinbans ı 
weibte an 21. November 1501 der Konflan 
Balthafar zur Ehre des b. Michael.) Ant Tage 
beiligen (29. September) fand eine Meile und 
Sonmtag das Gedähtnihfeft der Kapell 
Folge eines Neubaus extheilte der Bifhof von 
ber 1848 bie Erlaubuiß zur Einfeguung.”) 
Liegt neben dent Schulbanfe umerhalb ber Kixche,*) 
Tein desjelben wurbe eingefchmolzen, ba® gegenmärti 
als Heinfies im Kirchthurm von 1589; weil e& aber 
Gloden dafelbit nicht harntonirte, warb e$ in Das 
und für dem Sircthurm 1890 ein neues gegolfen. 
Wieder-Stad (in Nidern Staden 1326/34) ober a 
Mariahilf. Diefe Heine Kapelle, in ber nicht V 
wird, flieht ungefähr in ber Mitte bes Nenggbergs a 


1) Küdfer. — 2) Omi. — 2) ©. ®. a a 
A— DM. 8. 7 1880 u. 40. — 9) 
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weg von R, St. über die Nengg nach Hergiswil, An 3. Mai 1567 
beichloi die Negiermig von D. W., an die N. St. Kapelle 6 Kronen 
und das Wappen zu geben!) 

Schoried (Schenried 1326/34)*) St. Theodul, auf dem- 
linten Ufer des Schlierenbadjs ob der Strafe nad Sarnen, Hier 
foll ehemals ein nicht unbebeutenbes Dorf geftanben ımb in ber |. 9. 
Mühlihalten die Pfarrkirche? von N. gewefen, bie Gebäude aber 
back ben in Folge eines Wolfenbrucdhs hoch augejhwollenen Schlieren: 
bach weggefähwenmt unb ber Ort mit Steinen überfchüttet worben 
fein.) Hans md Hofftatt des Koft Schmid zu Sch. ftiehen 1612 
an die Cappel.‘) Das Batrocinium derjelben wırde damals 
am Tage der Schupheiligen (16. August) und am eriten Somtlag 
bernady das Einweibungsfeit gefeiert.) Die Kapelle, welde 
auch dem hi. Nochus geweiht it, joll 1613 während einer Peftzeit 
men errichtet worden fein.*) An 3. Auguft 1710 jchlok man mit 
Meifter Johannes von Brül einen Altord betreffend den abermaligen 
Neubau der Kapelle mit drei Altäven, der ITIL begann md 
am 27. Juni 1723 eingeweiht wirrde.") 

Banliches. Anı 4. Mai 1665 erfugten die Kirhgänge Sarnen 
und Apnah bie übrigen bes Landes DO. M. freundlich und bittlich, 
ihre Steuern für die nen zu gießenden Gloden in Sch. dazu 
reihen. *) Die größere enthält als Fnichrift deu englischen Gruß 
und bie Anfangsbuchitaben des Giehers oft) Ludwig) Nlüttie 
mann) ait dev Yabrzahl 1669; die Heinere hat ben Bibeljpruch 
Ev. Fohannes I, 14 und die Worte: „Peter Ludwig Haifer bat 
mich aenofen anno 1769.) 

Am Stad (in Staden 1326/34) '°) St. Zofepb. Am 19. No: 
vember 1701 warb die biiöfliche Erlanbniß ertbeilt, zu U. am 
Stab am ftidweitlichen Ende des A. Sees eine nene Napelle zu 
bauen, und am 20. Oftober 1702 ftenerte die Neyierung von D, W. 
800 # au biejelbe; biejenige von N. W, aber gab Schild und 
Fenfter.') — Von den beiden Glödlein der Kapelle St. trägt 
die Meinere den englischen Gruß mit der Jahrzahl 1601 und bie 
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fopf, b. Maria mit dem Rinde uud Ei 
Yu der Parrei Giswil: 


 Sahramentswald, ). Saframent. In 
fchehenen Nanbes der Nelche und Hoftien ans 
häuschen in der Pfarrfirhe Lungern und Au 
in eitene Tannenwalbe am Giswilerberge, 
einer Quelle an biefem Orte wurbe mit 
Nuntius Ennins Philonarbus und Beftät 
von Konftanz, batirt 25. ud 26. Nuguft 15 
zerne Kapelle (Bethäuschen ohne Altar), 
ment“ erbaut, Am 23. Aguft 1603 follte 
Halter al® Bogt ber Kapelle beim ©.: D 
woll gewäget unb die Gapällen in Exen gehaltei 
gierung von D. W. jcjeint demmad) einen Beitrag 
gegeben oder vielleicht gar fie auf Sanbestoften erbaut 
et am 5. Dezember 1829 ertheilte der Konitanz 
Georg von Plaumern dem Parrer in ©, bie 
niß, in der Kapelle S, W, auf einem tragbaren 
opfer darbringen zit dürfen, *) — Das wahrjd 
Kirdie ©. nad) dev Verwüftung 1629 Übertragene f 
lein ber Kapelle mit bem englifchen Gruß ale | 
Jahrzahl 1499, beides in gothiichen Weinuskeln, 
fittener Vejchädigung aus bem Thürmchen berie 
nommen umb in ben Biarrhof übertragen; mm 
im biftorifchen Mufeum zu Sarıen.‘) Die Wei 
Glödleins in der Waldfapelle Hatte 1872 ftatt, 
Giowil, Groftheil, St. Anton, Er. Diefi 
Theile der Pfarrgemeinde ©. gelegene Kapelle w 
benu am 11. Februar 1608 erjchienen etliche W 
an berjelben gearbeitet hatten, vor Gericht.) Am 


1) Bchtie. Brüfhgi. — 9) Riem. — 9) Lang, 8. R. Is 867, 
XIX, 222, — 4) Klem, Kürlee, — ©) Bericts:frat, DW, 
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1610 erfucte Landanmann Jmielo von DO, W, die 7 Eatholifchen 
Drte um Fenfter und Wappen in die neue Napelle zu ©.*) 
Im Jahre 1612 deichlofi der Natlı von DO. W; „Wegen der 100 
Kronen, welde Wendel an die Kapelle in &, gemacht, ift e8 ein: 
geitellt, bis W. ftirbt.”*) Ju derjelben ward ıtad) ber Weber: 
ihwemmung der Pfarrkirche (3. Juli 1629) am Sonntag (15. Juli) 
Mefie gelefen.*) — Die bortige Raplaneipfründe if eine 
Stiftung des Helfers Baffer in G., welhe am 6. Februar 1757 
durch bie Regierung von D. W. ratifiziet wurde. *) 

Baulices, Nacdem bie alte Kapelle &. Th. bis auf ben 
Thum abgebrohen worden, erlaubte am 15. April 1844 der 
Bischof von Chur, eine neue zu errichten und den Edflein ein- 
anfeguen, fowie am 22, Dez. 1845 Meffe darin zu lejen. Die 
jegige große Kapelle mit drei Altäven wurde jobanıı am 8. Dfto: 
ber 1847 geweiht, *) 1872 bejchlog man, ven alten Thurm der 
jelben theilweile abzutragen. ) Es hängen darin zwei Gloden 
Die größere hat die Jufchrift: Mentem sanctam spontaneam 
honorem Deo et patrie liberationem 1607; bie Hleinere aber 
mx die Jahrzahl 1805. 7) 

Giomil, St. Michael, Das Beinbans auf dem Friedhof 
ward 1657 gemadt”) und am 18. September 1662 durch ben 
Konftanzifchen Weihbiichof Georg Sigismund geweiht. 

Giswil, Kleintbeil, St. Anton von Badbua. Der Bau 
der neuen Tüdlich von ®&, am rechten Ufer des Lauibachs befinds 
lien Kapelle warb 1664 verdungen,’) 1667 gebaut uud mebit 
dem Altar am 18. Dftober 1684 durch ben Konftanziichen Meihr 
biichof Georg Sigisnumd dem 5. Anton von Padua gemwidmet'®) 
wofüir demfelben 50 Gt. bezahlt werben mußten.) — Ron dent 
beiden Glödlein der Kapelle 8. Th. hat das Kleinere den Bibel- 
fpruch Hiob 1, 21 und bie Bilder der b. Mutter Gottes, Petrus 
und Paulus u. j. mw. Das größere it im Jahre 1758 von ben 
Gebrübern Sutermeifter in Zofingen gegoffen und enthält bie Bilber 
der b. Niklaus, Chriftus am Kreuze u. S. w.'*) 


3), Sg, dä, 6 U, Va, 979. — 2) Rbb. Brot, ©. W, — *) fiem 
— 90.8.8. $. 1830. n.8.— 9) Dai, u. 43. — *) Kirengeitung. — 7) Mit« 
teil, ©. Hru. Pfr, Rohrer i, ©. — *) @iew. Chr. — ”) P. ; 
9.8.8.5. 18820. 0. — !) Rıba. Brot. D.B, — 18) 





Inn diese 





welches früger die Jabrzahl 1496 zus 
vom Ciba weggerifien, fo daß jegt nur 
rejte von dev Dianer zu ehen find. Ar 
N ‚gemalt En entipredienden beutfchen 


Brünig (Brünig 1378) jel, Brube 
Lorfprung diefes Berges gegen das Dorf & 
wird bei Herren von Ber gemeldet, baf die 
auf dem ®. gebaut und mit Holz zufan 
Am 26, Dezember 1619 gaben D & Herren 
8. an die [Kapell auf dem 9, die Halbe 
an 25. September 1668 an bie Wiebernerbei 
15 Gulben.‘) Am 27. April 1714 warb fie no 
1760 aber neu erbant.*) Yuf erjtatteten 
bauberen, daß bie Kapelle auf dem B. in jeh 
jtand fich befinde, warb vom Nath in D. 
erfumnt, dak er einftweilen bieelbe deden Tafien, 
Muterial dazu aber von der Gemeinde I. geliefert wei 
1886 wurde fie neu gebaut und, weil Mefje bariı 
eingejegitet. Ahr Glödlein hat die Iufhrift: „Selic 
bin” fe ms," '%) 
Oberfeewis (Obersews 1388)"') St. Beat, 
ber Neformation den Obwalduern, welde bis da 
bes h. Beat am Thunerfee jährlich einen Kreuzgang ge 
biefes von den Bernern nicht mebr geftattet werben, 
die Leute von Lungern, oberhalb des jüdlichen | 
ars Sauibach eine Kapelle zu erbauen, und bie 9 
erfannte am 3. Mai 1567, an biejelbe 8 Kronen und | 
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au geben. ') „Doc jond jy myner Herren Wappen in ein Benfter 
mahlen.“*) Es ward aud anı 25. Mai 1599 auf einer Taglagung 
zu Luzern beichloffen, jeder der 7 tatholiichen Dxte joll jeinen Ger 
ianbten Vollmacht geben, denen von D. MW. an ihre St. ®. Kapelle 
zu 8, wegen bes dajelbit aufbewahrten Heiligthuns und wegen ber 
Wallfahrt eine Beiftewer zu verabfolgen. *) An 11. Mai 1705 
wurbe fie nebit 46 Firften ein Naub der Flammen, jebod, 
jammt ben Dorfe wieber aufgebaut, woran bie Negierung 
von OD. ®. Ende Mai 300, der Spital 100, das Siehenhaus 
50 Thaler, ein grober Hirchgang (Sarnen md Kerus) 150, ein 
Heiner aber 100 Gulden fteuerte, Überdieh einen Stenerbrief 
an alle Löblichen und zugewandten Drte bewilligte.*) Nach dem 
Brande der Kirche in Kerns (1813) wurde das Orgeli aus ber 
Knpelle St. Beat in &, entlehnt nd nach dem Bau einer Dxgel für 
erftere 1830 zurüdgegeben.*) — Das größere Glödlein trägt 
bie Jujcrift; Christus vineit, Christus regnat, Christus im- 
perat 1599: bas fleinere be englifchen Gruß ohne Jahrzahl ad 
das Bild von Chriftus am Kreuze mit ben beiven Frauen am Fuße. 
Bürglen, St. Wendelin und Anton v. Babıra. An bie 
nenerbaute St. Wendels-Hapelle am linken Uier des 2. 
Sees auf einen fleinen Hügel, wabhricheinlich an der Stelle einer ehe: 
maligen Burg, gaben M G Herren von D. MW. an 26. Dftober 1686 
50 Gulden’); erit 37 Jahre nachher am 30. Sum 1729 wide 
fie durch den Konftanziichen Weihbiihor Franz Anton von Sirgens 
Hein eingeweiht, MG Herren bemwilligten jodanı am 26, Mai 1736, 
daß das Gut Annamatt der nenen (Raplanei) Pfrund in B, 
zugeeignet werde.") hr Stiftbrief, aut welden die Genteinde &. 
den Kaplan wählt, iit von 1739 datixt,*) — m Anfang der 1880er 
Jahre wurde bie alte, fefte, aber Fleine Kapelle in B. nieders 
geriffen, am ihrer Stelle die jeige größere erbaut umb, wie 
früher, zu Ehren der göttlichen Mutter und des h. Wendelin ges 
weiht.”) An das größere Glödlein berfelben bewilliaten N & 

Herren von D. M. au 5, April 1687 von einen großen Sirde * 
gang 20 und von einen Meinen 10 Gulden '°); 8 warb im gleichen 
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damit eine Seuche, in Folge beren viel B 
böre,”) m 4. September 1728 gab bie 
den Theilern zu DObfee 20 Gulden an bie K 


1731, auf einem tragbaren Altare (MW 
zu fefen, fo Iauge bie Kapelle jteht. — Das rel 
wirb dafelbit am St. Jatobs-Tage (25. Juli) ge 

Lungern, U.2. Frau. Bei dem Branbe, 
1739 den größten Theil des Dorfes 9. (16 & 
5 Speicher) in Afche legte, ging auch) die damalige 
zu Grunde, M. ©, Herren nd bie Genteinben vor 
ten für den Wiederaufbau 1000 Gulden®); 
erftere 1736, im ganzen eigenen Lande, fomwie 
nöfficen Orten Folleftiren zu birfen.*) Die 
mit einem Altar ift ber göttlichen Mutter gemei 
Sloden, welde zuiammen 223 Bulden 27 Sd 
tojteten, und moran ca. 190 Perjonen ftenerten, 
Raifer in Zug gegoffen und enthalten ben B 
I, 14, fowie das Bild von Chriftus am Strenge 
Fraiten daneben. *) 

Brummelbad, Maria Hilf oder zum 
auf einer Hodalp unter dem Kingftubl und 
Thälcen gegenüber von Breitenfelb auf ber 
befindliche Kapelle warb 1749 von eiten 

1) Bir. Hfr. Dillier i, & — *) @, 5. XXL, 216. —® 
Bogler i.8. — +) Rebe. Brot. DO, W. — ) Ding. — 9) 
— ?) Ding, — °) Küchler, 








Ming aus eigenen Mitteln erbaut, und gehört jegt noch beileu 
Nachkommen oder Familie. Er ftiftete auch einen Fond zum Unter: 
halt derielben und Beftreitung ber gottesvienftlichen Bebürfnifie, ‘) 
Die H. Meffe wirh während des Sommers fechs Mal vafelbit gelefen. 
Ju der Piarrei Engelberg, 

Horbis (Horwis ca. 1440) U. 2. Frauen Heimjudhung. 

Die Entftehung diefer in einem Seitenthale norböftlid von Mlofter 
€. B. befinblihen Kapelle wirb von ber Chroniften besjelben einer 
Ericheinung zugefchrieben. Dan joll nämlich von ben Orte, wo jet 
die größere Kapelle fieht, bi8 zur Heineren näher gegen E. B. bin 
öfter die b. Familie umbergeben gejeben haben; nach der Weber 
Lieferung fei eine darauf besüiglice Urhmde irgendwo in ber Kapelle 
enthalten; fie fonnte aber bis jegt nicht aufgefunden werben, uud 
ihre im NM ofterarchiv Kiegendes Doppel ift wohl bei dem Brande 
von 1729 zu Grunde gegangen. Gemwiß it, dab um das Jahr 1440 
ein Ginfiebler dajelbft feine Tage beichlofjen hat.*) Durch Abt 
Niklaus II. warb um 1489—90 eine Kapelle zu Ehren der 
Himmelsfönigin Maria erbaut und 1490 durch ben Konftanziichen 
Weihbifchof Daniel geweiht. 1526 fhenfte ihr Laut Thalardiv 
Peter Nandhalber einen Kelch.”) Auf einer Votivtafel von 1650 
an. bem Altar biefer Sapelle waren laut Zeichnung folgende Bilder: 
In ber Mitte Maria mit dem Jefustünde, rechts neben ihr St. Kathas 
rina und linfs St. Barbara, außerhalb der Nifchen St. Benebit 
und St. Johannes Tfr. — Da bie frühere Kapelle die Merge bes 
zu ihr wallfahrtenden Volkes oft nicht zu fallen vermochte, brach 
Abt Placidus 1. Ehor uud Altar ab, baute die Kapelle 1635 größer 
wieder auf und feguete fie am 30. September gl. 9. ein. Auf 
dem nördlichen Seitenaltar ift bie Flucht nach Negypten gemalt, 
auf dem jnblichen die Geburt Chrifti und oben der Engel, welder 
Maria den Gruß bringt, Abt Zonhim ließ wegen zunehmender 
Wunder den Chor und Die zwei anbern Altäre erenern 1b 
benebizirte fie am Sonutag nad) Maria Heimfuchung (9. Juli 1699), 
weil legtere die Titular-Batronin ift und bie Kapellweihe fon 
im Jahre 1606 an ihrem ‚Feittage gefeiert wurbe. 1798 zogen bie 
Thalbewohner bie Kapelle an fih. — Das SLlödlein von 1729 ent: 
Bat bie Namen und Bilber ber b. Kamilie, üblich ein Doppelfceug. *) 
N Ming, — 2) Burgener, W. O. d. Sch. I, dl. — ®) Ach, €. 2 
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Srafenort (domus comitis 1210) 
dem 11/:—2 Stunben nörblic, von E, 
Aa beim Begim der ftarfen 
fol nad) der Sage ber Stifters jenes 
geeigneten Stätte für dasjelbe ge e 
Jahrhundert ein Di Bildpansgen 
baut worden jein.*) Allein evjt 1547 
dircch feinen Schaffner (Statthalter, Di 
den Thalmann Georg Barmettler als ® 
Duelle, die gewöhnlich von Anfang Mai bis 
fließt, die Errichtung einer Kapelle anfı 
brunnen genannt wurde. Sein Nachfolger 
nad 1548 ben Bau, und am 4. September 
Hanziiche Weihbiichof Jakob bie Kapelle in de 
h. Kreuzes, der bh. Georg, Heineih, Bernhard, 
bara und Dorothea, verlieh den gewohnten 

jährliche Gebädhtwißfent der Einweihung auf 
tag nad Kreugerfindung.”) Als diefe Kapelle 
fegte fie Abt Gregor an den gegenwärtigen 
ftraße, indem ex am 10. Mai 1686 den Grm 
Sein Nachfolger Zgnaz II. vollendete die Kapelle 
länglichen Notunde, und die Einweihung erfolgte 
Bon ben 3 Altären üt ber Hodaltar bem b. 
liche Seiten-*. ber fhmerzhaften Mutter Gottes 
dem Heilanb am Delberg gewidmet. Die Stapelle, 
genannt, weil fie eine Neliguie biefes Heiligen 
1798 vom Mlofter E. B. bejorgt; während ber 
Intiondzeit aber z0g bie Thalgemeinde diefelbe an 
deffen geriet fie in folden Verfall, baß das Klofter am 
das Gefuch ftellte, ihm die Kapelle wieder zu 
gleichzeitiger Webernahme ber Schulden bewilligt ward 
(1822—51) ließ alsbann folche ausbeijern und bie Alt 
Gemälden verfehen, Im Jahre 1850 wurde fie al 
reftaneiet und mene Fenfter mit Slasmalereien eingefi 
beiden Gloden fcheint die größere, beren Jahrzahl 
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pirt wurde, von 1609 herzuftammen; die Hleinere goß 1737 Samuel 
Sutermeifter in Zofingen. !) 

Im Holz (Holeze 1178—97)*) U, 8, Frauen Geburt, Die 
in der Ürti Oberberg öftlich von €. ®. gelegene Kapelle?) wurde 
am 4. September 1592 durch den Konflanziigen MWeihbifhof Bal- 
thajar geweiht in ber Ehre Gottes, der 5. Jafr. Maria, Yatob 
und Bartholomäus Ap. Sie fand zuerjt in der j. g. Holzhofitatt, 
kam aber oft in Gefahr, durch einen reihenden Bergbad) entweder 
weggeihwenmt ober burch Ablagerwig von Beichiebe unbrauchbar 
gemacht zu werben; defibalb verierte fie Abt Joachim an einen 
fiherern Ort näher beim Nlofter, ud benebizirte fie mit dem Altar 
neuerdings 1716. — Die Kapellmweihe feierte man am nädır 
ften Sonntag nad Maria Geburt. . Auf dem Altar, der unpaffenbe 
Zuthaten erhalten hat, befinden fich einige in Holz gefchnigte, be 
malte und vergoldete Heiligenfiguren, nämlich: 

1) In der Mitte Maria, als Himmelskönigin, mit ver Mrone 
auf dem Haupt und bem Szepter in ber linken Hand, auf beim 
rechten Arm das Jejusfind tragend; neben ihr rechts vom Beichauer 
St. Bartholomäus Ap. mit Meffer in der Linken und Buch in der _ 
Rechten, Iints St. Jakob mit offenem Bach einer» und Pilgerftab 
anderjeits, auf dem Hute Muschel, Hammer und Beil, 

2) Auf dem redhten Altarfliigel inmwenbig St. Yırma, bas Jejus: 
kind auf ben Linken Arne haltend ud die h. Maria an ber rechten 
Hand führend, neben ihr die h. Barbara mit Selch; auswendig 
rechts die b. Maria und linf3 dev 5, Erzengel Gabriel, 

3) Auf dem linken Aıtarflügel: St. Leonhard mit Kette in der 
Nehten und Stab in der Linken, jowie St. Gallus, Abt, mit Stab 
und Brob it ber reiten Hand md dem Bären am Linken Fuße. 

4) Im oberiten Aufiag, der aber zugeichloffen fcheint, ift ein 
Gemälde, darftellend den b. Valentin, auf beiden Seiten besjelben 
zwei Heine Bildchen, rechts St. Andreas und lints St. Sebaftian, 

Das wohl anderswoher verjegte GLödleim enthält den Bibel: 
foruch Zuf. XI, 28: „Selig find, die das Wort Gottes hörenb und 
das behaltend.” Darunter ift weitlich das Wappen des Abts Jafob 


YP. I Dermatt, — N ®, B. XVII 249. — 9) Bufinger, @, ®. 
8. 1. 47. j 








Engelberg, Friedhof, St. 
arfprünglic) näher beim Kirchthurm 
a N 
an ben jegigen Ort verfeht.*) Dasfelbe v 
de Suıhanäe She Yan Jah ) 
tigen Gottes und der b. Jungfrau 9 
bes h. Micjael E.E,, fehte das jü 


am Sormtag nad St. Michael (20. & 
Bauliches. Der obere, ältere Thei 
ftammt aus ber Mitte bes XV. Jahrhundert ı 
fprünglich in ber Kirche bes Frauenklofters €. 
Hauptaltar den gleichen Heiligen geweiht wa 
relief der Aeiedhoffapelle dargeftellt find. 
bei der Leberfiedlung der Rlofterfranen na, 
Das Basreliei enthält folgende aus Holz 
Figuren anf Soldgrund: Zi der Mitte zu t 
feit, darunter Mariä Krönung, darüber rechts E 
inte St. Andreas. Auf den Seitenflügeln beftı 
St, Petrus und Paulus, Urfula und Br h 
und Berneditt, Katharina und Barbara.’) Die ( 
Nücheite der beiden Altarflügel ftellen bar: Nedts bi 
Lutas, Elifabeth und Fribolin, links die d. Ag 
Verena und Dorothen. — Das aus ben Chort 
GlöKleinteägt bie Jufhrift: Ecce crucem D 
adverse 1745, ferner die Bilder von Chriftus 
5. Draria und Johanıres, fowie in Mebaillons bie 
„liten, endlich das Wappen des Mbts Emanuel 
rüber in einem Kleinen Dedaillon den b. Michael, 
den Draden durKbohrend. *) 
Efpen (Espan 1178—97)') St. Jakob. 
Käufern am Eingang des €, B. Thales von Nord: 
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Kapelle legte Abt Plazidus I. am 15. Juli 1646 deu Grunbftein. 
MG Herren von DO. W. ftenerten 40 Gl. daran); fie wurde am 
26. Juli 1648 geweiht zu Ehren des 5. Jakob Ap., und das 
Gedähtnißfet feiert man am Sonntag vor dem Tage biefes 
Heiligen (25. Juli), Aljähelih in der Krenzwoche kommen die 
Lente von Wolfenjchiehen und Grafenort in Progeffion nad Eipen, 
wohnen bort dem Hochamt bei und ziehen erft nachher in die Klofter 
kirche. — Dos neue Gtödlein der Kapelle goß 1848 F. 3. Schnege 
in Bafel; e8 enthält nebjt dem englifchen Gruße die Bilder der b. 
Maria mit dem Kind, j. Niklaus von ber Flüe, Chriftus am Kreuz 
nebit h. Marta, Johannes und Antonius von Padua. *) 

In der Schwand (Swandon 1178—97)), zu dem Brunnen, 1.2, 
Frau. Ungefähr in ber Mitte einer Berggegenb norbmweftlich von 
ofter erbaute Abt Ygnaz I. 1673 eine Kapelle, bie aber exft 
am 11. Juni 1683 von Abt Gregor eingelegnet ward. Das 
jährlihe Gedächtnißfent fand flatt bi® 1698 am erflen Sonntag. 
im Huguft, dann bis 1729 am zweiten Sommtag desfelben Monats. 
Seit 1730 aber wird die Kapellweihe am exften Sonntag nad) Maria 
Himmelfahrt gefeiert und, wer wegen des St. Theodulfeftes ein 
Hindernig eintritt, am zweiten Sonutag, — Der Altar bejigt ein 
wundertgätiges Muttergottesbild, und das 1706 von Daniel 
Sprüngli im Hoftngen gegoffene Glödlein hat bie Imfchriit: 
Mater salfatoris ora pro nobis; barunter nörbfid; ift das Wappen 
des Giehers.*) 


II, Köfler, Beuer: und Scwelterhäufer, 


Engelberg, Benediktiner, St, Maria,') Diefes Klofter wurde 
icon unter Kaifer Heinrich IV, (1056—1106) errichtet.) Stifter 
desjelben war ber Freie Konrad von Selvdenbitren, beffen Bnrg auf 
einem jühmeftlichen Torfprung des Metlibergs bet Stalfifon ftanb. 
Derfelbe fuchte dafiir auf feinem Eigenthum einen geeigneten Ort, 
und foll nad) der Sage zuerft in feinem Gofe Engelberg oberhalb 
ber Kirche Stallifon, wo 1861 beim Umbredhen einer Weibe fehr 
viele Mörtelftüce und angebramnte Manerfteine nefunden wurben, °) 
hierauf aber zu Buochs am linken Ufer des Viermaldflätterfees ein 

") Rd, Prot. DO. W. — 2) P, I. Ddermart, — ) &, 5. XVII, 250, 
— 4) P. 3, Odermatt. — ©) Gerbert, h, », u, 111, 5%. — ®) Yang, ER, 1, 
876. — Picbenau, &. 8. XI, 8. — ?) ©. B. XNXIR, 14, 
























beigelegt entweder nach dem uejprünglichen 
Hofe oder weil man während des Bauens öfi 
börte.°) Als Gründungsjahr nemen bie 2 
ben 1. April 1120, md als exften Abt q 


Calirtus IT. beitätigte fobanı am 5. April 11 
Adelbelm md ben Brübern in E, 8. bie Stift: 
unter der Bedingung, bah alljährlich ein Rürcher 
als Tribut an St. Peters Altar ir Nom entrichtet 
Bezahlung desfelben erfolgte aber fpäter jehr ut 
3 ®. 1322 für 4, 1359 für 34, 1866 für 7 ad 
Jahre.?) Kaifer Heinrich V. genehmigte am 28. © 
ebenfalls die Stiftung des KHlofters,') Seither n 
vielen Päpften und Kaifern wie Heinrich V. 28, 
Philipp II. 23. Juli 1199, Otto IV. 11, Degen 
Freiheiten und Privilegien bedadt, namen 
Herrichaft über das €, B. Thal, welde es bis 17: 
— Dasfelbe erhielt fon im XII, Jahrhundert ı 
ungen an Land und Leuten, und hatte 1184 laut 
1178—97 bereits eine große Menge Güter.'”) 1236 
1), @. #5. XXVIL, 252. — *) tag ©. iR. 1, 876. 
u. XII, Jabrh. p. 3, n.2, — *) Gerbert, h. s. n. Ill, 
BR. 1, 877. — 9) @. F. VII 102, 108. — ) Ladewig, v 
1,00. 119, — *) Schw. Url. Reg. No, 1624. — %) Ardı €, 
gott, geu. dipl, Habsb, II, 143. — 1) v. Mülinea, H,S, 
VEN, 246 8. 
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fäge von 7 Kirchen und Grundftüde iu 115 Orten genannt. *) 
Die Zahl der legtern, wovon «3 bie Nubıng bejaß, feigerte fih 
bis zum Anfang des NIV. Jahrhundert Iaut Urbar von 1309 bis 
1316 auf mehr als 150,°) Allein unter bt Fohannes IT. 
(1421) beganı der öfonomilche Verfall des Klofters®) und 
dauerte auch unter den folgenden Aebten bis Heinrid) IV. (f 1505) 
fort. Erjt Barnabas’Bürfi (1504—46) und insbefondere Jalob 
DVenebift Sigerift (1603—19) hoben als Neftauratoren Das 
Klofier wieber empor und brachten e3 in ben jegigen blühenben 
Zufland. 

Bauliches. Die Moftergebäude brannten, wie bie Siche, 
drei Male ab, 1199, 1306 und 1729. Dem erften Bau gehörte 
noch au eine 1730 bei ber Fundamenticung der jegigen Kirche zum 
Vorschein gelommene Maner, bie vom Kirchthurm gegen den Hodhz 
altar hin lief, und ba jener im Sahre 1200 errichtet wurde, mod) 
älter war. 1550 wurde bas Schlafgemah gegen Morgen, 1603 
bis 1619 das alte Abteigebäude fammt der AbteirSapelle begonnen 
(an einer Mauer fab man die Jahrzahl 1608) uud 1619-89 
vollendet.*) Nach ben Branbe yon 1729 unternahm Abt Emanuel 
(+ 1749) den Wiederaufbau des Klofters.*) 

Von den Siegelu der Nebte zeigt bagjeıtige 1232: «S. AB- 
BATIS DE MONTE ANGELORVM», bie Mutter Bottes mit dem 
Kind, figend anf einem Throne, vechts neben ihr ein Anienber Abt 
mit Stab.) Im ben Hebtejiegelu von 1268, 1278, 1290, 1312, 
1437, 1475 ericheint biejelbe al& Bruftbilb, in be brei legten 
Jahren mit einigen Veränberungen.’) Das Conventiiegel ftellt 
1268 einen Engel dar auf drei Vergen*) mmb 1273 ebenfo auf 
einem Berg mit einem Lilienftengel in dev Nechten.”) 

Engelberg, Benediktinerinnen, St. Andreas. Dasjelbe 
wurde wahrfcheinlich ebenfalls von dem Freien Konrad von Selden- 
büren geitiftet und zwar gleichzeitig mit dem Männerklofter. *°) 
Dem Schon zur Zeit des Abts Frowin (1143— 1178) waren Nonnen 
in ©, ., da berjelbe mit Zuftimmmung feines Konvents bem Heine 
rich von Sarnen und beifen Frau eine Mönch: und Nonnens 


9% Ard. E89. — Liebenau, €. 8, p. 70. — *) Dal. p. 17.— *) 8. #. 
VII, 106, 112, — *) Steaumeier, Anmal, — ®) v, Mülinen, 9. ©. I, 8. — 
GN, Smig.d. 4.8.13. — ?) Ss. Ardı. Id. DOM. Url, Ro, 57. — 
wm) 8, 5. XNVIL, 47. 





































tens von Stans an das 
a beiderlei Geihlehts 
leben,”) Sie benugten bie Kirche ! 
aber waren gektennt. Der Leutpr e 
1222) erbaute für bie Schweitern in €, 
zu Ehren bes 5. Anbreas*) ober laut Urt 
1307 nur eine Kapelle,*) wählte fie zu fi 
und f&henkte ihr alle feine Habe. *) Diebe 
barb von Ronftanz am 13, Juni 1254.) — 3 
urkundlich vorfommende Meijterim it 12 
der Nonnen war im XIII. und XIV. 
Schon 1198 waren 80 vorhanden”) und 
1345 Br 90 eingefleidet.") Nachdem at 


gerafft Nr ) bejtimmte Abt md Konvent a 
nachheriger Beftätigung des Konftanziichen Gene 
tober 1355, daß Einftighin nie mehr als 100 
werben follen. '*) — Am 16, Juni 1449 brannte 
€. 3. gänzlid) ab,'”) wurde jebod) wieer aufgebaut 
1455 vom SKonftanzichen Meihbiihor Johan 
wei Wltären, nämlich: 1) ber 5. Dreifaltigke 
U. 2. Frau und ben h. Andreas, Benebikt, 
Magdalena und Katharina (der Nufjag [Basreli 
kant jpäter bei der Verfebung ber lofterfrauent 
y GB. XXI N 
236. — 4) @. 5. XXVI, 255. — 9) U, EB — ©) ; 
Be — N) Daf. p.285. — 9 ©. a N 
230. — 10) u. 10) @&, . VE, 111. — 2) Ar, €. L 
112, KXVIL, 246. 
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den Altar in der Frievhoffapelle St. Michael, wo er fi jept noch 
befindet), 2) U. der mit einer Lanze eröffneten Seite Ehrüjtt und vieler 
Heiligen, auch das jährliche Kirchweihfent auf deu Sonntag 
nad) der Webertragung des h. Benedikt feitgefegt.) Am 14, Sep- 
tember 1556 errichtete jobann die Nomme Barbara Wajer eiten 
dritten Altar zu Ehren der Nuferfiehung unferes Herrn, und bes 
gabte ihn Für jährliche Meffen.”) — Buch den Brand von 1449 
hatte das Frauenflofter grobe Einbuße erlitten, fo daß es fein Mobs 
haus mr mit Hülfe von Almofen notbbürftig wieber anfbanen 
fonnte, und ihm, ba 68 fich feit 1455 jelbit verpflegen mußte, 1481 
von ben Schirmorten ein Bettelbrief ertheilt wurde, *) Als in Folge 
deffen die jchledht aufgeführten Gebäude baufällig warden, und bie 
Frauen feine ober nur ungenügende Mittel für einen Neubau be 
jaßen, machten fie gerne Gebrauch von dem Anerbieten ber Negies 
rung von Obwalden, ihnen ein menes Klofter in Sarırem zu baren, 
inzwifchen eine fommliche Wohnung einzuränmen und fie zu ver: 
pflegen, fiebeften daher mit Genehmigung von Abt nnd Konvent 
in €. B. md Gutheigwig des päpftlihen Nuntius am 18. je: 
bruar 1615 nad Samen über, wo fie jegt noch beftehen. 

Baulihes. Das befondere Wohngebäude ber Nonnen 
war von demjenigen der Mönche getrennt und jtanb, wie ihre ca. 
1197 erbaute Kirche oder Kapelle, unterhalb des Männerklofters 
in der f. g. Wetti ba, wo jeßt das MWajchhaus bes lehtern fi 
befindet, Demzufolge hieß 1360 das KHlofter der Nonnen das itii= 
tere und dasjenige der Mönche das obere. Die fäntmtlichen 
Gebäude des eriteren aber (Kirche und Wohnung) neriethen nad 
der Ueberfieblung der Nonnen gen Sarnen in Verfall und murben 
almälig abgetragen. Der einzige Weberreft ift od die äußere 
Mauer bes jegigen Majchhanfes der Mönde, — Gloden ber 
untern Kirche find feine befanıt. — Ein befonberes Siegel bejah 
das Frauenklofter bis zur Verlegung nad Sarnen nit, fonbern 
in jeinem Namen fiegelte der Abt als Oberherr und Verwalter, 
Das jegige Siegel zeigt ben H. Apoftel Anbreas mit dem jchrägen 
Kreuze und ber Umichrift: S. Monialium ad s, Andream in 
Sarnen. 

Rauft, Bruderhans. Nahden dafelbit 1467 Vruber Nillans 


) Lang, ©. R. I, 898. — 9) Arh. & 8. — ”) P. 9. Cdermatl, 


Innocenz VILL. am 13, Kuli 1492 bie q 
geib des ebrwürdigen Bruder Klaus der 
beben und in die Nanft-Rapelle (S. 53) 
jedod an der vorbehaltenen und, wie es 
fimmung des Ortspfarvers jcheiterte, 2) 154 
Scenber, ein Großfohn des jel, Bruder la 
im R.; er baute bafelbit ein eigenes Häus: 
ber bortige Kaplan bewohnte, bis biefer 162 
überfiedelte. Dasielbe lag an ber Halde füolich 
Bruberbaufes.?) 1668 wollte ber Nath vo) 
im NR. einen Nod, ein Baar Hofen uud ein 
Ungefähr 1550 baute Frau Verena Zufäfin, eige 
Schwyz, das neue Bruberhaus im Nanft, und fi 
15 Z jährlichen Zins.) Bruder Hohann M 
im Zubeljahe 1700, Br. Lorenz Bord 1718 und Br. 7 
Huber von Kerns 1775 die Bilgerfabrtnah Nom 
gab die Negierung dem Br. Lorenz einen Mock un 
und den Bruder Franz Anton 4 Thaler.) — 
Bahren wohnten fajt immer einev oder mehrere 
und jeit etwa zwei Jahren wieber ein folder. ”) 
Mösli, Bruderbans (fiefe ©. 46). Um 
kam Ulrich, ein edler Herr aus Baiern, zun Beju 
Klaus nach dem Nauft.”) Biefer wies ihm auf feinen 
vorgenommener Prüfung die uriprüngliche Heine Klanfe a 
mum fein Anecht Hänzli wohnte, Später begab fi 
Nath von Niklaus nad) dent jenfeitigen Abhang ber D 
genannt, iu der Pfarrei Kerns, und baute bafelbft 
Zanbleute eine laufe, jowie 1484 eine Kapelle ba 
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Altären (S. 46), wozu die Negierung von O, W. das Holz jchenfte.") 
Er ftarb am 2, Juni 1491 unb wurde, wie jpäter Schweiter Eäcilia, 
wabricheinlich zuerft im Beinhaufe von K,. beitattet; jchon 1499 
opferte man am feinem fteinernen Grabe. Im Auguft 1766 
aber wurden wegen Neubanes der dortigen Kirche die in einem 
Heinen hölzernen Sarg befindlihen Gebeine desfelben ameröffuet 
in einen größern Sarg aus Eichenholz gelegt, in die Mauer der 
Kanzel eingejenkt und mit der alten Steinplatte, worauf jein 
Bildnib war, bededt. Beim Brande der Kirdie K, aber 1818 
ging diefes Grabmal zu Grunde, und bie bis 1860 in ber ober 
Sakriftei aufbewahrten Neliquien find nun in einer Mauerniiche 
neben dem Hodaltar.*) — hm folgten von 1491—1809 andere 
Waldbrüber,) 

Mösli, Shweflernhaus. Schweiter Eäcilia Bergmanı 
aus dem Wallis faın wahrjcheinlic; erft nach dem Tode des Bruder 
Klaus (F 1487) uud bes Bruders Wlrih (7 1491), burd) das Bor- 
bild des erjiern angezogen, nad Kerns, wohnte hinter der Kapelle 
M. in einer eigenen Einfiedelei, wo fie zwilchen 23. Dez. 1560 
und 23. April 1561 jtarb,*) und mwurbe anfänglich in Beinhanfe 
zu 8%. begraben; jpäter aber find ihre Meberrefte in bie Pfarrkirche 
von F. verfegt worbei. *) 

Rernwald, Bruderhaus. Duielbft ftarb 1497 Bruber 
Hans, veffen Nahlah an den Kirchenbau in K, verwendet wurde, *) 

Banft, Shwefternhaus. 1572 it im Nath von D. W, 
angegogen worden, ob man der Schwefter im Nauft etwas an 
ihren Bau jhenfen oder um Gotteswillen geben wolle. Dan jchenfte 
ibr 2 Kronen. Bald nadher werben keine Schweitern mehr bort 
angetroffen. ”) 

Stalden oder Icmwändi, Bruberhans. Der Drt, wo ber 
Maldbruder gewohnt haben foll, 10 Minuten ob dem Käppeli, heißt 
noch jegt Nabens oder Nappenwald. Diefer Name hat nad 
der Sage folgenden Uriprung. ines Tages habe 8 in Sarıen 
„geklentt”, d. 6. immer an die Glode gefchlagei, und als ber bortige 
Sigrift nad) der Urfache forichte, feier zwei Naben, die mit ben 


Ming I, 417. — 9) Daf, 1, 419-421. — Gr, v8. p. 172, — °) Ehr. 
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) 
Unterhalten, Bruderhaus. mi 
Bruber bei St. Anton bafelbit (S. 47) m 
geiwiejen, dagegen Bruder Stephan von 
andern Bruder von dev dort gebul 
Altarzierden, Behufung (d, 5. fir den Sigr 
baren Bäumen,” die er jelbit gepflanzt hatte, *) 
Sadfeln, Shwehternhaus, Anı 20, D 
Schweiterli „jo zu S. bei der Hilden ob der 
gebaut, 8 GI. verehrt mit dem Bebing, bafj d 
Ableben der Kirche ©. zufalle.“’) Es ift dieß 
Schwefter Katharina Heymann, welche an bie KR 
39 ®f. vergabte.*) 7 
Sarnen, Bruderhaus. Am 5. Dezember 
Konftanziiche Generalvifar Georg von Pla: 
Beiftlichteit empfohlenen Tillmanı Graf bie Ext 
einfamen Orte, db. i. bei der Saframentssstapelle 
Wohnung zu errichten, und dafelbft nach ber Negel 
Orden des b. Frauzisfus zu Teben. ”) Derfelbe 
Alter und Gebreclickeit, fowie wegen ber 
einem Prieftev feinen Gebrauch davon. Wielmehr | 
vom Nath in D, W, anı 1, März 1631 erhaltene % 
Landammanns Imfeld Nädershalten, ein 
3. Dezember 1639 wurde ihm erlaubt, eine 3 
wohnen; er ftarh zu Sarnen am 5. Dezember 16 
1) Küchler, — 7) Wis. Pro. v. D.@. — Yu. JE 


*) Rıbs, Brot, ©. 8. — *) Chr. u. 8. p. 14950. — #) 
— *) Küchler, 
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Sarnen, Venediktinerinuen-Klofter, St. Andreas, 
Der Ueberfieblung der Nonnen von Engelberg nah Sarnen in ben 
obern Theil des Dorfs am 18, Februar 1615 ift bereits ©, 78 
gebacht worden. Bald nachher (1617) erhielt die vamalige Meifterin 
Baldburg Viol für fi und ihre Nachfolgerinnen vurch ben päpftlichen 
Nuntius in ber Schweiz, Lubwig von Sarega, Titel und Nedhte einer 
Webtiffin, jedoch wuter der Bedingung, dab alle drei Jahre eine 
Wahl ftattzufinden habe, die entweder eine Beltätigung oder Neu- 
wahl fein könte. ) Im Dezember 1655 warb mit 6037 GI. 20 B, 
woran das Frauenklofter S. 5200 ©. beitrug, die Kaplateis 
pfrund besielden geitiitet und am 17, gl. M, vom Konftanzüichen 
Biichof Franz Johann beftätigt, Der erjte Mofterkaplan war Johann 
Franz Weniger. *) 

Baulides. Der Grundftein zum rauenfloiter S. wurbe 
am 30, Juni 1615 gelegt und an 23. Febr. 1618 basjelbe bezogen.*) 
BWahrjcheinlic für diefes neuerbaute Schweiternhaus bat Obwalden 
Mai 1620 die eidgenöffiihen Orte um Yenfter und Wappeı. *) 
An 9. Oktober 1659 wurde befhlofien, von Hans Meldior Js 
feld einen ‚Bauplab für die Wohnung des Kloftertaplans 
zu Eanfen,’) Ferner erneuerte der Nath von OD. W. am 15. März 
1668 die fchon anı 31. Oktober 1666 den Nonnen ertheilte Bes 
milliguug, ihre beim Stlofter gelegene Matte, genanıt bie Mürg, 
mit einer entiprehenden Mauer einzufangen, fo daß fie mit dem 
Willen ihres Vifitators den Einfang fortfegen mögen.) Diele 
Ningmaner lieen die Brüder Franz Stolz, Klofterkaplan, und 
Konrad St., jpäter Domberr zu Straßburg, in ihren Koften er; 
bauen. *) -—- Um 23, April 1686 ward ber füblihe Seitenaltar 
dem bh. Fofepb und der nördliche dem D. Juftus geweiht‘) An 
den Bau diejer beiden Altäre uud die Vergrößerung ber Kirde 
feuerte ber Abt von Engelberg 300 und die Negierung von D. W. 
100 Gulden,”) und am 5. September 1686 verehrte man aus bem 
Landesjedel ben Mlofterfrauen bei St. Andreas an ihre vergrößerte 
Kirche Schild und Fenfter ober foriel, als bdiejelben Loften 
möchten.!°) 1717 ließ der nahmalige Lanbammtann Melchior Stod: 
manıı im Garten der Rlofterfranen bie j. g. Nigikanelle Maria 
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zum Schnee bauen.') — Bon den 
hat bie größte ohne Fahrzahl die F 

exaudi pia vota tuorum, auch bie Bilder l 
des gefteupigten SHeilands, fowie Engelst 
Die Heinfte enthält den engliichen 

und zwei wegen ungünftigen Lichts n 
wahrfceinfich die Mutter Gottes und v 
der mittleren, 1692 von Daniel Sprüngli, 


gekveuzigten Chriftus und eines Bifchofs, 
laus von Mora. *) ü 
Sarnen, Kapuzinerklofter, St. Pauli B 

Schon 1596 und wiederum 1618 befejlon bie 
D. ®., ein Kapuzinerffofter zu bauen. Um 
halten, wandte man fi) 1608 nad Nom, fowie 1614 a; 
lichen Nuntius und an Papit Paul V. Diefer erlaubte e 
Drbensgeneral damit einverftanden fei. Um ı 
äiner in der-Nähe zu haben, beihloß die 
denfelben mach igvem Belieben ein Hofpig zu 
dann neben ber Loretto-fapelle im Dorf S. errichtet 
faßte fie am 27. April 1642 einjtimmig ben ® B 
ziner zu berufen uud ein Klofter zu bauen, Dasjelbe 
zur Ausführung; benn am 8. Februar 1643 legte Abt 
von Engelberg den Grunbftein bei der jegigen St. 
an ber Straße nad Kerns. Allein wegen verjdiebener 
und ber burd; die nöthige Befeitigung eines Haufes um 
entftebenben, ziemlich hoben Koften erfuchte der 
bruar 1644 die Väter Kapıziner um ihre Einmwilligı 
änbernug des Bauplages, und am 10. April gl. 9 
Begehren um Bezeichnung des P. Bafil als Ba 
Die Kapuziner ermählten in Folge dejien für 
Plag auf der Allmend an der Nüti, und d 
beihloß anı 22, Juni 1642, file den Bau besjelben 
Nenfion des Königs von Spanien auf die Seite 


2 ER Richter. 
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fünf Jahre nach einander (1643—1647) bie f. g. Ammans Jeti 
daran zu verwenben. Auch erkannten M, ©. Herren am 17. Sep: 
tember 1644, jeber Hausvater foll an das Kapuzinerklofter 
20 5. geben, die übrigen, was fie wollen. Am 22. Dftober 1644 
ward Probft Kobokus Anab in Luzern gebeten, basfelbe zu Ehren 
©. Pauls einzujegnen. Im gleichen Jahre beganı der Bau 
der Kirche ud 1645/6 derjenige bes Klofters der Kapuziner, 
in deffen Garten früher die Nichttätte war. Der Hochaltar 
in jener wurde von dem Lanbesjedel, der zweite W. von Lande 
ammann Sohannes Fmfeld und ber britte von Landammann 
Mirz in ihren Koften errichtet. Während des Klofterbaus hatten 
die Kapuziner ihre Wohnung auf dem f. g. Nuoßtili, d. 6. in 
einem Haufe beim Nathhanfe.‘) Jm Juli 1645 beauftragte 
ber Rath feinen Gejandten auf die eidg. Tagfatung, für das neu 
erbaute Kapuzinerllofter in S. um Schilb und Fenfter zu bitten. 
Diefes Gefud; ward vier Jahre nad) einander (Yuli 1645—48) in 
den Abichieb genommen; einzig Freiburg bewilligte 1647 das Ber 
gebren.‘) Die Einweihung erfolgte am 14. Juli 1647 duch 
den Konftanziichen Bifchof Franz Johann und zwar für die Kirche, Tor 
wie den Hodaltar in der Ehre der h, Maria Z. und Paulus Ap., 
Franzistus Seraphifus und Bonaventura, jür den jühlichen Seiten: 
Qi. d, Eader b. Sebaftian, Anton von Pabıa und Yofepb, für 
den nördlichen i, d. E, ber b. Johannes T,, Karl Borromäns und 
Anton, Abt.) Der Einzug ber Väter erfolgte am 1. Auguft 1646 
und ihr erfter Guardian war Lauren; Grüninger von Stans. — 
An 31. Juli 1764 Vormittags wurde der Helm des Kapuziners 
thürmleins buch einen Wetterftraht hinuntergeworfen, jedoch ohite 
weiteren Schaben.*) — Das Glödlein des Hlofters bemebizirte 
am 22. Dtober 1644 ber Probft Jodokus Anab in Luzern zu Ehren 
von St. Paulus. 1779 zerbrad e3, unb e8 erfolgte der Guh des 
jeigen Glödleins, weldes die Infchriften tränt: 
Ave Maria gratia plena, Dominus tecum. 
Dicata numini propitio et illibate religionis obsequio, 
Gegofien von Hans Suttermeifler in Zofingen 1779. 
Voribad, Bruderhbans Am 10, Oftober 1661 bewilligte 
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fie noch eine Zeitlang bier wohnen Lafl 
verhalten werden. *) ö 
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Die Familie vom Rappenstein 
genannt Mötteli 


und 
ihre Beziehungen zur Schweiz. 


Von 


Robert Durrer. 


age 38 


Seihiätäftd. Bd. XLVIN. 6 


Vorwort. 


nter jenen unerfreulichen Aktionen der Eidgenossen, die 

für die achtziger Jahre des fünfzehnten Jahrhunderts 
charakteristisch sind, nimmt der Möttelihandel nicht die ge- 
ringste Stelle ein. 

Von den verwandten Fällen einer durch Bestechung und 
Leichtgläubigkeit durchgesetzten eifrigen Parteinahme der 
Schweizer zu gunsten zweifelhafter fremder Persönlichkeiten, 
sind der Kollerhandel') und der Prozess des Klaus Ring*) längst 
durch die gewandte Feder Theodors von Liebenau geschildert 
worden, und auch das bezeichnendste Beispiel dieser Art, der 
Streithandel des Richard von Hohenburg, hal in jüngster Zeit 
einen vorzüglichen Darsteller gefunden.) Nur der Mötteli- 
handel musste bisher auf eine umfassende kritische Bearbei- 
tung warten, Auf schweizerischer Seite haben sich in neuerer 
Zeit einzig polemische Schriftsteller mit ihm beschäftigt. 

Rochholz in seiner „Schweizerlegende von Bruder Klaus 
von Flüe* und in seinen „Dokumenten aus Bruder Klausens 
politischer Wirksamkeit*,*) hat im gewohnten pamphletären 
Tone auch den „Möttelihandel“ herangezogen; ihm hat Ming im 
IV. Bande seines „Sel. Niklaus von Flüe* in nicht viel unbe- 
fangenerer Weise entgegnet. Ich will mit beiden über ihre An- 
sichten nicht rechten und enthalte mich in den nachfolgenden 
Auseinandersetzungen jeder Parteinahme zu des einen oder 
andern gunsten. 


’) „Kaspar Kollers nn mit Herzog Sigmund von Oesterreich.“ 
Katlı, Schweizerblätter 1870, 8. & 

2) Niklaus Ring von er mie aus den Monatrosen des 
kath, schweiz. Studentenvereins. 1870. 

®) Beiträge zur Landes- u. Volkskunde von Elsass- XVI. Heft. 
Der letzte Puller con Hohenburg von Dr. Heinr, Witte. 1898. 

*) Aarau, H. Sauerländer, Is Sonderabdruck aus dem Schweizer- 
hoten, 134-138. 








ständig ignoriert und fast ansschHnaligs 
ehroniken schöpft, vertritt er einen einseitig 
punkt, undda er durchaus nirgends seine Qt 
ich auch der Pflicht enthoben zu sein, seiı 
Ansichten berücksichtigen zu müssen. Br 
























Einbliek in ein ee een Kara in 
liess in mir den Wunsch aufkommen, den uı 
men meiner Arbeit zum vorliegenden Versuch ei 
geschichte der Mötteli zu erweitern. 

Dass meine Darstellung wirklich nieht m 
Versuch, kann und will ich nicht rer 
material über diese schweizerischen R 
mein reichhaltig und 50. welt: zone das 
ständigkeit auch nicht annähernd erreichen 
und österreichische Archive, besonders das 
München, müssten noch manches bieten. Bei Fri 
bin ich auf meiner Archivreise am Bodensee x 
weil mir damals die Beziehungen der Mötteli 
Reichsstadt Buchhorn noch unbekannt waren, 
zerische Archive, in denen sich Mötteli-U 
lassen, vor allem das thurgauische SI ırchi 
archiv zu Arbon, musste ich bei Seite liegen las 
Abhandlung lüngst für den vorliegenden Band d 
freund* bestimmt war und um so dringender 
forderte, als dieser Band des Festjahres wegen 
erscheinen sollte. 

Immerhin haben mir das Luzerner und das 2 
archiv und besonders Stadt- und Stiftsarchiv: 
ungemein reichen Stoff geliefert, dass ich fest ü b 
dass auch nachträgliche archivalische Funde di 
meiner Arbeit nicht wesentlich verändern 
ich auch in Lindau nicht fand, was ich 


im dortigen Archive nicht eine einzige Originalurkunde auf- 
finden liess, die den Möttelihandel direkt berührte, so ermög- 
liehen doch die spätern Stadtchroniken, Ulrich Güllers Annalen 
vom Jahre 1572*) und besonders die anonyme, oft nach ihren 
Fortsetzern Ulrich und Alexius Neukomm benannte Chronik aus 
dem Anfang des 17. Jahrhunderts?) einen genugsam klaren Ein- 
blick in die damalige Politik der Inselstadt gegenüber Mötteli, 
dem Kaiser und der Eidgenossenschaft. 

Es ist meine Pflicht, dass ich den Vorständen von Archiven 
und Bibliotheken, die mir bei meinen Forschungen so freund- 
lich entgegenkamen, Herrn Staatsarchivar Dr. Paul Schweizer 
in Zürich, Herrn Staatsarchivar Dr. Theodor von Liebenau in 
Luzern, Herrn Stadtbibliothekar Dr. Johannes Dierauer, Herrn 
Ratsschreiber Schwarzenbach und Herrn Stiftsarchivar Pohl 
in St. Gallen, Herrn Stadtpfarrer und Bibliothekar Reinwald 
in Lindau und Herrn Stadtarchivar Ph. Ruppert in Konstanz 
meinen herzlichsten Dank ausspreche. 

Zum Schlusse kann ich nicht umhin, mit warmem Danke 
noch eines Toten zu gedenken, des Herrn Präsidenten Näf, 
dessen auf der Vadiana aufbewahrtes Kollektaneenwerk über 
die St. Gallischen Burgen mir eine unerschöpfliche Fundgrube 
und vor allem ein sicherer Wegweiser durch die St. Galler 
Archive war. 


*) Güllers Annalen gehen meist unter dem Namen des Jakob Lynnss, 
der sie rieben und bis zum Jahre 1614 We hat. Derselbe 
schreibt in seinem auf der Stadtbibliothek zu Lindau aufbewahrten 
Manuskript S. 107 zum Jahre 1572: „Biss hieher hab ich alles auss Herrn 
Viriei Güllers Annalibus geschriben, welche er allenthalben vnd auss aller- 

a a 
tt au Canı tv ubstitut „ 

ei das Tee Chrom Ten an Kom (dero Foslıem vor Jaren 

grossem Ansehen alhie vn a urgermeister 
wesen) von Augspurg, alher khommen vnd ettlichen vertrauwten a 
communiciert vnd mittgetheit worden say, Herr Doctor Daniel Hoider hie- 
er Statt Lindau Rhats Aduocat mein geehrter lieber Herr Gevatter hatt 
solche abtzucopieren ».. aber neben dem ich ihme die seinige 
et, hab ich mir dise daneben auch abgeschriben, gleichwol ihme ohn- 


?) Dieses Manuskript liegt ebenfalls auf der Lindauer Stadtbibliothek. 
Es reicht bis zum Jahre 1600, von da bis 1621 geht die ea AL 
Neukomms, 1621— 1628 jene des Alexius Neukomm. Nach einem 
Besitzer wird sie auch als die Chronik des Med. Dr. Georg Ulrich Mäller 
bezeichnet, In der Stadtbibliothek Lindau finden sich auch mehrere neuere 
Abschriften dieses Werkes. 














der Zimmerischen Chronik geschieht. 
Als reiche Kaufleute, berufen in der 
geschichte eine hervorragende Stelle einzu 


kaum hundert Jahren sind die vom 
Mötteli, zu verschuldeten Landjunkern 

Nur im Sprichwort lebt „des reichen 
zum heutigen Tage fort. 











I. 


‚Herkunft der Mötteli, — Die grosse Ravensburger Handelsgesellschaft. — 
Rudolf Mötteli der Alte, Pfandinhaber von Arbon 1422. — Hans Mötteli, 
Vogt zu Arbon 1425— 1441 (F 1453). 


ie Anfänge der Mötteli sind in Dunkel gehüllt: wenn spätere 

Genealogen sie von einem gräflichen Geschlechle von 
Rabenstein aus Franken herleiten wollen, so haben wir darin 
einen misslungenen Erklärungsversuch ihres späteren Beinamens 
zu erblicken.‘) ' 

Als erster des Namens tritt uns im Jahre 1337 ein Ulrich 
Mötteli entgegen, der in Ravensburg auf fünf Jahre Bürger- 
recht erwirbt. Die höhere Aufnahmegebühr von zehn Pfund 
Heller, die angesehenen Männer, die für ihn Bürgschaft leisten, 
lassen schon in ihm eine nicht unbedeutende Persönlichkeit 
erkennen. ?) — Ueber die erste Generation seiner Nachkommen- 
schaft vernehmen wir nichts; doch schon nach sechzig Jahren 
ist Frick Mötteli — vermutlich der Enkel Ulrichs — ein Mit- 
stifter der Herrenstube zum Esel.) Die Familie zühlle sich 
also bereits zum Patriziat. 

Wenn man aus einer spätern typischen Erscheinung Rück- 
schlüsse ziehen darf, so brauchen wir uns über das spärliche 
Vorkommen der Mötteli in den Urkunden des vierzehnten 
Jahrhunderts nicht zu wundern. Man weiss, wie verhältnis- 


%) Anonyme Geschlechtsregister von ca. 1652 Mscpt. Fol. und Bens- 
heims Geschlechtsregister, eine Kompilation aus der vorgenannten Quelle, 
der anonymen Lindauer Chronik etc. Mscpt. Fol. aus dem XVII. Jahrh,, 
beide in der Stadtbibliothek Lindau, — Bucelins Stammtafel der Mötteli in 
seiner Lacus Potamiei deseriptio III, 85, ist für die ältere Zeit ganz un- 
brauchbar, für die spätere nur mit grüsster Vorsicht zu benützen. Er be- 
ginnt die Stammfolge mit einen Henrieus de Rapenstein cogn. Möttelin 1362. 

”) J. Hafner, Geschichte der Stadt Ravensburg, Ravensbg. 1887, $. 183, 
Möttelis Bürgen sind der Ammann von Buchhorn, Jo. Muz und Li 
Die Beschränkung des Bürgerrechtes auf 5 Jahre war in Ravensburg bis 
‚oa. 1520 Uebung ; die Aufnahmetaxe überstieg in den seltensten Fällen fünf 
Pfund Pfennige. (Vgl. Hafner, S. 315.) 


») Hafner, |. e. 8. 147 u. 316. — Die je ist n 
am Mittwoch vor dem zwölften Tage zu Weihnachten (& Tasake) dur. 



























Die alte Welfenstadt Ravensburg stand 
Blüte. Durch die Nähe des Bodensees 
kaufmännischen Spekulationen geweckt; 
Ravensburger mit ihren Waren den weiten 
einschlagen und dort Faktoreien gründen.®) 
Anteil nahm das Patriziat an diesen Unterneh 
gehörten auch die Geschlechter an, die sich. 
des XV. Jahrhunderis zur grossen Ravensbu 
zusammenthaten. 

Das Risiko des Einzelnen bei der Unsie] 
und die grossen Kosten weiter Reisen m 
gung von Kaufleuten zu gemeinsamen Unter 
legen. Die Reise lohnte sich nur, wenn man ir 


da 
geladen Schiff bis in den Bodensee 
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täten kaufte, und da das kaufmännische Geschäft fast aus- 
schliesslich Bargeschäft war und Kreditkauf als unthunlich 
galt, ®) so bedurfte es eines möglichst grossen Betriebskapitals. 
Je gefahrvoller aber eine Unternehmung war, je reichere Mittel 
sie zu ihrer Durchführung erforderte, desto grössern Gewinn 
durfte man sich von ihr versprechen. — Solche Erwägungen 
schulen die grosse Ravensburger Handelsgesellschaft, die erste 
derartige Verbindung in hochdeutschen Landen, die bald den 
Handelsverkehr mit Spanien, Mitlel-und Süditalien beherrschte.?) 
Ein Stiftungsbrief dieser Gesellschaft ist nicht vorhanden, aber 
die spätere Ravensburger Tradition bezeichnete als ihre Gründer: 
„die burger genannt die Mötili.* 

Diese durch Ladislaus Suntheim überlieferte Nachricht findet 
ihre Bestätigung durch ein undatiertes Schriftstück, wonach 
der am 27. Juni 1410 verstorbene Frick Holbain, der Stifter 
des Seel- oder Siechenhauses in Ravensburg, vor Zeiten all 
sein Gut seinem guten Freunde „Audolf Möttelin dem alten 
und andern sinen gesellen in die gesellschaft empfolen hett, 
das mit anderm irem gut anzulegen und damit ze werben.*°) 


%) So z.B. klagten Rudolf Mötteli (II) und sein Bruder Lütfried 1468 
ihre Neften wegen eines Darleihens „so a .... il und jeitte 08- 


Verbindungen der oberschwäbischen Reichsstädte mit Italien und Spanien 
während des Mittelalters" in den Württemb. Vierteljahrs-Heften für Landes- 
‚geschichte 1880, S. 141 f.— Das Wesen einer solchen Handelsgesellschafl 
schildert uns Geiler von Kaisers also; „In der grossen geselschafft da 
seind die kouflüt mit einander verpflicht, da legt einer fünffhundert güldin, 
einer undert güldin und haben ir gewerb zuo Venedig, zu Lugdun, 
zu Antorff und uberal ire verweher wenn einer gewint oder verlürt, so ge 
winnen oder verlieren sie alle sammen und wenn sie zuosammen kummen, 


bar E 
Margaret 2'Schanfiggin, Thoman Sältzli's sel., Burger zu Raı 
Witwe und ihrer rg Stifts- Archiv St. Gallen. Tom. feud. 75 S. 186, 
































'anıdie Vellern Jos und Ital Humpiss. ’ 


Kenntnis; gewiss ist, dass die Humpi: 
burger Familie, aus der bereits im 
ein Reichslandvogt in Schwaben her 3 
Vertretung nach aussen als besonders 
mussten.®) Die Mötteli scheiden aber 
Association aus, sie trefen nur in die 
Immerhin ist der ausländische Handel 1 
ihre einzige Kapitalanlage. Sie erwerben, auch hie 
bild der spätern grossen Augsburger Handelsd 
besitz, sie treiben Bankiergeschäfte und lass 
gestreckten Summen liegende Unterpfänder 
mit treten sie uns ungleich häufiger und g 
in den Urkunden entgegen. N 
Es ist dies zugleich die Zeit, wo die 
Mal in Beziehungen zu den linksufrigen B 
Gebieten der heutigen Eidgenossenschaft, treten: d 
Chef der societas mercatorum altioris Alamani 
der Alte, der bereits 1417 das Kempter Lehen 
sass,°) erwarb 1422 die Pfandschaft der bischi 
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Diese Erwerbung hatte einen politischen Hintergrund. 
Schon achtunddreissig Jahre hatten die Payrer') Burg und 
Stadt Arbon innegehabt, als sie ums Jahr 1420 mit den Arboner 
Bürgern in hefligen Streit gerieten, weil diese mit der Stadt 
Konstanz ein Schirm- und Burgrecht eingegangen. Die Kon- 
stanzer nahmen sich ihrer bedrängten Mitbürger an und rückten 
am 25. Oktober mit bewaffneter Macht zu ihrer Hilfe aus, 
als sie vernahmen, Graf Friedrich von Toggenburg treffe An- 
stalten, die trotzigen Arboner mit Gewalt ihrem Pfandherrn 
zu unterwerfen. Zwar kam es zu keinem Zusammenstoss. 
Unter Mitwirkung der benachbarten Städte fanden zu Romans- 
horn und Ravensburg Verhandlungen statt, und am 13. Dez. 1420 
vermittelte der Landvogt Johann Truchsess von Waldburg einen 
Vertrag, wonach die von Arbon das Konstanzer Burgrecht auf- 
geben mussten. ?) 

Auf jenem Tage zu Ravensburg sind vielleicht schon die 
Schritte eingeleitet worden, um die Pfandschaft von Arbon an 
die Mötteli zu übertragen, 1422 schickte Bischof Otto I. den 
Payrern die Lösungssumme zurück und übertrug Schloss und 
Stadt Arbon mit allen Zubehörden an Leuten, Gütern und 
Rechten, wie es die „Peigerer* besessen, dem Rudolf Mötteli 
von Ravensburg, um, wie er sagt, sein Hochstift vor künftigem 
Schaden zu bewahren „wan... wir ein sölich getrüwen zu 
im haben, das er vns und dem sloß ze Arbon, Tüten und 
gütern gelicher und fridlicher sig denn ander, und sy und 
vos by altem herkommen, by allen gelichen und redlichen 
dingen gerner und getrüwlicher halt und beliben lausse denn 
ander.“ Das Pfand war um 8000 Goldgulden lösbar. °) 





Bodensses* XII. S. 156 Anm. — Wi Bringen, ‚ein Pfarrdorf, Bezirksamt Mem- 
mingen, Schwaben-Neuburg, Kgr. Bayet 
+) Seit 1412, wo die ers de urgauiche Herrschaft Hagenwil 
ererbten, nannten sie sich v. Hagen! 
EM yet über diese Ve hallniaes und renden Die Chroniken der Stadt 
aaa Eee MRAELTE, und S5.340/341; Pupi- 
kofer: Geachehte de ZA Bchoßel-Zürich 1928 1. 5240/30, 
Thurg, se ar te 15—18, 
er *) Ohne näheres Datum teilweise abgedruckt bei Pupikofer 1, e. Bei- 














von Arbon abzuhalten. ') Seilher 
‚ohne weitere Anfechtung seitens deı 
_ Das Bürgerverhältnis Arbons zu 
des Pfandschaftswechsels, dem Wortl 
nach kaum einjähriger Dauer wieder erle 
aber seinerseits sofort Anschluss an die 















Uli Sigrist, der sich Vögelis Gesellschaft a 
und mahnt zur Vorsorge. „Von Fegellis 
noch in gütter, wär abber daz ich Yz 
näm oder hortti dz lies üwer früntschafft 
sen Versprechen gemäss, meldet er am 29 
Herren und Freunden, dass Vögeli ihnen 

sage, weil er nie eine Tagsatzung von 
doch habe er sich zu ernstgemeinten F 
bereit erklärt. Mötteli bietet dazu seine 


Nürnberg, Assumptionis Abend (14. Au 

St. aan Tr. VII No. 3, 1. > 
®) Dat.: En at Johanstag ze Sunwendi* 1428. 

Tr. XXX No. 20, & 

a: aus GE AAN Michels ing metee zol= Stdt-A. St. 6 

10. 


ade: Te nor annein 90: Apeilioder 100 
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Appenzeller Ratsbotschaft, die Stadt St. Gallen und Hans Vögeli 
und Cunrat Trüb von Arbon, Landleute zu Appenzell, die mit- 
einander „etwe lang zit in kriegen gewesen,* zu versöhnen. !) 

Fast gleichzeitig hatte Rudolf Mötteli noch eine engere 
Verbindung seines Hauses mit St. Gallen angebahnt. Der alternde 
Mann hatte seinen Sohn Hans zum Vogt von Arbon gesetzt, 
und dieser begehrte das Bürgerrecht und den Schirm der Stadt 
des heiligen Gallus. Der Vater Rudolf, von dem dieser Plan 
zweifellos ausgegangen, gab durch ein Schreiben vom 24. Juni 
seine förmliche Einwilligung und dankte dem Bürgermeister 
und Rate „mit ernst vlißig dz ir min sun so früntlich gehandelt 
hand.**) Am Freitag nach St. Ulrichs Tag 1425 ward das 
Burgreelitsinstrument ausgefertigt. Hans Mötteli, Vogt zu Ar- 
bon, begiebt sich auf fünf Jahre und von da bis auf weitere 
Absage mit seiner Veste und Stadt Arbon in den Schutz 
der Stadt St. Gallen und schwört, das Bürgerrecht getreulich 
zu halten. Das Schloss Arbon, Veste und Stadt, soll der St. 
Galler offen Haus sein in allen ihren Nöten, und Mötteli soll 
mit der Pflege des Schlosses auf seine Kosten und nach seinem 
Vermögen ihnen gewärtig und gehorsam sein. Dagegen sollen 
sie ihm auf seine Mahnung in ihren Kosten Hilfe senden. Ohne 
den Rat seiner Mitbürger darf der Vogt- von Arbon keinen 
Krieg beginnen; er bedingt sich aber aus, in Familienfehden 
seines Vaters und seiner Brüder, oder seiner selbst „enhalb 
des Bodensews“ ihnen und sich aus dem Schlosse Beistand 
zu Ihan. In einem Hilfskrieg der St. Galler „enhalb dem sewe* 
inögen sie sich in eigenen Kosten aus dem Schloss beholfen 
sein, in einem eigenen Kriege derselben sollen sie das Schloss 
versorgen und Mannschaft hineinlegen; für den vom Feinde 
angerichteten Schaden sind sie in diesem Falle nicht ersatz- 


') Dat: „an sant Fiden der Ba TE Ammann und 
en zu Appenzell und ek en rate Bader, Burger zu 

St. Gallen, die Pergamenturkunde. Ss A. St Gallen. Tr. ÄRK 
No, 3, 8. Diese ganze a XXX 25 des Bel Galler Stadtarchivs ent- 
hält ausschliessli 


ich die sehr igen Akten Vögelihandels, 
le Felgen die suneil Jchanale I Baptiste.“ Sa A, St.Gallen. Tr. 
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der Gotteshausleute von St. Gallen 

vorbehalten. in 
Jährlich auf St, Martins Tag zahlt 

Steuer. Wird die Pfandschaft vor Ablauf 


seiner bürgerlichen Verpflichtung en 

Der alte Rudolf Mötteli scheint bald 
Ravensburg zurückgekehrt zu sein. — Hans 
zu Arbon; er war den St. Gallern ein {re 
Stadt nahm sich hinwiederum seiner ge 
sich reichliche Gelegenheit, 

Wie einst seine Vorgänger, die Payraclı 
neue Vogt alsbald mit den Bürgern von Arbon in 
Er verklagte seine Untertanen, „die mir nüt 
wend, daz sy mir von reht tin soltent,* 
und Rat von St. Gallen und rief deren Schutz 
Er erklärte sich auch bereit, vor dem Bischof | 
kapitel zu Recht zu stehen. ®) 

Es kam schliesslich, unter lebhafter Mit 
Galler, zu Konstanz durch das Domkapitel zu 
lung.°) Bei diesem Anlasse wird des alten 


jegel) Pergamenturkunde vom 6. Juli 1425 mit Hans Mött 
Stdt.-A, St. Gallen Tr. 27 No. 53. 
nn St, Gallen Tr, XXX, Nr. 29a. nl ch 
Die Die Telnden Briefe ae all Bee dt 
fe vom &. und el 
en eine N TE a ie er 
„xxvj°* (18. Mai 1426). Im ganzen Schreiben wird" ran kt B 
eine frühere nike hingewiesen; Hans Mötteli 
wie sein Vater ihm Arbon an Schirm wie er zu St.Gallen 
und info) ae auf ihren Schi ruch habe 
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zum letzten Male gedacht. Hans Mötteli schreibt am 27. Juli an 
die St, Galler: „Wissent lieben fründ daz min valter vnd ich 
mit anander veraint sind vnd dwais nüt anders, denn daz wir 
vnser sachen vl!’ morn frü mit den von Arbon volfüren wend.* ') 
Der greise Mann muss bald darauf gestorben sein, doch trat 
in den Verhältnissen Arbons dadurch keine Aenderung ein. 

Viel gefährlicher als diese Verwicklungen mit der Bürger- 
schaft von Arbon waren andere Zwistigkeiten, bei denen aber 
Hans Mötteli in völliger Uebereinstimmung mit der Mehrheit 
seiner Unterthanen vorging. — Wie schon unter der Pfand- 
herrschaft der Payrer, hatten die Appenzeller auch neuerdings 
wieder einige Arboner in ihr Landrecht aufgenommen. Vogt 
und Bürgerschaft von Arbon, die sich von dem auf den Appen- 
zellern liegenden Interdikt bedroht sahen, sobald sie ihren 
appenzellischen Bürgern den Aufenthalt in der Stadt gönnten, 
verwiesen sie und machten auch Miene, deren Familien zu ver- 
jagen. Dawider drohten diese mit Befehdung. — Die St. Galler 
schiekten darum auf St. Jakobstag ihre Botschaft nach Appen- 
zell, und Mötteli und die von Arbon entschuldigten sich bei den 
Appenzellern „yon der swären pänn wegen damit ir vns von 
gemainsami wegen verbotten sint, daz wir da in grossen notten 
ständ daz wir da von gemainsami wegen bekümbert vnd gröss- 
lich geschadgel werdent,* ®) — wie es scheint ohne Erfolg. — 

Die Appenzeller bestanden auf ihrem Begehren, dass die 
Arboner ihren dortigen Landleuten die Stadt öffnen. *) — Erst 
im November kam durch Vermittlung der St. Galler eine 
Richtung zustande; am Montag nach Allerheiligen versprechen 


tag Assumpt. (19. August) 1426 melden Ammann und Rat zu Arbon an 

Gallen, tnser junker Hans ofl morn frü guüg tün welle ünd 

wir im dez glich och“ und bitten den B Ulman oder einen andern 

Ka ER ” nach Arbon zu senden, Original Missive Stdt, A St, (allen 

P Samstag post Ia Jacobi ich (27, Juli) 1426. Stdt.-A, St. Gallen Tr. XXV, 14. 

Undatiertes Schreiben Arbons an Appenzell, enthalten im vorge- 
nannten Missiv an u Gallen. 

1. Gaßlen vom Zulag ante Aa Aanptlone Dete Aare ee 

arie viı anno 
fi. Aug. 1426.) Stdt.-A. St. Gallen Tr, XX 


E 






























stützt von einigen Bürgern, den A 
Treffen.*) Hans Mötteli und die Aı 
dem Schutze St. Gallens, des alten B 
zeller, zu danken, dass sie in diesen H 
bändigten Hirtenvolke ohne Schaden da, 

Es ist ungewiss, ob die Stösse, die M( 
sehaft von Arbon ums Jahr 1436 mit d 
Bürger Hans Schüb bekamen, auch in Z 
Appenzeller Verhältnissen stehen. Schüb 
Kindern gefangen gelegt, sein Vermögen 
Die zwei Söhne des Gefangenen, Hans und 
deswegen Hans Mötteli und die Arboner in 
Mötteli gegen Ende des Jahres 1439 nach 
wurde er von den beiden Brüdern als 
angefallen und ins Gefängnis gelegt. Seine | 
er durch demütigende Konzessionen an die 
Uns unbekannte Tädingsleute hatten die h 
genommen und von beiden Parteien eine Ve 
erstangesetzten Rechtstage erbeten. Sie st 
mittlungsvorschläge auf, deren Annahme von 
Schüb bedingungslos zugesagt wurde, Der 
Hans Mötleli und die Räte und Bürger von 


4) Stdt.-A. St. Gallen Tr. XNV; 14 * 
Missiv an St, Gallen dat, conversionis 


corporis Xpi* 1427. Stdt.-A. St. 
a ee ihr vet Zllwege 
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dem alten Schüb so viel bares Geld herausgeben, als derselbe 
im Jahre 1436 zu Arbon versteuerte, und durften dann all 
dessen Gut zu ihren Handen ziehen und behalten. Ueber die 
Nutzungen und Zinsen seines Vermögens vom Zeitpunkte der 

Verhaftung an sollten Burgermeister und Rat zu Schaffhausen 
einen verbindlichen Spruch fällen. Beide Parteien, Mötteli, 
die von Arbon, die von St. Gallen und die Schüb, sowie ihre 
beidseitigen Anhänger sollten damit gerichtet und versöhnt 
sein und ihre aufgelaufenen Kosten an sich selber tragen. 
Mötteli und die Arboner dürfen sich, ohne Widerspruch der 
Gegenpartei, aber auf eigene Kosten, aus der Acht lösen. 
Der zweite Vorschlag bestimmte, dass Vater, Mutter und Ge- 
schwister der Brüder Schüb aus dem Gefängnis entlassen, der 
Zusprüche um Steuer und andere Sachen ledig gesprochen 
und in Gewalt und Gewere ihres Gutes gesetzt würden. Als- 
dann sollte auch Hans Mötteli frei werden und alle bisherigen 
Dinge damit gerichtet, gesühnt und betragen sein. Dem alten 
Schüb und seiner Familie waren, sofern sie nicht mehr in Arbon 
bleiben wollten, freier Abzug ohne alle Nachsteuer und in 
alle Zukunft die Rechte in der Stadt begüterter „vhlüte* 
ausbedungen. 

Der gefangene Mötteli nahm für seine Person diese Be- 
dingungen an, behielt aber die Entscheidung derer von Arbon 
vor, ob einer der beiden Vorschläge ihnen genehm wäre, Im 
Falle einer ablehnenden Antwort der letztern, hielt der Rat 
von Schaffhausen den zuvor auf den 26. Januar 1440 ange- 
selzlen Rechtstag aufrecht. *) Der endgültige Abschluss dieses 
Handels ist mir nicht bekannt. 

- Wenn uns auch in diesen Streitigkeiten Mötteli und seine 
Vogtleute anscheinend in bester Eintracht entgegentreten, so 
war doch ihr Verhältnis seit der Richtung vom Jahre 1426 
nicht immer ungetrübt geblieben. Die von Arbon hatten 
sich, wie einst unter den Payrern, aufs neue an die Stadt 


*) Urkunde des Burgermeisters und des Rates von Schaffhausen 
En age Dez.) 1439. — Orig. Perg. Stdt-A. St. Gallen. 
Tr. 1. Nr. 31 

Beidiägtäfrd. Sp. XLVEL. 7 































jeglichen Bischof von Konstanz mi 
Schlosses zu jeder Zeit im Jahre ge 
sein. Es war auch festgesetzt worden, 
St. Johannistag stattfinde, so solle der 
Bischof’ gehören, wenn nach diesen 
Pfandinhaber. — Am Vorabend des 
Vesperzeit trafen unvermutet auf 
des Bischofs ein und verlangten, mit den B 
Dem etwas verblüfften Mötteli gestatteten 
Zeugen herbeizurufen, bevor aber diese erse 
die Gesandlen wieder ihre Rosse und rilten 
Antwort von dannen. Nach ihrem Wi 
Schwager Heinrich Truchsess im Burgg 
Schreiben stecken, das die Aufsage der Pfand 
Sogleich sandte Mötteli den Gesandten nach, 
Der Brief des Prälaten sagte nicht au 
Tag die Lösung erfolgen solle. Hans Mötteli 
dem Konrad Payrer, der Wiederkauf höchst u 
wollte sich wenigstens den diesjährigen e 
machte, nicht mit Unrecht, geltend, dass die A 
spät eingetroffen. Niemand könne in einem, zw: 


') Pupikofer |, c. 8,250. 
Een was Vadian nme a 
$. 213 schreibt: Jar (1490) waı 
bischof, ouch Fa A 1 an hinglait en 


einer schulthaiss von , altl 





drei Tagen mit einer Antwort von Mötteli zum Bischof und 
wiederum an die Stätte gelangen, da der Widerkauf beschehen 
solle. — Die Sache verzog sich, Mötteli nahm des Jahres Nutzen 
und Zinse zu seinen Handen, und als der nächste Sommer ins 
Land kam, sass er noch auf seiner Burg am Bodensee. 

Zu Buchhorn, wahrscheinlich \auf St. Veitstag') 1441, war 
ein Anlassbrief auf Jakob Truchsess von Waldburg, den Land- 
vogt von Schwaben, errichtet worden, doch dieser hatte die 
Vermittlerrolle abgelehnt. Endlich wurde die Angelegenheit 
direkt an den Hof Friedrichs Il, gezogen, Am 20. Juli 1441 
erschienen auf der Burg zu Wien vor den königlichen Richtern 
Graf Gumpreeht von Newenar, Erbvogt zu Köln, und zehn 
Urteilssprechern, Rechtsgelehrten, Rittern und Edeln, mit ge- 
nügenden Vollmachten versehen, Marquard Brisacher und Fried- 
rich Haydenhaimer als Vertreter des Bischofs, und der Stadt- 
schreiber von St. Gallen Hans von Widenbach im Namen Hans 
Möttelis. Das Urteil wies Mötteli an, die Pfandsurnme, die 
durch anderweitige Verpfändungen von 8000 auf 12000 Rhein. 
Gulden angewachsen war, unverzüglich in Konstanz, oder, wenn 
ihm genehmer, in Lindau zu entheben und dafür dem Bischof 
das Schloss Arbon mit allen Zugehörden zu überantworten; 
dagegen wurden erst vom vergangenen Johannestag 1441 an 
der Jahresnutzen und die Zinsen dem Bischof zuerkannt. ?) 


Hans Mötteli scheint bald nach dem Verlust Arbons in 
die Stadt Buchhorn, das heutige Friedrichshafen, gezogen zu 
sein, wo wir ihn im Jahre 1445 antreffen.°) — Er hatte wäh- 
rend der Zeit des Arboner Pfandbesitzes nicht unterlassen, im 
Thurgau festen Fuss zu fassen und Grundbesitz zu erwerben. 
Seine letzten Lebensjahre verlebte er wahrscheinlich auf dem 


’) 15. Juni. 

*) Urk. König Friedrichs II. vom 20. Juli 1461. Chmel, Reg, Frideriei 
imperatoris I, Anhang No. 7. S. VIII. 

”) „Hans Möttelin ietz zu Büchhor (sie)*, Schreiben desselben an St, 

wegen der Au zu Sulmsach „ zu Büchhorn an sant Maritzinß 

abent anno dni. meecexiv.* — Stdt,-A. St. Gallen Tr, XXX. No, 29. d. — 

Noch zwei Jahre später heisst er- „Hans Mättelin, sesshafl zu Büchhorn*“ 

in der S. 101 Anm. 1 citierten Stelle, 











neuerdings vor das Ihurgauische Lan 

zog sie die Stadt St. Gallen wiederum vor sic 
am Montag vor Lichtmess 1453 erging, kon 
dessen Anwalt vergeblich die Entscheidun 
suchte, nicht günstiger lauten.°) Am he) 
8. April 1447, kaufte Mötteli von Abt K 
um 950 Gulden des Klosters Weingarten zı 
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Torckel, Tagwandiensten und dem Halbteil der Stickel, sodann 
die Hofstatt, da das grosse Haus gestanden und das Haus bei 
der Kirche, das einst dem Hans von Romishorn gehörte; er 
gestattet jedoch dem Kloster den Wiederkauf um den gleichen 
Preis.‘) Die erwähnte Urkunde vom 29. Januar 1453 giebt 
uns die letzte Kunde von Hans Mötteli, dem einstigen Vogt 
von Arbon. = 

Durch seine erste Gattin, eine Truchsess von Diessenhofen, 
war er mit einer der ältesten Adelsfamilien des Thurgau ver- 
schwägert.*) Er hinterliess eine zweite Gemahlin, deren Namen 
ich nicht ausfindig machen konnte, und viele Kinder erster 
Ehe, von denen bei seinem Tode der älteste Sohn Georg kaum 
erst mündig geworden war. 

Bevor wir jedoch den Lebensschicksalen von Hans Möttelis 
Kindern nachgehen, müssen wir nach den andern Söhnen Rudolfs 
des Alten Umschau halten. 


und etliche Briefe um einen Streit mit Heinrich Ehinger sel. noch hinter 
dem Rat von St. Gallen. 

Die erstgenannten Briefe beziehen sich vielleicht auf die S. 96 erzählte 
Fehde mit den Schüben; diese Fehde scheint Obarap: mit der Ueber- 
tragung der Fischenzen und Rechte in der Aa an die Ehinger, sei es als 
Ursache. sei es als Wirkung, in Zusammenhang zu stehen. — Das Urteil 
lautete Ahnlich, wie das neun Jahre zuvor ergangene: „also wa in der ob- 
van Hans Möttelin den obgemelten brief ...... vor vnser frowen tag zuo 

jer Liechtmis nechst künfftig nit absetzet, als denn recht ist, daz er ie 
die obgenanten Volrichen vnd Conraten die Ehinger an derselben Ahe vn- 

impt vnd vngeirrt laussen vnd in iren schaden ... . verichten vnd ab- 
fogen Bälle» — 1. e. 8.33 No. 58. 

a St. Gallen. Kaufbrief und Revers, Auszüge von einer 
Hand des XV, Jahrhunderts. Cod, A 95. Zins“ 8, 14 u. S. 50, 

®) Heinrich Truchsess ist Möttelis wager, vgl. oben S, 98, Näf Il, 
$, 248 nennt sie Ursula Truchsess von Diessenhofen, giebt aber nieht an, 
wo er den Namen gefunden. 





























tried; !) vielleicht ist aber auch € 
der Ravensburger Linie, als ein 
zusehen. . 

Rudolf, der sich schon frühe zum: 
gleichnamigen Neffen, den Beinamen 
scheint seil dem Tode seines Bruders 
kanntes Haupt der Familie. Der 
hatte er kaufmännische Bildung genossen. 
Dienste der Compagnia grande in Süd-F 
scheinlich auch in Spanien durchgemacht. 

Die Humpissgesellschaft hatte dam 
festen Fuss gefasst, und der Geschich! 
glaubte in Genua und Nizza ihre Hafenp 
nach Spanien schen zu müssen, ?) 

‚Aus unsern Akten geht hervor, dass di 
eine wichtige Zwischenstalion ihres spanisch 
und daraus möchte ich schliessen, dass die R: 
zumeist mit ihren Waren die Wasserstrasse 
schlugen. Es war dies unbestritten die gerad 
wird man als Endpunkt des Schiliewexes 
da die untersten Partien der Rhone noch heu! 
und gefährlich zu befahren sind. 


2) SS Sohn, Aue nennt ihn später ım 
lichen* Vetter. — Z. B. in Briefen vom 4., 12, 18. 
nee 17, ‚Stdt.-A. 3 Gallen, BET 1 
nt. Betz zur Geschichte des deutschen H 
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Ob die Waren von da über Land nach Saragossa weiter 
gingen oder, was wahrscheinlicher ist, in einem der kleinen 
Häfen des Löwengolfes nach Barcelona verladen wurden, sagen 
uns unsere Quellen leider nicht. 

In Avignon brachte Rudolf Mötteli einen Teil seiner Lehr- 
zeit zu und zahlte daselbst in den ersten Jahren, trotz des 
billigen Lebens, 30 Gulden Lehrgeld, später, als er „in der 
geselschaft hus vnd kvehe* kam, noch mehr.!) Auch sein 
Halbbruder Lütfried, mit dem wir ihn lebenslänglich enge ver- 
bunden sehen, machte seine zehnjährige Dienstzeit bei der 
Gesellschaft durch.®) 

Als eine Folge seines langjährigen Aufenthalts in Süd- 
frankreich hat Rudolf Mötteli, der übrigens klar und gewandt 
seine Gedanken in der Muttersprache auszudrücken wusste, 
eine eigentümlich wälsche Orthographie angewandt; er ver- 
wechselt nicht nur stetsfort w, v und u miteinander, das In- 
teressanteste ist, dass der Laut au (av) bei ihm fast immer 
die Stelle des o vertritt. 

Um die Mitte der dreissiger Jahre erscheint Rudolf Mötteli 
wieder in deutschen Landen und sucht, entsprechend dem Bei- 
spiel seines Vaters, einen Teil seines Erbes in Gütern und Grund- 
zinsen anzulegen. — 1436 erwirbt er um 2000 Gulden von Benno 
und Albrecht von Rechberg Schloss und Markt Babenhausen. ®) 
Am 11. Aug. 1438 kauft er von Ulrich Gremlich um 500 Gulden 
einen ablösbaren Zins von 25 Rhein, Gulden.*) In dem Brief 
nennt er sich Bürger von Ravensburg, drei Jahre später ist er 
zu Buchhorn Bürger geworden. Als solcher erscheint er zum 
erstenmal in einem Schuldbriefe vom 21. März 1441.°) Noch 


a. ®) Bei u. ı 

Ei he | XII, S. 379. Es war vermutlich nur eine Verpfän- 
dung, denn Por: erscheinen die Rechherg wiederum als Baben- 
hausens, bis Gaudenz von Rechberg dasselbe an Anton ver- 
kaufte, Babenhausen liegt heute im Bezirksamt Illertissen, Schwa euburg, 

aa Min Hucptesioches Dopiaibneh des EPad 

u . umann: Ein Hu ar 
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auch sein Bruder Lütfried hatte Pr: 
Verlust eingelegt. ) 

Die Gesellschaft halte damals ihı 
Wie uns eine zwar spätere, aber 
meldet, soll sich ‚bei einer der rege 
findenden Abrechnungen ums Jahr 1150 
300000 fl. und ein Gewinn von 100000 
Trotz dieser Rentabilität oder vielleicht ı 
den aber beide Brüder um ebendiese 
aus und begannen auf eigenes Risiko eiı 
zu führen. Die Gründung dieses K 
ins Jahr 1453 oder 1454 fallen. 

Avignon, Barcelona, Valenzia, 10 
maurische Granada werden als Etappen de 
Hauses Mötteli genannt, fast alles Orte, wo a 
gesellschaft festen Fuss gefasst hatte. 

Zu Barcelona und Saragossa HunREEE 


Ara gu 
end umpiss. — Die Jahrzahl h Iautet 
nieht ds. E nn Be bet 
handel* schreibt, der seine Te 
‚hat, aber diese, nach I Angeln pin am n 


Holzmüller, Heinrich 
den Aeltern, wahrscheinlich einen illegitimen 
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Die Gegenstände ihres Handels waren wohl dieselben, wie bei 
der Ravensburger Gesellschaft. Der hauptsächlichste Ausfuhr- 
artikel nach Spanien blieb süddeutsche Leinwand, weshalb sich 
auch Lütfried 1454 in St. Gallen, einem Hauptsitze der Leinen- 
fabrikation, einbürgerte, — Von den Dingen, die aus dem Süden 
nach Deutschland zurückgebracht wurden, wird uns zufällig 
nur Safran genannt, ‘) es unterliegt aber keinem Zweifel, dass 
alle jene Handelsgüter, die als Rückfracht durch die Hände 
der Humpissgesellschaft gingen, auch Einfuhrartikel der Mötteli 
bildeten. 

Wir sind leider über alle diese Verhältnisse sehr spärlich 
unterrichtet und würden kaum etwas Sicheres darüber wissen, 
wenn sich nicht die Akten eines Familienprozesses im Luzerner 
Staatsarchiv und im Archiv der Stadt St. Gallen teilweise er- 
halten hätten. 

Dieser Prozess führt uns zu den Kindern Hans Möttelis, 
des Vogtes von Arbon zurück, denen ihr Vater bei seinem 
Tode sehr ungeordnete Vermögensverhältnisse hinterlassen halte. 
Von ihrem Wohnsitz, dem Schloss Roggwil im Thurgau, aus 
rief die Witwe für ihre Stiefkinder die Hilfe ihrer Schwäger 
an, und Rudolf und Lätfried bemühten sich, die Hinterlassen- 
schaft zu ordnen, sie machten Vorschüsse und brachten alles 
wieder in ein ordentliches Geleise. Der zweite Sohn Hans ward, 
auf Bitten der Witwe und des ältesten Bruders Georg, von 
den Onkeln hei der Ravensburger Gesellschaft versorgt und 
trat bald darauf in das neugegründete Geschäft der Mötteli 
über. Als der jüngere Sohn Rudolf herangewachsen war, nahın 
Lütfried auch diesen mit sich nach Spanien. 

Hier, jenseits der Pyrenäen, machte Hans eine fast acht- 
jährige, Rudolf eine etwa sechsjährige Lehr- und Dienstzeit 
dureh, Hans finden wir meist zu Saragossa, wo die Gesell- 
schaft ständige Vertreter unterhielt, wir sehen ihn aber auch 
in Avignon, Rudolf begegnet uns öfter in Valenzia. Wir er- | 


*) Neujahrsschreiben Rudolfs an Luzern vom 8. Januar 1471. Orig. 
Fe Luzern. 
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fahren, dass beide Brüder in B: 

Häusern ihrer Oheime gewohnt | 
auf deren Kosten gelebt haben. 
uns, sie hätten ihre Neffen wie 














Gastmahl, angeblich, um sich damit, 
‚obern. Vielleicht hat das Misslingen 
ihm die kaufmännische Carriere verleidet, 
des ritterlichen Blutes seiner mätterliel 
sesse von Diessenhofen, in seinen Adern. Ha 
liess Spanien und kehrte in seine deutsche H 
sein Bruder Rudolf schloss sich ihm un oder fo} 

Im Jahre 1462 hat sich der Kaufınann in 
verwandelt, Hans ist in die Dienste < in 
„Baden getreten und wird mit seinem He 


y Die Dati all dieser Ereignisse ist etw: 
des kaufmännischen Talents der Mätteli sind ihre 
schwankend. Am 29. Januar an [ 
letzten Male, Hans der Sohn wurde nach‘ 
von seinen Oheimen der kaufmännischen 
kam er zuerst zur Ravensburger Gesellschaft, wi 
rs dass damals der Austritt Rudolfs und Lü 

nicht stattgefunden. 


Nun behauptet Mötteli, 
8 Mi Share De kn gen ein anderes Mal redet 
Das Luzerner Ratsprotokoll vom Mittw. n. Invoc. 1469 
14 (xiij), [offenbar verschrieben tatto (ri ienstjah 
man nun an, Hans Mötteli, der V. Sumhtlhar 
Jahres 1153 ale sein Sohn Hans unm 
der Hurnpissgesellschaft getreten, bald daraı 
kurren: erfolgt, vielleicht re im 
Jahre | worauf Hans dorthin ee ai 
© sich als Zeitpunkt der Heimkehr das Jahr | 





E 
mit t vorzügli 1 die Thatsache, a kedlne 1 


Posteriorität der Quelle kaum u ins Gewicht 
aber, dass schon im St. Galler Steuerbuch von 1460 


und” „junker Rudolf Mori, reinen, doch 
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Grafen und Rittern am 30. Juni im Treffen von Seckenheim 
gelangen genommen. ') 

In das Frühjahr 1466 fallen die ersten Spuren der lang- 
wierigen Prozesse zwischen den Brüdern Georg, Hans und 
Rudolf Mötteli einerseits und ihren Onkeln und ehemaligen 
Prinzipalen andererseits. Am 20. April dieses Jahres schreibt 
Hans Mötteli deshalb an Schultheiss und Rat zu Luzern, wo 
der ältere Rudolf sich eingebürgert hatte, und bittet sie, dieser 
Sache sich anzunehmen. ?) 

Aber zwei Jahre lang verschleppte sich, infolge der 
Landesabwesenheit Lütfried Möttelis, die Angelegenheit, und 
erst im Frühling 1468 wurde sie an die Hand genommen. °) 
Der Streit drehte sich um verschiedene Dinge, unter anderm 
um einen silbernen Gürtel, den einst die Stiefmutter der Rogg- 
wil’schen Brüder dem Lütfried nach Spanien zum Verkaufe 
mitgegeben. 

Das luzernische Urteil in dieser Angelegenheit vom 2, De- 
zember 1468 beruft sich auf einen frühern Entscheid des Rates 
von Zürich und spricht Hans und Rudolf dem Jüngern die- 
selbe Entschädigung zu, die ihr Bruder Georg bereits erhalten 
habe.*) — Zu gleicher Zeit stellten die ältern Mötteli zu St. 
Gallen, wo sowohl Lütfried als die jüngern Mötteli verburgert 
waren, eine Forderung im Gesamtbelrage von 1172 (1174) 
Rheinischen Goldgulden an alle drei Brüder zu Roggwil wegen 
vorgestreckter Gelder, Unterhaltskosten der beiden jüngern 
während ihres spanischen Aufenthaltes, Lehrgeldern und andern 
speciell aufgeführten Punkten, Die Brüder Hans und Rudolf 


*) Dachers Konstanzer Chronik bei Ruppert Le. I, 244. — Tschudi 
U, 624. — Die als Villinger Programmbeilage 1877 erschienene Arbeit über 
die Schlucht ee en von Roder war mir nicht erveiehbar. 

2] ‚uzerm. — 

’) „dewille Löpfrid Mottely tz in land ist, wellen wir ich ab den 
dingen helfen,“ Konzept eines Schreibens von Schultheiss und Rat zu 
Luzern an die beiden Brüder vom Mittwoch nach St. Gregorien-Tag (16. März) 
1888, $%.-A4. Lusern. 

*) Ratsprot, Luzern V, 8. 146, Fritag nach Andres 1465. — Am Mitt- 
woch vor Mittfasten 1469 mahnte der Rat den Rudolf Mailteli noch einmal, 

Sa or „si vmb jeij drittel als jren brüder Jörgen verichte* und ur 
59 Gulden gebe. I. e. S. I56h. 








































Rndolfwendetsichderin mit gro | 
Ironie gegen die gegnerischen Anwälte, „ 
‚oder docttores der hochen kaisserliehen kü: ; 
Unterweisung ihre Neffen ihnen schmähliche Sa: 
die sich mit der Wahrheit nimmer n sc 
sei es unerhört gewesen, dass an well 
„also hoch gelert dokttores* mit ihren kü 
Artikeln zugelassen worden. Was ve 
von mercantilen Dingen! Er glaube, diese 
selber 10 oder 20 Jahre Lehrjungen sein, eh 
dienten, wie sehr sie auch ihr kaiserliches 
Freilich wollten sie fromme Leute gerne 
sei rot, und sie bilden sich ein, sie köi 
die Vögel bestimmen, ab den Bäumen zu fi 

Rudolf erzählt sodann, wie er und seiı 
ihre Neffen „des alerbesten gewaerbs vnd hand 
triben vnd gevist* unterwiesen. Diese soll 
dankbar sein, „denn sy sich nun damit 
sin ermertind.“*) Hätte sie inzwischen ein 
Lehre gehabt, sie hätten mehr verbraucht, ja zu] 


le „die (lokttares (sie) waurdind svs frum M 
as fil halttend sy vf jer kunst . 
boy 3 den bomen ze 
Offenbar eine 
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sie nieht billiger gekommen und hätten doch nichts gelernt 
„denn güt vertün,* Ihr zu Hause gebliebener Bruder Georg 
habe aus dem ungeteilten Erbe „me den zway maul as fil as 
sy bed verzert,* weshalb er füglich an ihre Zehrung und Kosten 
beitragen solle. $ 

Die Neffen hatten behauptet, sie seien wider den Willen ihres 
ältern Bruders und ihrer selbst ins Ausland gebracht worden; 
Rudolf weist diesen Vorwurf entschieden zurück; niemand hätte 
die Knaben mit Gewalt auch nur eine halbe Meile weit fortgeführt, 

Was den Lidlohn anbelangt, so will er eigentlich nicht da- 
rauf antworten, bevor die Gegenpartei aus seinen Bännen ist, 
das heisst bis über seine Forderung, die zuerst angehoben wurde, 
entschieden ist; aber um der bösen Juristen wegen muss er 
doch einige Worte darüber verlieren, 

Andere Leute wissen auch, was Gutes auf Lernknaben steht, 
ob sie diek und viel nicht viermal mehr verwüsten und ver- 
säumen als Gutes schaffe; ein Lernknecht hat mit Leichtig- 
keit für 100 Gulden Schaden angerichtet. Seine Neffen ziehen 
immer den Lohn an, den man andern gegeben habe: „weltind 
sy sieh ieez och bruchen laussen, so sy vss den lerniauren 
komen sind, sy möchtind nun och launss oder fartailss (sie) 
bekomen.* Er und sein Bruder können sich übrigens über den 
Weggang ihrer Neffen vollkommen trösten, das Geschäft geht so 
gut wie vorher und sie finden genug anderer frommer Leute 
Kinder, die grösser und älter sind und gerne Geld geben, wenn ' 
man ihnen einen Einblick in den Geschäftsgang gestattel; dazu 
sind es noch Wälsche, „die vns gros lieb vnd dienst Lün vnd 
wol gelün myvgend.* — Was sagen mun die Juristen dazu? 

Andere Lehrjungen speist man fast übel und lässt sie 
troekenes Brot beissen; „die hand gelaebt als die obrosten 
vnd besten diener die wier gehebt hand.“ Darum ist es ge- 
wiss recht und billig, dass sie, statt Lohn zu begehren, Lohn 
zahlen. Die daherige Forderung, die sie an ihre Neffen stellen, 
ist bescheiden. „Weler ain stalknächt sin welt oder grober 

‚ rucher arbeit haben vnd lernen welte wnd ibel geleben welte* 
der giebt desto mindern Lohn, aber das Gewerbe der Kauf- 




























mit wWnserm gelt kolt haben, do man im 
die pfening kisten geirwt haet, as fillie 
trüwt warden ist.“ 

Rudolf Mötteli bittet, seine lange „Mi 
digen, die Doktoren hätten so viel d 
und ihre Materien so in die Länge ge 
antwortung not tue, denn die Juristen Ii 
da sie damit mehr Geld verdienen, als v 
würden; vielleicht haben seine Neffen 
mit den Doktoren teilen wollen. 

Aus der speeifizierten Forderungsliste! 
hoben zu werden eine Summe, die Hans 
nommen und teils „verwetet, verschirmt 
verbrucht,“ ferner ein Anleihen von 131, 6 
so ihre Diener den jungen Neffen „vf der 
lavn vi ier zerung vnd zü ier nottveft* g 

Als Entschädigung dafür, dass sie ihre 
Barcelona und Saragossa in ihren Häusern 
zia und Granada sonst auf ihre Kosten mit 
„gefüret* und sie mit den Ihrigen umgehen 
vns me den j pfeffer versalzen,* verlangen R 
die runde Summe von 300 fl. — Im ganzen. 
die oberwähnte Summe von 1172 Rh. Gulde 


‘) Oben Seite 
Mn ehe elgen 1a, up Een ressante 
die wir t berühren konnten. 
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Es ist zu bedauern, dass der Entscheid des Rales von 
St. Gallen nicht auf uns gekommen, Wir vernehmen nur, dass 
den Klügern ein Lehrgeld zugesprochen ward, ') wie hoch sich 
dasselbe belief, wissen wir nicht. 

Die beiden jüngern Mötteli belangten nun um ihre Gegen- 
forderung Rudolf den Aeltern vor dem Rate zu Luzern. ?) 
Anfänglich stellte Hans Mötteli, der ja einige Jahre länger als 
sein Bruder in Spanien gewesen, für sich allein die Forderung 
um Lidlohn;°) aber schon vor dem 11. August 1470 halte 
auch Rudolf seine Ansprache eingereicht. *) Die Luzerner Rals- 
riehter fanden, in Anbetracht, dass die Brüder ihren Onkeln 
für mehrere Jahre Lehrgeld bezahlen mussten, es sei billig, 
dass sie nun für ihre übrige Dienstzeit belohnt würden. Die 
Bestimmung der Summe aber ward auf den Entscheid des 
Rates zu St, Gallen, als eines kompetenteren Richters in Han- 
delssachen, gesetzt. °) 

Vor dem St. Galler Gerichtshofe ging nun der junge Rudolf 
leer aus®) und wandte sich noch einmal an die Luzerner, aber 






») Es ergiebt sich dies aus der Urkunde vom 14. März 1471. Vergl. 
Anm. 1 der folgenden Seite. 

?) Sie mussten ihn an seinem Bürgerorte suchen, gemäss dem ewigen 
Bunde der Stadt St. Gallen mit den sec)ıs eidgen. Orten vom 13, Juni 1454. 
(Absch. II, Beil, 35, S. 878-881.) 

*) St-A, Luzern, Ralsprot, V. S. 152, „Mittwoch nach jnrocawit* 
FE Be 1469. Offenbar dureh ein Versehen des Luzerner Stadtschreibers 
v 










Hans hier den Beinamen „des eltern®. 
* 84-4. Luzern. Schreiben Luzerns an Hans. — Original-Papier mit 
Spuren des nufgedrückten kleinen Stadlsi 

?) Es geht dies aus dem spätern Urteil vom 14. März 1471 hervor, 
— Umsonst hatte also Rudolf der Acltere seine Mitbürger von Luzern am 
8. Januar 1471 gebeten, die Sache nicht nach St. Gallen kommen zu lassen, 
„dan ich je saurg hah ze Sant Gallen nit gefels halı vnd gros a ET 
minen machtbotten schmauch widerfaren mug, desglichen in faur me ist 
ist und mir selbs och heschaehen.* — (St.-A. Luzern. Orig. Missiv.) 

Möttelis Boten Kunrad Hermmlin war in St. Gallen von ieh 
und andern „mängerley worten vnd vofrüntlichait‘ 
Luzern beim st. gallischen Rate beschwerte. Die St. 
rauf, es sei ihnen leid, „aber Hermlin tribt ouch mit den lüten 
worten, da jm villich ouch beyegnot wirt“ ; deunoch wollen sie sehen, 
sich diese Vorkommnisse nicht mehr wiederholen. Undatiertes Konzept. 
en der ech Lohn zugesprochen, den ein e 

wi m der ie Lol 

Jos He erhalten habe; nachträglich ergab es sich aus den u 
büchern, dass dieser nichts bekommen hatte. — Das St. Galler Urteil iet 
zwar verloren; wir erführen dies aus der folgenden Urkunde. E 
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diese bestäligten am 14. 
St. Gallen era 
Am 22. April 1469 hatte 
von St. Gallen RER ir 
„Mötteli“ halte ihn von gewissen Ent 
Neffen ab; dem Namen „Mötteli‘ 
vermieden.*) Die Pietäl dieser N 
Namen war dagegen nicht so gross 
fanden ihn wohl zu bürgerlich und- 
1468 sich „vom Rappenstain, g 
was freilich viel ritterlicher klingt. 
sie an, sich konsequent den Junkertitel | 
Vater nur vereinzelt angewandt hatte.*) 
Der Ursprung dieses Beinamens bl 
ist aber sicher, dass die Mauerträmm 
St. Gallen, die heute ganz allgemein Rapp 
dern Zunamen der Mötteli unschuldig sind. 
Burg, einst der Wohnsitz des Abtes Wil 
wird immer Marlinstobel genannt; noch Vi 
keinem andern Namen.°) Ihr heutiger | 
als Analogie zur benachbarten Veste F: 
damals entstanden, als Raben und Dohlen 






















Das ger ‚Beispiel bi 
Anm. 3 eltierte Schreiben Luzerns vom 16, März 1468 a 
ir Hans vnd Rüdolffen vom Rappenstain die man 
ler zu Be Eoam) 1 
nennen einmal, am 13. A: 


bücher 1429 u. fl, sein Sohn” a Aa Schon 1# 
Vaters Tode: „junker Jöry Möttelly. 

Vadians deutsche Schriften, heraı Bar 
und II, 173, 28, — Vgl. über diese Burg 
Burgen Rapı en und Falkenstein bei St, Gallen. 
tamskunde IV, 237/238 und besonders Näf Il, 
tige malerische Ansicht und ein Sib 


Mauern sich eingenistet. ‘) Ildefons von Arx ist der erste, der 
sie Rappenstein nennt und zu berichten weis, dass 1440 
Friedrich II. dem Rudolf Mötteli die Erlaubnis erteilt habe, 
von ihr seinen Beinamen zu schöpfen. ®) 

Etwas wahrscheinlicher als die ganz unmögliche Nachricht 
des St. Galler Geschichtsschreibers klingt die Angabe in einem 
genealogischen Kollektaneenband vom Jahre 1821 im Stadtarchiv 
St. Gallen, wonach dieses Privileg im gleichen Jahre an Heinrich 
und Hans Mötteli von St. Gallen erteilt worden. Ein Heinrich 
Mötteli ist für diese Zeit und Gegend aber auch unmöglich und 
Hans Mötteli, der Pfandherr von Arbon, der einzig in Betracht 
kommen könnte, bedient sich niemals dieses neuen Namens. 
Uebrigens lag die Burg wohl schon seit dem Appenzeller Krieg 
in Trümmern. ®) Die Ueberlieferung von einer kaiserlichen Ver- _ 
leihung im Jahre 1440 ist darum durchaus unglaubwürdig. 

Jedenfalls steht der Zuname im ‚engsten Zusammenhang 
mit dem angestammten, bereits von Rudolf dem Alten ge- 
führten Familienwappen der Mötteli, dem schwarzen Raben 
auf rotem Dreiberg in weissem oder gelbem Schild. ®) 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass nach diesem Wappen ein 
Haus in Ravensburg, Buchhorn oder anderswo „der Rappen- 
stein“ genannt und der Ausgangspunkt des spätern Beinamens 
seiner Besitzer wurde, Es verdient auch Beachtung, dass die 
bis weit ins 16. Jahrhundert ausschliesslich gebrauchte Form 
„com Rappenstein* niemals „ron Rappenstein* lautet. 

Als Mitglieder der Herrenstube zu Ravensburg gehörten 
die Mötteli zwar schon frühe zum reichsstädtischen Patrizial, 


*) So heisst auch die Ruine Balmegg im Kt. Solothurn im Volksmund 

das „ Ibli*. (Jahn, Der Kanton Bern deutschen Teils, 5. 347.) 
. v. Arx, Gesch. d. Kts. St. Gallen. 1,505. 
In Urkunden wird sie meines Wissens nie mehr erwähnt, 

*) Vgl. die Siegeltafel. — Interessant ist das frühe Aufkommen der 
Helmkrone in den Siegeln der Mötteli. Schon Rudolf der Aeltere führt 
1465 einen 'elın, ebenso fast gleichzeitig seine Neffen, während 
sonst die Helmkronen im XV. Jahrhundert bei uns nur beim hohen Adel 
gebräuchlich sind ; erst im Hackenberg'schen W: je tritt sie hi 
auf. Wappen mit gekrönten em sind diese Mol 
siegel die ei mir bekannten Beispiele vor dem Jahre 1500. 

Berhihteftn. Bd. KVLIT 
























unwahrscheinlich, überschwemmten 
des stets geldbedürftigen dritten Fri 
Wappenbriefe förmlich das heilige rö 
Zeitgenosse ausruft: „reiche kouffleut, schi 
brodtbeeken und kürschner, die mögen 

sie gelt haben, denn es ist zu unsern 
schafft auß dem adel geworden,*') Da a 


es unter Umständen ratsamer, von einem 
— Wie wenig gerade in schweizerischen 
lieher Brief von nöten war, um einem 
Rang und Namen Anerkennung zu verschaffen 
zeitige Beispiel der bernischen Schultheiss 
tingen, vormals genannt Zigerli.*) 
Ich bin zur Annahme geneigt, dass die 








t) Geiler v. Kaisersberg in seiner Predigt von 
bernischer Bioj 


und schlı 
dahinder, das er went, er sei ein juncker.* 
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Mötteli in die vom Rappenstein auf ganz ähnliche Weise vor 
sich gegangen, wie die der Zigerli in die von Ringgoltingen.!) 

Zwanzig Jahre lang blieb der Name „vom Rappenstein* 
ausschliesslich der Roggwiler Linie eigen, alsdann nahmen ihn 
alle Familienglieder an.?) 


!) Bereits am unserer Arbeit wurde darauf iesen, dass 
die ge In ncngnen Tuzäanee achlarklerd/ilr au MED a 

hen Grafenfamilie von Rabenstein ‚ten. — Es ist nicht unwahr- 
scheinlich, dass a Notiz auf Familienangaben fusst, Bekanntlich haben 


2 das 

einer solchen bewussten Fälschung, wie sie dann in 16. u. 17. Jahr- 
hun. bei uns häufig wurden. Wir brauchen nur an die Tschudi und 
5 ae! a rare Ra; ‚Rabensteii b EEE 

und bürgerliche ‚enstein in) es il 
auch anderwärts; an einen een een N Mötteli ist 
aber gar nicht zu denken. — So betrachtete die Benediktinerabtei Elchingen 
im bayrischen Amtsgericht Neu-Ulm als ihren zweiten Stifter (nach 1160) 
einen schwäbischen Grafen Albrecht von Ravenstein. (Zeitschrift für Bayern, 
2, 1817. S. 129 1. 357 . Bavaria II. 2. S. 1144.) Ein „Be de 
Rabensten, homo libere conditionis et us* veräussert 1214, 21. Sept,, 
N De Gommersdorf aa das Eu ee Im 1 SecN 

or sich „ venstene*; sein Wa; It in o) 
Balfte rn Ba der nalen lan Kan nie. örtemb. U.-B. 
No, 561, 
" Ein von Rabenstein ist kaiserlicher Rat und erhält am 20. März 
1452 mit Be! Fe Johann Has Kae SE ein Wappen (gelb- 
weiss Be 'e in rotem ). Chmel, Materialien =, österr. 
. von nen 3 lichen Geschlecht Rappenstein, das schon 1449 in 

on einem en it 

Luzern vorkommt, Teitet die Luzerner Fans Mohr ihren U her. 
(Vgl. Liebenau, Das alte Luzern, 5. 153.) Wahrscheinlich im Zusammen- 
za diesen Luzernern stehen die Rappenstein in Zug. (Geschichtsfrd, 


) 
®) Auch hier fehlt jede Spur eines Diploms; es war anscheinend eine 
durchaus willkürliche Usurpation des Namens. 


Ze 

















recht erklärlich ist. 
ward 1454 Bürger in St. Gallen; ') 0) 
später in das Bürgerrecht der Stadt 7 


geht aus dem Verlaufe des untenerzäl 
sein Name nie in das Bürgerbuch (Stdt-A. 


” vi ielleicht waren auch andere Gründe 
Geschichte der Stadt Frauenfeld $. 111/112, b 
fall der Stadt SEES (ie) as rei i 
ae en 
dieses (iewaltstreiches in en oe sc nrecht schen, d 
Hofgericht An San Be: EE u ‚den 
erlitten zu hal t hätte. — 
aber ich vennnte (und werde durch die falsche Here 
als Möttelis Neffe darin bestärkt), es lnge eine Ve 





r 
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im Besitze der Herren von Hohenlandenberg von Griffensee; 
durch Martha von Landenberg war sie jetzt an ihren Gemahl, 
‚den Zürcher Bürger Joh. Schwend, genannt der lange Schwend, 
gefallen. Schwend hatte schon am 6. Sept. 1453 mil seiner 
Vaterstadt über hohe Gerichtsbarkeit und Wildbann eine Veber- 
einkunft getroffen, und dabei auch den Zürchern ein Näher- 
kaufsrecht eingeräumt, dergestalt, dass die Stadt bei einem 
Verkaufe Alt-Regensbergs an einen Nichlbürger mit einer Preis- 
ermässigung von 300 Gulden das Zugrecht ausüben durfte. 

Am Samstag nach Liehtmess 1458 verkaufte nun Schwend, 
mit Beistimmung seiner Gattin, zu Zürich vor freiem offenem 
Gericht sein Schloss „Regenstorf* mit Gericht, Bann, Leuten, 
Gütern, Zinsen, Zehnden, Nutzen und Gülten an Rudolf Mötteli 
den Aeltern und gab diesem seine beiden Brüder, die Ritter 
Johann und Heinrich Schwend, und seinen Toehtermann Kunrad 
am Stad zu Bürgen. ') 

Das Schloss Alt-Regensberg war geeignet, dem vielgereisten 
Manne eine stille behagliche Ruhestätte zu bieten, wohin er sich 
aus dem Getümmel des Geschäftslebens zurückziehen konnte. 
In einsamer Gegend, eine Stunde von Zürich entfernt, erhob 
sich auf einem fast kreisrunden Hügel die in ihrer Einfachheit 
für den ältesten Burgenbau charakteristische Anlage. Den 
mächtigen Wohnturm, an den sich einige kleinere Gebäude an- 
schmiegten, umzog die der Form des Hügels genau angepasste 
Ringmauer; Graben und äusserer Wall, ebenso getreulich der 
Rundung des Hügels folgend, vermehrten die Wehrhaftigkeit 
des Baues. Der Wechsel von düsterem Gehölze und wogenden 
Kornfeldern, der klare Spiegel des Katzensees verleihen der 
nächsten Umgebung des Schlosses einen eigenarligen Reiz.) 

Rudolf Mötteli suchte den etwas heruntergekommenen 
Edelsitz möglichst wohnlich einzurichten und liess sich daran 


*) 1458 4. Febr. Bruchstück des Konzeptes (ohne den Anfang) St.-A. 
Zürich, Akten Regensber. 

2) Sicherlich hat sich der landschaflliehe Charakter der Gegend seit 
den Tagen Möttelis, ja seit den Tagen der Freiherren von 
wenig verändert 






























Bauten so sehr, dass Mötteli die 
vif den berg vnd jn die höchi der 
verwerckind, vnd jegklichs an sin statt 
so hoch als dessen Ankat i 
der Sand kam ihn bis an Ort und Stelle au 
und ebensoviel kostete der Lehm zu den. 
böden, Kaminen, Wänden und Oefen. Möt 
Reichtum durch zahlreiche Fenster von „Ven 
er errichtete einen neuen gemauerten Back: 
gericht mit einem rad vnd kettenen vnd ein 
gehuß darüber,“ einen Kerker und einen Weink‘ 
bühnen. Ein grosser Aufzug ward errichtet mil 
Rad und „vffzügischnäblen* und auf dem Tu 
aufzug angebracht. Die Keller wurden t 
Mauern tiefer untermauert. Ein neues Thor 
getüll* vermehrte jetzt die Sicherheit und 
erhielt einen starken eichenen Gatter. 
Der Burggraben und Burghügel war im 
mit wildern Gestrüppe so verwachsen, „das es: 
was.“ Der neue Schlossherr liess die wuec 
ausreuten und pflanzte hübsche Obstbäume 
deren Stelle.) Ringsum machte er einen ei 


NO und NW am Turme, - 
30; Noch heute ist der ganze Burghügel mit Reben he 
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Zaun, „der viij‘ (800) eichiner vfrechter gesetzter stecken ge- 
brucht hat,* nicht nur um einem feindlichen Angriff ein erstes 
Hindernis zu bieten, sondern auch um Obst und Trauben vor 
unberufenen Liebhabern zu schützen. 

Ausserhalb des Burgfriedens am Fusse des Hügels stand 
schon damals, wie noch heute eine Gruppe von Häusern und 
Ställen; Mötteli hatte davon „das ziegeltächi hus das man die 
schmitten nempt“ erbaut, sowie die grosse Scheuer, „da die 
stuben vnd der gemuret kelr vnd die schöpfl! vnd vil ställen 
vnd tennen gemachet ist mit einer grossen kamer.* 

Die gesamten Baukosten beliefen sich auf’ ca. 4050 # oder 
ca. 2025 Gulden. Fast neun Jahre lang hat er stetsfort dreissig 
Werkleute und Arbeiter, die er meist von jenseits des Boden- 
sees zu beziehen pflegte, beschäftigt, und recht modern klingt 
seine Klage über diese Knechte, denen er „win vber lisch vnd 
visch vnd fleisch vnd ander gnügheite zü iren güten lönen 
geben müst vnd inen die firtag als gnüg essen als die werch- 
tag geben müst.“ ') 

Der gewiegte Handelsmann erwies sich auch als ein vor- 
züglicher Landwirt, der durch rationelle Bewirtschaftung die 
sehr heruntergekommene Besitzung um die Hälfte herauf- 
brachte.) Neben seinen grossen Handelsinteressen fand er 
Zeit und Musse, sich den kleinsten Dingen zuzuwenden, Die 
Zahl der von ihm gepflanzten Obstbäume giebt er selber auf 
200 an;®) auch die Fischzucht gewann sein reges Interesse. 

Den „grossen vnd erfischoten sewe,* — cs ist der heutige 
Katzensee gemeint — der vordem vermietet war und rücksichts- 
los ausgebeutet*) wurde, schonte er neun Jahre lang und suchte 
ihn wieder zu bevölkern. Darum liess er alle gefangenen Brachs- 
imen und Karpfen im Werte von & Schilling und darunter 


» Eingabe Möttelis vorn 3. Juni 1468. Beilage IL 

*) „das mir nun dalatıme zwo jucharten wol als lieb werent, als vor 
vier der verdorbnen verwachsnen gütter, denn es vor ein arms ding was.* 
m a etzten vnd gezwyeten bömen so ich erarbeit geschafft hab 
al Ib 


D} Se klein vd groß Mach ul neu 
vischer vil gefangen haben were er Iro gesin.* 



























dienet mit ross und feech ze tr 
vnd wasser vff das schloss ze 
lutzel wasser hatt,* ferner zwei | 
rung der gefangenen Fische. ') 
Um 1470 Gulden hatte Mötteli 
benachbarten Höfe Affoltern und K 
So waltete Rudolf Mötteli als Sch 
berg. Mit dem Besitze des Schlosses 
barkeit über das Dorf Regenstorf verbun 
liess meist seinen Amtmann®) für sich am 
hügels in der Scheuer zu Gericht sitzen 
spanischen Handels scheint er damals vor 


man darf ihn geradezu als den Hofbankier 
St. Gallen bezeichnen. 
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Am Montag nach unser Frauentag im Herbst 1464 ent- 
lehnt Abt Ulrich Rösch 2400 Rheinische Gulden von ihm, gegen 
‚einen Jahreszins von 120 Rhein. Gulden, haftend auf den Korn- 
und Weinzehnden zu Wasserburg „enent dem Bodensee.“ !) 
Ein Jahr später, als der Abt das Toggenburg kaufen wollte, 
brach er wieder 1000 Gulden bei Rudolf Mötteli auf.) 1470 
ist er Gläubiger des Kunrat Gurras, Burger zu Wyl, um eine 
Summe von 1000 Gulden ®), und 1471 auf St. Agnesentag macht 
er dem Grafen Wilhelm von Montfort zu Heiligenberg ein fünl- 
prozentiges Anleihen von 2000 Rhein. Gulden; der Zins ist 
füllig ab der Herrschaft Ehrenberg zu Sevelen und dreizehn 
hochadlige Herren werden des Grafen Mitgülten.*) Zwei Jahre 
später lich er dem Kloster Petershausen zum gleichen Zinsfuss 
1600 Gulden.) 


Mit seinen neuen Herren und Obern von Zürich lebte 
Rudolf anfangs im besten Einvernehmen und vertraute ihrem 
Spruche seine oft recht schwierigen Rechtshändel an,®) aber 


1) Stiftenrchio St. Gallen. Makpt. 4 93. 8. Ivije — Ixb; Makpt. 4 95 

8 a =. Mitgülten des Abtes ans Herr Heinrich Schwend, Ritter, 
zu Zürich, Hans von Ainwil, Yont zu Arbon und Bischofzell, 

Farin Blarer, der ir. von Rz Be Mun yon Dekanat 
ins Schneeberg, al ermeister zu nu, und Hans von 


Konstanz. — Quittung Rı is um den empfangenen Zins vom Prei- 
tag nach St, Wa Die Schuld wurde 
imicel oder sg. Coperbuch B, 5. 188 Doch war nuch nach 1482 dem 

udolfs Sohn, Haft und Pfand die Herrschaft Schwarzenbach 
um 2400 Gulden. Ist das dieselbe Summe, die auf Wasserburg haftele? 


(Mskpt. A 110 Buch H Seite 114 
”) „Item vitke een “= guldiu von Mudalten Aue koment an den 
kon per Eee: 109 8. 23, 


hiv St, Gallen, en 
St. Gallen. Mskpt. A 93 8, 0X ( AYannal — Abt 
Rn ee und Konvent von St. Gallen vers) Beben Jem Gursıs und 
Brendler, = zu St. Gallen 1000 Gulden, die teilweise von Frei- 
aron herrühren, zu verzinsen und „nach den Fünf 
Fe 2 färsichtigen wysen Rüdalffen Malle vnd sinen erben 
tasent guldin entrichten vnd entledigen* 
*) Schlechte Gopie der Schuldurk, (16. Jahr.) i Me T. Fürstenb. Archiv 
Donaueschingen, ebenda Schadlosbrief a ee für den Grafen Ego 


won Fürstenberg, den einen der en Datum. Fürstenb, 
en S. 416. (Vgl. ao ee Tune 
es. 
°) $o vermit! lin ie z.B. am 1. Il 1458 sie Sin 


# 

























mehr, auch Mölteli zeigte ee h 
hältnissen ist sicherlich die Veranl: 
mit Unterwalden zu suchen. — 
zehnte später eine ungeahnte Bei 
langte, ist ein deutlicher Beweis für d 
damals blinkendes Gold auf die S 
der Länderkantone zu üben begann. 
Am 1. Sept. 1465 wird Rudolf Mötteli 
burg* von den Landammännern, Räten u 
Unterwalden zum Landmann angenomi 
Landes Nutzen und Ehre gern zu sehen un 
aber nur nach seinem eigenen Gutdünken 
Zu Udel giebt er — und das ist jedenfalls 
pflichtung — 60 Goldgulden; wenn er sein 
will, was ihm jederzeit freisteht, zahlt er 
Feldzügen, da die Unterwaldner mit ihrem 
und die nicht gegen Orte und Herren ge 15 
Mötteli und seine Erben in einem Bürger- o 
hältnis stehen, besoldet er ihnen zwei unge 


ern Urk. Sonderbare Personen), ebenso | 
mit den Mötteli zu Roggwil und im später zu h 
en 


oder ee Sept. a en & Sch. Dr 
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Die Unterwaldner versprechen ihn „by vnd oüch zu recht* 
zu schützen und zu schirmen, nach ihrem besten Vermögen 
„in sollicher masse das si des lob vnd ere haben.“ Sie ver- 
sprechen Mötteli aul' sein Begehren ihre Botschaften senden 
zu wollen, „es were von sachen wegen so wir (Mötteli) nü 
ze tüne hetten oder noch gewünen ze tün.“ Diese Gesandten 
sollen ihm alsdann in guten Treuen zu Minne oder Recht bs- 
holfen sein „des getrülichösten vnd des besten vnd sie ver- 
mogent vnd wüssent vnd konnent getün an all geverde.* Wenn 
aber Mötteli ein völlig billiger, unparteiischer Rechtsvorschlag 
gemacht wird, sollen sie Gewalt haben, ihn zur Annahme des- 
selben zu vermögen. Die Gesandtschaftskosten trägt Rudolf 
Mötteli; es darf ihm aber nicht mehr verrechnet werden, als 
bisher im Lande üblich war. Die beiden Bürgerrechte Möttelis 
zu Zürich und Luzern sollen diesem Landrecht vorgehen. Er 
hehält auch sich und seinen Erben vor, die bestehenden Schirm-, 
Burg- und Landrechte abzuändern, zu mindern, zu mehren 
oder abzusagen, auch zu andern Orten und Zugewandten der 
Eidgenossen sich zu verbünden und zu verpflichten. Er darf 
von geistlichen oder weltlichen Fürsten und Herren Schlösser 
pfänden und kaufen und damit deren Dienstmann werden; 
die Unterwaldner sollen ihn hieran nicht hindern, „sunder mich 
vnd min erben ob sie mögen ee darzü fürdren vnd helfen.“ 
Sofern dieser sein Lehensherr mit den Unterwaldnern, ihren 
Eidgenossen und andern ihren Zugewandten in Krieg käme, 
verspricht er, mit seinen Schlössern neutral zu bleiben und 
keiner Partei Hilfe und Beistand zu thun, wogegen die Unter- 
waldner, soweit sie unbeschadet ihren Bünden vermögen, von 
diesen Schlössern Ueberfälle und Verwüstungen durch ihre 
Eidgenossen abwenden sollen. 

Beide Parteien behalten sich vor, mit gegenseitiger Ueber- 
einstimmung allfällige Aenderungen dieses Vertrages vornehmen 
zu dürfen; — Mötteli aber bedingt dabei am Schluss des Briefes 
noch einmal aus „das ich nach min erben keins wegs harinne 
wyter nach anders, denn disser brief wist vnd seit, beladen, 
gevnmüsset nach bekümbert werden söllen weder mit ge- 
































der nit burger Zürich were oder v 
keme, das wir kofs eins wurdint, w 
were gen einem gast, das sy vnd. 
meinen statt handen den selben kof by ir 
drühundert guldin necher nemen 
kost hat“ ete,?) — Es konnte sich 
stimmung auch dann Anwendung 
vorgeschene Fall eintrete, dass ein B 
Erwerbung Zürcher Bürger gewesen, sein 
täglich aufsage. Im Sinn und Geiste des 
eine bejahende Beantwortung dieser Frage. 
Mötteli zögerte jetzt endlich nicht m 
längst gestörten Beziehungen zu Zürich in 
kaum vier Monate, nachdem er Landmi 
geworden, hat er bereits sein zürcheri 
gegeben, un und der onen 
ee 


‚Akten Polizei-Justiz- Armenwesen (Unterabteilun 
ieh. Datum Firragoie ba Gegenhrief dee Unterw: 


6. Jahrhundı 
h St. Vi Sept.) 
N ai Zürich rk Su und LE No. 89 . 
ER TOdepe ah. Ya und Rat 


von Bürgerrneister wı 
alt Bürgermeister, Felix Oein und 
auf den nn nach 
ne a Be 
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Gemäss der Bestimmung des ewigen Zürcher Bundes und 
der Priorität des luzernischen Burgrechtes Rudolf Möttelis vor 
dem Unterwaldner Landrecht musste die Regensberger Ange- 
legenheit vor Luzerner Gerichten zum Austrag kommen. — 
Ein erster, vom dortigen Schultheissen und Rat auf Freitag 
nach Dreikönigen und ein zweiter auf den 10. März angesetzler 
Rechtstag verliefen resultatlos.*) Mötteli mochte erst jetzt die 
volle Berechtigung der zürcherischen Ansprüche erkennen; er 
verlegte sich auf Ausflüchte und leugnete, dass er überhaupt 
zur Zeit der Erwerbung Alt-Regensbergs von dem Rechte der 
Stadt irgendwie Kenntnis gehabt und erklärte: „Ich nam ouch 
hutt bi tag kein gütt das dry mal als gütt als Regensperg wer, 
das ich darumb jemans burgreeht nit abkomen möchte.“ Dem- 
nach wies er auch entschieden die Behauptung seiner Gegen- 
partei zurück, als ob er gerade wegen des Kaufes von Regens- 
berg zu Zürich Bürger geworden wäre, und behauptete, er habe 
damals noch keine Ahnung gehabt, dass er diese Herrschaft je- 
mals kaufen werde. Das Ratsgericht verlangte auf dieses hin 
am 12, Mai 1466 von Zürich den Beweis, dass Rudolf, ehe er 
den Kauf mit dem Schwend gethan, um das Näherkaufsrecht 
gewusst habe.*) Die Stadt begehrte Aufschub zur Verhörung 
der Kundschaften und erbrachte am 10, Oktober den geforderten 
Beweis. ®) 
Nun konnte der Entscheid kaum mehr zweifelhaft sein. 
Mötteli suchte zwar denselben solange als möglich hinauszu- 


% Vollmacht für die Zürcher Gesandten Rud, von Cham, alt Büı 

meister, Heinrich Röist und Kunrat von Cham, Stadtschreiber auf den Rechts. 

ae vom 10. März. Datum; „Donstag vor Sonnenlag Oculi io der Vasten* 
us: St-4. Luzern. Besieg. Orig. A 

rteil vom „ vor der vilurt“ 1466, Std. Zürich. 

Lk Bon u Nu. See Konzepte im Sid Imsern. ier, & Blätter, 


x = Arärde seines en und auch der ehemalige Herr von Alt-Regens- 


leben des Schultheissen der Stadt Zürich Hans Gry: eid- 

liehe des Gerichtsschreibers Wernher Hoffer von Zürich, der den 
ne Schwend und Mötteli um Ri 

— Datum Freitag nach St, Dyonisius. Orig. „A. Luzern, 


































meister Heinrich von Cham und 
Vertreter Rudolf Möttelis jerı 
Das Urteil lautete: weil M 


Zürich den Näherkauf bezogen hi 
in den Besitz des Schlosses und der | 
die Baukosten und Güterverbesserung 

nicht; falls die Parteien darüber nicht 


langte, sollen die Zürcher mehr denn a 
und Summe schuldig geblieben sein.®) Die wal 
jedenfalls darin, dass sich die Parteien über di 
Entschädigungsfrage nicht einigen konnten. 
Wie eigentlich von Anfang an zu erwarten wa 
diese Angelegenheit aufs neue nach Luzern | 
12. März 1468 Jakob Mötteli von den Rich 
gehrte, wurde er aufgefordert, Klage und 
einzureichen.*) Eine luzernische Gesandtse 


%) „vff mentag nach sanct Paulus als er. 
1467. Orig. Papier St.-A. Zürich. Akten 
zopt, Papier Str. Zusera? gie. Kopie Paper be 

n . ie S 
Fi u. L. No. 2919. 


Vgl. Beil, II. — *) „vif sant 14 
a Hahn Ur euen No, Fa. 
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Unterwaldner Ratsboten angeschlossen hatten, verhörte im 
‚Beisein der Parteien die beidseiligen Kunülschaften und unter- 
suchte Möttelis hochgeschraubte Forderungen an Ort und Stelle. ') 
Am 3. Juni stellte Mötteli eine specifizierte Rechnung von 5442 
Gulden oder 10884 Pfund.*) Zürich dagegen bestritt die Be- 
rechnungen Möttelis und wollte in der neunjährigen Nutzung 
der Güter einen/genügenden Entgelt für die Reparaturen und 
Verbesserungen erblicken. 

Das endliche Urteil sprach Rudolf nur den zehnten Teil 
der verlangten Summe, rund 500 Gulden zu und befriedigte 
ihn damik keineswegs.°) Der rechthaberische Mann suchte nach 
neuen Prozessgründen; er erkannte ‚zwar das den Zürchern 
zugesprochene Vorkaufsrecht an, behauptete aber nach wie vor, 
er habe von diesem Rechte zuvor keine Kemtniss gehabt und 
könne darum unmöglich um die 300 Gulden gestraft werden, 
die ihm Zürich, gestützt auf seinen Näherkauf, von der Lösungs- 
summe abzog; auch verlangte er von der Stadt die Rücker- 
staltung eines Damaststückes im Werte von 40 Gulden, das 
er bei Anlass des Kaufes von Regensberg der Gemahlin des 
Verkäufers zu einem Kleide geschenkt hatte. 


Er bot aufs neue Recht vor den luzernischen Rat und 
begehrte eine Erläuterung des Urteils vom 2. März 1467; Zürich 
weigerte sich, darauf einzutreten. Auf inständiges Anrufen 
ihres Burgers und Landmanns hatten endlich Luzern und Unter- 
walden ihre Eidgenossen von Zürich, gemäss dem ewigen 
Bunde, nach Einsiedeln gemahnt, als diezu Baden versammelten 
Boten der unparteiischen fünf Orte die Angelegenheit an die 


*) Vgl. Beilage II. 
‚Rudolf Möttelis 3. Juni 1468. St.-A. Zürich, Akt, Regensb, 
a en lan Monkar nich Keller Dach 
me Juni) 1468. St.-A. . Urk. St, u. L 2923a. Wi 
is nach St. Ulrich (5. Juli); Zirichs Mn 
Nachrede und i « 8t, Mathaeus Abend (20, Sept.) 1468; gleichz. 
Kopien St-A. Zürich, Akten Regensberg. 
I ne vom „nechsten Donstag vor sant Ni 


Ka Blätter, St.- 4. Zürich, Urk. St. u. 
K ehendaselhst „Akten Regenaberg*. 
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32 Aätes von Luzern den Altschnllk 
und Peter Tammann ei 
von der Zahlung der 300 Gulden fr 
sie die 40 Gulden zu entrichten haben, « 
«die Frau Schwend eine freiwillige & 
nicht erwähnt werde. Die Kosten d 
lung wurden Mötteli zugeschieden, alle 
aufgelaufenen Kosten sollte jede Partei 

Schon auf das Urteil vom 1. D 
Rudolf Mötteli sein liebgewordenes A 
Zürich nahm die Herrschaft in Besitz. 
belont, wie wenig ihr an den Nenbaut 
gelegen sei; sie hatte sogar das Gestrüpp 
das einst, statt der von Mötteli gepflanzten 
hügel überwucherte, Ihr lag einzig daran, 
tegisch wichligen Punkt ihres Gebieles nicht in 4 
zuverlässigen Händen zu wissen; die Zeit ı 
krieges lag ja nicht allzu ferne. 


%) Ereitag nasb "Pater ul EeQL EEE 
Kanzlisten vor, der den Anlassbrief in den 
St. Peter und Paul (29. Juni) selbst auf einen Freit I 
en Juli zu interpretieren sein, Te is 


in 


St. u. 1. No. 29. 
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Die kostspielige Unterhaltung der Veste hatte dagegen für 
Zürich kein: grosses Interesse und so wrarde denn die alieRegenn- 
berg dem Zerfalle überlassen. ') 

Rudolf Mötteli hatte zuerst bei seiner Tochter auf dem 
thurgauischen Schlosse Bürglen Aufnahme gefunden; schon 
vor dem Juli 1470 wählte er aber das Städtehen Stein am 
Rhein zu seinem Wohnsitz. ?) 

In seinem Verhältnis zu Luzern muss bald darauf eine 
gewisse Spannung eingetreten sein. Der Grund davon ist wohl 
in den für ihn meist ungünstigen Entscheiden des Luzerner 
Rates zu suchen. Vom 8. Januar 1471 ist sein letztes bekanntes, 
sehr freundliches Schreiben an Schultheiss und Rat, seine lieben 
Herren zu Luzern datiert. Er pflegte sonst alljährlich den Rats- 
gliedern, die er das Jahr über in seinen Geschäften „manigfalttig 
geunmüsset vnd gebrucht,* etwas Safran zu einem guten Jahr 
zu senden; nun vernahrn er, dass ihm das von einigen nicht zum 
Besten ausgelegt worden sei und überschickt nun heuer dem 
gesamten Rate 10 Gulden „vmb güt fisch by anandren von 
minen waegen ze aessend.*) Nicht lange darnach hat er sein 
luzernisches Bürgerrecht aufgegeben, denn in den folgenden 
Händeln wird dessen nie mehr gedacht. 

Ob er sich nun in Stein eingebürgert hat, ist mir nicht 
bekannt, wohl aber, dass er schon gegen Ende des Jahres 1471 
kaum ein Jahr nach seiner Uebersiedlung in das Rheinstädtchen, 
mit den dortigen Bürgern in so hefligem Streite liegt, dass die 


*) 1497, 14. Juni, wird die Burghalde etc. zu Alt-Regensberg als B: 

verliehen und dabei Steg Een Weg vorbehalten, falls die Stadt iR 
und ab dem Turm daselbst gehauene Steine zu ihren Bauten fortführen 
wollte. St... Zürich, Kopierbuch. Kornamt I. 489. — Im 18. Jahrhundert 
ist wirklich die Benutzung der Ruine als Steinbruch nachzuweisen, 1704 
werden davon Steine zum Kirchenbau in ala 1775 zum Bau der 





ion der llentichen A 
Fl et 1887. St-A. Zr) Der anRer der Burg ist heute En ganz 
wunden, nur zwei Mauerzacken des Turmes noch in die Höhe. 
ME: den Aufenthalt in Bürglen siehe das in 
Urki vom un Juli 1470 erscheint er zum ersten 
Pap. St-A. Luzern, Datı 
a Ds. XVLIN. 
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ihun.') Die Wirkung dieses Entscheids 
wenn man hört, dass am 26. Januar 
Tagsalzung wiederum beschloss, Ei 
der Bürger von Stein in den A 
Ueber den Inhalt und den pe 
wir völlig im Dunkeln; wohl aber bin ie 
Nachspiel desselben gestossen. 
Rudolf’ Mötteli halte den Steiner 
müssen; diese war teilweise von den 
Bevollmächtigte der Stadt den Prozess zı 
behalten worden. — Darob entstand 
Städtehen; man wollte Bestrafung hen 
setzten ihre Verwandten in der Eidg, 
und diese riefen die Tagsatzung um Recht 
Es kam so weit, dass die mit Stein verburg 
für dringend nötig erachteten, die Vi n 
selber an die Hand zu nehmen, weil „dauon 
vnd vnrüwen vilerstan möcht, die beiden teilen 
vnd vnser eidgenosschafft nützer vnd besser ı 
Sie schickten ihren Bürgermeister Ritter H 
Altbürgermeister Heinrich Röist und die 
Schwarzmurer und Felix Keller nach Stein, um 
zu verhandeln, und diesen glückte es, einen Ver 


Ehre unnachteiligen Strafe zu unterziehen 
Stein nun das Strafgeld eintreiben wollten 
der Verurteilten neuerdings die Tagherren 
besorgten d die Zürcher, wenn die Sache vor die 
3 4) Abschiede Amil: Samml. 11, 8; 438 No. 688,1. 
Amtl. Samml. II, 8. 430 No, 685,1. 
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käme, so möchte „sich wol dauon ettwas begeben haben das 
besser versechen vnd verkomen were* und sandten wiederum 
ihre Ratsbotschaft nach Stein mit dem Auftrag, Räte, Bürger 
und Gemeinde daselbst an die Freundschaft und Gutthaten, die 
Zürich ihnen erwiesen, zu erinnern und sie ernstlich zu bitten, 
die ganze Angelegenheit ihrer Vermiltlung anzuvertrauen, Dies 
geschah und am 26. März 1477 entschied der Rat von Zürich: 
falls die bewussten sechs Bürger noch etwas von Möttelis Pön- 
geld innehätten, sollten sie dasselbe sofort der Stadt über- 
antworten, die ergangenen Strafen und anderes, was sich in 
diesen Sachen begeben, sollten ihnen weder gegenwärtig noch 
zukünftig etwelchen Schaden bringen; wenn aber die von Stein 
das nächste Mal ihre Aemter besetzen, Bürgermeister, Räte 
und den grossen Rat wählen, so sollen jene sechs Bürger: 
Kunrad Velsen, Steffan Ouwer, Hans und Kunrad Mörikofer, 
Jos Meyer und Adam Ibach „als from biderb lüt die ere vnd 
güt wissheit vnd vernunflt hettent* unverzüglich in den Rat 
gewählt und gesetzt werden. !) 

Diese innern Unruhen in Stein am Rhein, die meines 
Wissens bisher unbeachtet geblieben sind, verdienen gewiss die 
Beachtung des Steiner Lokalhistorikers. Ist es nicht möglich, 
dass in diesen Ereignissen der historische Kern der sagenhaften 
Mordnacht zu suchen ist, die von den Chronisten gerade in 
diese Zeit, ins Jahr 1478, verlegt wird? Es ist dabei zu beachten, 
dass der eine dieser angeklagten Männer, Konrad Mörikofer, 
später (1482) Bürgermeister geworden ist. *) 

Rudolf Mötteli hatte bereits vor Abschluss dieser Zwistig- 
keiten dem Städtehen Stein den Rücken gewandt und war 
hinübergezogen über den Bodensee, von wo er 17 Jahre früher 
gekommen, 


„> der Urkunde vom „Mitwuchen vor dem heiligen Palmtag.* 
1477. 1.4, Zürich. Akten Stein a/Rh. 2. 

®) Vergl. über die Steiner Mordnacht F. Velter in den Schrifien des 
Nersin für u hichte des rag se N 18 und Dee Ss“ 
— Die von Velter angezögene Untersucl gegen 
Marti kann mit diesen Ereignissen vermagt worden sein, 
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Die Kinder Rudolf Möttelis des Adltern. — Ursuls Mötteli, die Gattin Al- 
brechts von Hohensax. — Die Hohensax’schen Fumiliencerhältnisse, — Ver- 
‚pfündung der Herrschaften Forsteck und Frischemberg an Lütfried Möttel.— 
Lütfrieds Prozesse mit den Appenzellern 470-1479. — Lütfrieds Tod 1451, 


ie Gemahlin Rudolf Möttelis, Walpurg Muntprat, entstammte 

einer alten Konstanzer Patrizierfamilie, Sie hatte ihrem 
Gatten vier Kinder geschenkt: Jakob, den wir bereits als Ver- 
treter seines Vaters im Regensberger Handel kennen lernten, 
Margaretha und Emilia oder Amalia, die beide den klösterlichen 
Stand erwählten, ') und Ursula, die dem Freiherrn Albrecht von 
Hohensax zu Bürglen die Hand reichte.*) Schon die Zeitge- 
nossen waren überzeugt, dass weniger der Liebreiz Ursulas, 
als die gespickten Geldsäcke ihres Vaters den verschuldeten 
Freiheren zu dieser Missheirath bewogen;’) es war dies ja 
lüngst keine ungewohnte Erscheinung mehr. „Sit das der ade] 
ist verdorben, hont sie nach burgers töchtern geworben.‘ *) 

Albrecht war eine hochstrebende Persönlichkeit, den aber 
bei allen seinen Unternehmungen das Glück im Stiche liess. 
Seit dem Tode seines ältern Bruders Diebold war er Land- 
richter im Thurgau; da auch seine andern Brüder, Hans Roll, 
Ulrich und Wilhelm frühe starben, so vereinigte er zwar fast 


’) Margaretha trat erst ins Kloster zu Valduna und wurde von da im 
Jahre 1480 mit sieben andern Gonventfrauen nach Villingen gesandt, um 
das dortige Bickenkloster zu reformieren. Amalia treffen wir ebenfalls in 
dem letztern Clarissenkloster am 18, Juli 1491, als ihre Schwester, wie es 
wa: bereits en war. Chronik des Bickenklosters zu Villingen, 

K. Jordan, Glatz, in der Bibliothek des litter. Vereins 
in Pepe eh KXXV, S. 24, 29, St, 

” Angeblich en. 1457, da Een Geburt Ulrichs von Hohensax, ich weiss 
nicht mit was für ee ins Jahr 1458 verlegt wird. 

?) „als zu unsern tagen hat der wälsch scharb Fucker von Augspurg, 
xo ein wir gesin, den alten edlen grafen von Helfenstein item den türen 
riter von Bübenhofen durch siner döchtern verhirung müssen erhalten. 
Desaglich in DREH AU Wer 2etan ok Berarte Bastei Metteli den alten 
edlen friherren eon Mossaxr (sie) und von Bontetten.* Valerius Anshelms 
Bernerchronik. Herausgeg. vom hist. Verein des Kis, 

*) Thomas Murner, 4 






























| väterliche und mütterliche Erbe 
Mötteli misstraute seinem Sch 
das Kapital gar nicht aushündigte, son 
davon, 200 Gulden jährlich, entrichtete, ®) 
dem Wortlaut des Ehebriefes gemüss, 
| Erbansprüchen seiner Frau entsagen soll 
‚chen Verzichtbrief nie aus. Die Vermögensy 
| hatten sich durch seine Heirat nicht viel | 
| Unglück voll zu machen, brannte 1458 
| nieder und erhob sich nie mehr aus dem 
suchte er verschiedene Ansprüche seiner ' 
reich geltend zu machen; nachdem er durch 
abgewiesen worden, schloss er sich enge an 
an und stellte sich an die Spitze der 


der Schweizer vertauschen wollte. Sein Versuch, 
Frauenfeld zu überrumpeln, misslang aber und ver 
er später an der Stromschnelle bei Diessenhofen, ı 


y Jahrzehnte später, 1485, wurden auf dem Tur 


Einige 
berg 4000 Gulden als die Minimalsumme en 


und seine kinder reiten lassen.“ Th. v. Liebenau „ 
”) Weil ee ES 

den komen werint dz er die möchte vi 

frow Ursullen Mättelin Ynd ten Kinden wen meta 0 

Urk, v, 16, April 1466 vel. unten. 
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Alwig von Sulz und die österreichischen Räte ubzufangen. ') Als | 
Albrecht in der Woche vor dem Palmtag 1463 starb, hinterliess 
er eine solche Schuldenlast, dass es unmöglich schien, die Herr- 
schaften Bürglen und Forsteck seinen beiden Kindern Ulrich und 
Veronika zu erhalten. ®) Sogleich nach Empfang der Todesnach- 
richt war der St. Galler alt Bürgermeister Schürpf nach Bürglen 
geeilt, um der jungen Witwe im Namen des Rates seinen Beistand 
anzubieten, und auf die Bitte des Einsiedler Abtes, Gerold von 
Hohensax, des einzigen überlebenden Bruders Albrechts, wurde 
das väterliche Bürgerrecht zu St. Gallen für die Kinder erneuert. 
Als einige Tage später der Alt-Bürgermeister in Begleit 
des Stadtschreibers wiederum auf Bürglen. erschien, um mit 
‚dem Abte weiter über die Erbschaftsverhältnisse zu verhandeln, 
fand er den Prälaten verritten, und auch die Witwe halte sich 
den Verhältnissen nicht gewachsen gefühlt, ihre Kinder zurück- 
gelassen und war nach Hegensberg zu ihrem Vater geeilt. 
Junker Albrecht von Holzhusen, genannt Keller, einer der 
Gläubiger, hielt zu Bürglen Haus. Von allen Seiten langten 
Forderungen ein; von Tag zu Tag zeigten sich neue Gläubiger. 
In deren vorderster Reihe standen die nächsten Verwandten 
der Kinder von Hohensax. Abt Gerold selbst machte, da sein 
Kloster zum Erben gefreit sei, auf die Hälfte der ganzen Hinter- 
lassenschaft als Miterbe seiner verstorbenen Brüder Anspruch 
und überdies auf 20 Gulden Leibgedinges, eine dargeliehene Geld- 
summe, einen silbernen Kopf, drei silberne Becher und einen 
silbernen Gürtel. Seine Schwester Adelheid, die Gattin Andreas 
Rolls von Bonstetten, gab ebenfalls ihre Forderungen ein, Ulriel 
Saxer, der natürliche Sohn des Einsiedler Abtes, (forderte die 
Rückzahlung eines Darleihens von 110 Gulden. Frau Agnes 
von Windegk, die Witwe zweier Brüder von Sax, hatte ihren 


!) Deber Albrecht Dr. on v. Liebenau: Die Preihersen von Sax 
zu H. in der schrift „Adler“, Wien 1892; EB: 
kofer, Ulrich a Hohensaz, Thurp. Beitr. XVI, und besonders Näf: Burgen- 
werk N en 





























Adelheid auf St. Johann und Fralshg 
kindern und ihren Vögten; Adelheid er 
Leibgeding von 15 Rhein. Gulden zu; 
Beim Ordnen der Hinterlas 
freuliche Guthaben ergeben. Diese 
nur auf dem Prozesswege zu erlangen, so 
Fuder Wein, die Bischof Heinrich von Ko 
aber zu bezahlen verweigert wurden. *) 
heftung von Grundstücken schreiten, um eine 
von Heinrich und Kaspar von Klingenberg, 
und Kaspar von Klingenberg zu Bas 


die Heimsteuer seiner Tochter, Rudolf 
mit Ursulas, vor dem Landgericht geschehenen Er 
begnügen und verlangte, da der Valer seiner 
nie nachgekommen, von seinen Grosskindern unı 
auch eine solche Urkunde. Bei dem trotzigen 
dolfs war eine gütliche Verständigung schwer. 
einem Brief der Witwe von Sax an den Rat ı 







1) „Dit si die ie Ternelragec herrürend 
wegen,* "Orig, Stdt.-A. St. Gallen Tr. T. 17 
ressanten “; Au jolf_ Mötteli ei Ku \ 
fon Sax wiltw.* an St. Gallen. 

Tr. T. 17a. 
H en Konzept. St.-A. St, 
6. Juli . Ki De 


Ka bie 1468, 1. Nor. 
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hervor, dass schon am 30. Januar 1465 der Prozess vor dem 
Zürcher Rate anhängig war.’) 

Frau Ursula, die wieder bei ihren Kindern auf Bürglen 
lebte, beugte sich jetzt völlig unter den Einfluss St, Gallene. 
Es kann kein Zufall sein, wenn wir gerade damals jenen eben 
aus Spanien heimgekehrten und mit ihrem Vater in ernstem 
Zerwürfnis lebenden Vetter Hans Mötteli von Roggwil als 
Statthalter zu Bürglen und Ursulas Vertreter in dieser und 
andern Angelegenheiten walten sehen. *) 

Das Forum des Prozesses war, infolge Rudolf Möttelis 
Verwiecklungen mit Zürich und seiner Aufgahe des dortigen 
Bürgerrechtes, nach Luzern verlegt worden. Am 11. April 1466 
bevollmächtiglen Bürgermeister und Rat von St. Gallen ihren 
Stadtschreiber Hans Uotz zur Vertretung ihrer Mündel auf dem 
Rechtstag zu Luzern.) Im Namen der Frau Ursula erschien 
daselbst am 16. April der obgenannte Hans Mötteli, an Statt 
seines Vaters Jakob Mötteli. 

‘Das Urteil des luzernischen Rates verpflichtete Mötteli zur 
Herausgabe der 4000 Gulden, seine Enkel, resp. deren Vor- 
münder zur Verbriefung des Erbverziehtes an des verstorbenen 
Albrecht von Hohensax Statt. — Die 4000 Goldgulden müssen 
zur Ledigmachung der Herrschaft Bürglen und anderer Güter 
verwendet werden, die Albrecht von Sax seiner Gemahlin um 
ihre Heimsteuer versetzt hatte, die aber auch anderweitig ver- 
pfändet waren; alsdannı sollen sie auf diesen erlösten Gütern 
haften. Der Verzichtbrief soll der Frau Ursula und den Kindern 
an ihrem ee Anfall keinen Schaden bringen und überhaupt 


Fyahs ben vl er nächez (sie!) vor vusser lieben frowen tag 
Lischtmiß® 1469 id 'ap. Stit,-A. St. Gallen Tr. T. 17a. 
Ama 1 1466 (vorgl. oben Seite 107 Das er sich „Hans 
MMag zü 2 Doppel IE Statthalter zu Bürglen.* /ogt der Kinder von 
einem Rechtsstreit zwischen der Ani St. Gallen und 
ar Kunden A Bar über Rechtsamen in der Vogtei Hüttiswil. 
vor 8. Mathias (20. Febr.) 1467. Stdt.-A. St. Gallen. Archiv No, 
Stifte-Archie St, Gallen, gleichz. Kopien Msc, A 93, S, li und Mec, A 94, 
EHER Frag vor dem Sunuentag Qual iin Orig. Par 
vor dem Sunnen! a 
mit dem hängenden Sekreisiegel. St.-d. Dan Urk. St. 
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sollen alle Artikel des Ehen 
Oral vl in ra bestehen 


Ulrich Häring, als Anwalt der er 
den Empfang der 4000 Gulden.?) 

Noch am 6. Oktober glaubte R 
erinnern zu müssen, die ausbezahlte 
Weise zu verwenden.?) Das geschah d 
inskünftig für den ihr hintersetzten Teil 
die Lehensbriefe ausfertigt, selbst n 
volljährig geworden. — Zwischen Vater ı 
eine völlige Aussöhnung statt; als Rudolf 
Alt-Regensberg verlassen musste, lud sie 
erwirkte hiefür die Erlaubnis des Abts von 
Rates von St. Gallen. *) 

Das Geld der Ursula hälte freilich n 
schaft Bürglen zu lösen und die übrigen 
storbenen Gemahls zu tilgen. 


„Mitwuchen nach ur ‚Osterwuchen* 
Kopie Pinler ier St-A4. Luzern. De 


21. Aı 
en than wid Rama 

Mu in wider gesel 
ee x daruf Hr bottschafm Malen 
sin nun vl den abscheid zwüschen jnen beschehen in n 
frow von Sax och, der sach halb vnser bottschaffien vi De 
ee ee f 


"des Bürgermeisters und und Hates 
gt za Valle tag* (14. Februar) 1469. 





Man hatte zu andern Mitteln greifen müssen, um bares 
Geld zu bekommen, und so hatte man die Herrschaft Frischen- 
berg und Forsteck an Ursulas Oheim Lütfried Mötteli ver- 
pfändet. Diese Verpfündung füllt wahrscheinlich schon ins 
Ende des Jahres 1464 oder in den Anfang des Jahres 1465. 
Am Freitag vor Invocavit, am 21. Februar des letztgenannten 
Jahres, sitzt Lütfried bereits auf Forsteek.') Vorher hatle Al- 
brechts von Sax Schwester Adelheid, die geschiedene Gattin 
Andreas Rolls von Bonstetten, auf Forsteek gewohnt, die bis 
zur Verehelichung ihres Bruders diesem zu Bürglen (nach der 
Versicherung ihrer Schwägerin Ursula nicht am besten) Haus 
gehalten.*) Schon am 26. Juni 1464 hatte sie versprochen, 
auf nächsten St. Michaelstag das Schloss zu räumen.®) 

Der Pfandbrief Lütfrieds ist wie es scheint verloren und 
daraus mag es sich erklären, wenn bis auf den heutigen Tag 
die Angabe Ildefons' von Arx, dass die Verpfündung ins Jahr 
1454 falle, ausnahmslos geglanbt und nachgeschrieben wurde. *) 

Aus dem Konzept eines Willebriefes der Frau Ursula, dem 
leider Schluss und Datum mangeln, werden wir übrigens über 
alle Umstände der Verpfändung aufgeklärt. Der Pfandbrief 
lautete auf die Herrschaften, Schlösser, Vesten, Burgsäss und 
Burgstock zu Forsteck und Frischemberg mit allen und jeg- 
lichen Dörfern, Leuten, Gütern, hohen und niederen Gerichten, 
Zwingen und Bännen, Wildbännen, Herrlichkeiten, Steuern, 
Diensten, Nutzen, Gülten, Erschätzen ete. und war namens der 
minderjährigen Geschwister Ulrich und Veronika von Abt Gerold 
von Einsiedeln, als deren Gerhab und von Bürgermeister und 
Rat zu St. Gallen als deren Vögten ausgestellt. 

Die von Lütfried Mötteli erlegte Kaufsumme betrug 2200 Rh, 
Gulden; dafür sollte er das Pfand lebenslänglich besitzen. 
Nach seinem Tode sind Ulrich und Veronika von Hohensax, 


*) Brief Adelheids von Sax. Stdt-d. St. Gallen Tr. T, 17. 
FEIN USE vom Thomas-Tag (21. Dez.) 1463, vgl, oben 8. 136, 


3) Vgl. oben 8. 136, Ann. 8. 
So noch Th, v. Liebenau in seinen „Freiherren von Sax zu Hohen- 
sax,“ Separatabzug aus der herald. Zeitschrift „Adler*. Wien 1898, 














Lütfried Mötteli war damals sch 
Bürger St. Gallens. 
Er, der als unehelich Geborner s 
hatte, versteuerte im ersten Jahre seines d 
mit 6 6 Schilling schon ein Vermögen 
Jahre später hatte sich aber sein Steu 





. St, Gallen, 
ih. dr 





ji Ib. xiij 
Pr 2403; 
B vid.“ 1467: 

1469: „Lüpplri tilyay lb,“ 4 
xrij Ib. x B. ‚benso 1471 und 1472; 1473 giebt ı 
ij d., 1474 xx Ib, 1476 xx Ib. xiij, B. d., 1477 
1479; im Steuerbuch von 1480 kommt er mit 
(wie schon in a ae an I I 
ansatz betrug von n Pe 
Motehs will felich nicht an bedetend erscheinen, 
vermögen der reichen Bürger anderer Schweizerstädte zum } 
zieht. Schon 1448 versteuerte in Bern Loys shuc! 
und im Jahre 149% giebt es dort nicht weniger 
Witwen mit mehr als 10000 Gulden Vermögen (Zillier: € 
staates Bern, 1. 587 A). In Luzern versteuerte ca. 1461 
furter 12000 Gulden (Geschfrd. XIX, 5. 305). In Zürich d 
das grösste Stenervermögen 19199 und nur zwölf Bürger be 
und darüber. Füssli hat jedenfalls übertrieben, wenn er 
URY. Jahre m $ Vogels: «Di Alte Züriche 880) 
im XV, Jahrh.* in S. in's: „Das A a 
reichen Basel finden wir in den Steuerbüchern der } 
sechs Steuerzahler mit einem Steuerkapital von m 
und das grösste dortige Vermögen, 18! ‚sel 
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In St. Gallen besass Lütfried zwei Häuser an der Spiser- 
gasse, ein Sommerhaus mit Garten an der Spiser Vorstadt, ein 
Haus zu St. Jakob!) und wenigstens zeitweise das Bürglein 
am Brühl.*) Im Jahre 1471 am Dienstag nach St: Martins- 
tag erkaufte er auch von der Stadt St. Gallen ihr Haus zu 
Rorschach. ?) 

Bei solehem Reichtum war es ihm nicht zu verargen, wenn 
er wie sein Bruder Rudolf ein Gerichtsherr werden wollte, 
Schon am 9. Juli 1466 liess er sich von Kaiser Friedrich mit 
dem zu Schloss und Gericht Forsteck und Frischemberg ge- 
hörenden Blutbann belehnen und huldigte von Reichswegen 
dem Magistrat der Stadt St. Gallen.*) Nun suchte er mil der 
gleichen Energie, die seinen kaufmännischen Erfolg begründet, 
die Rechte wieder an sich zu bringen, welche die Appenzeller 
einst den Hohensax entrissen hatten. ®) Er stiess aber bei diesen 







Galle insam. erndinsanı ah zu haben. Dabei ist zu beachten, dass in Basel der 
ulden nur zu 23 Schilling ing gewertet war, also nur 3 Schilling höher als 
ein Pfund (vel. Schöi : Die Finanzverhältnisse der Stadt Basel im XIV. 
und XV. Jahrh,*), Das ’erhältnis von Gulden und Pfund ist eben keines- 

wegs immer 2:1, sondern sehr ne wenn gleich in der Regel ein 
Pfund zu 20 Schilling, ein Gulden zu 40 Schilling zu berechnen ist, Auch 
in Basel wäre Lattried mit seinen 13300 f unter die reichsten Bürger gw- 


zählt an 
2); . St. Galten, Band 109, $. 117 ff, Verzeichnis der Häuser 
in der Stadt S. Gallen und Ui ung, horausgep. von Gonzenbach. 
St. Galler ei Neue Folge I, S, 184. Nach Nüf II ist das eine 
dieser Häuser an der Spisergasse mit dem Hans „zum liegenden Hirsch* 
zu identifizieren. 
®) Näf II (unter Art, Jakob von ee „1503 verkauft Jakob 
Ba Areataer ta. ererbte Bürglein am Brühl an den 
ireiber Appenzeller,“ — Im I. Band S. 148 giebt Näf verschiedene 
2 über das Weiherhaus, die der obigen Nachricht geradewags 
wi 1492 besitzt Konrad Hör das Bürglein, 1498 Hans am Graben, 
am Graben, der es an Jakob Christian Krumm verkauft, - 
Baer ist aber, dass in den Steuerbüchern Lütfried Mötteli im Brühl 
eingeteilt ist. Vgl. auch das Steuerbuch vom Jahre 1488, wo Jakob Mötteli, 
Lütfrieds Erbe, als Besitzer von Haus und Acker am Brühl erscheint. 







unsere Angaben 
*) Ghmel, ta Frideric IV: imperatoris I No, #506, 5. Kö 
#) Nach Liebenau geschah dies gen T 

Ulrich von Hohensax (1421—145#), der alas Perier "Albrechts, als 

jenige genannt wird, dem die Appenzeller Frischemberg wegnahmen, 
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Mötteli war 1467 zu St. Gallen in 4 
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Schiederichleramtes und ve 


Weigern und Appellieren. halten 
Aber diese Vermittlung der Stadt S 
den harten Köpfen der Appenzeller; noch 
hatte man sich über die Form des A 
Möttelis Mitbürger versuchten alle Mittel, 
thätlicher Feindseligkeiten zu verhindern; s 


den Anlassbrief zu beraten, sie boten 

lichen Vermittlung der Streitfrage an, 

von den von Appenzell nicht einmal einer 
Inzwischen hatte Lütfried Mötteli 


meine Eidgenossen oder die Städte Bern, Z 
Recht geboten. Statt darauf einzugehen, 


acc um 1440 ein Teil der dortigen Herrschaft du 
Luz von Schönstein kauft Fre so scheint 
Zeit des alten Zürcher 
’) und *) Re $ Gallens an Uri 
Be St. 


tag anno dni. etc, Boden Kinaenkt 
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aufgehetzt und unterstützt durch die Appenzeller, bei Nacht 
und Nebel in Möttelis Herrschaften eingefallen und hatten einige 
seiner Leute ergriffen und mit sich weggeführt. Die St. Galler 
forderten nun entschieden die Loslassung dieser armen Leute 
und thaten im Namen ihres Bürgers und Rechtsfreundes einen 
neuen Rechtsvorschlag auf Abt Ulrich von St. Gallen oder den 
Freiherrn Petermann von Raron,') 

Sie verklagten aul der Tagsatzung im Juni die Appen- 
zeller, und die Eidgenossen mahnten diese, unverzüglich eines 
der Rechtbote aufzunehmen. Die Appenzeller kamen aber 
dieser Aufforderung nicht nach, obwohl die St. Galler im guten 
Vertrauen auf die Wirkung der eidgenössischen Mahnung bereits 
die Tagsalzung um Absendung eines Gesandten auf den kom- 
menden Rechtstag gebeten halten. ?) 

Sie vollführten im Gegenteil einen neuen Gewaltstreich: 
zum zweiten Male brachen sie in Möttelis Gebiet ein und trieben 
dessen Angehörigen das Vieh weg. Am Freitag vor Kalharina- 
Tag 1471 baten die zu Luzern versammelten Tagherren mit 
eindringlichen Worten die Appenzeller um Rückgabe des Raubes 
und versprachen dagegen nach Kräften dahin zu wirken, dass 
der Anlassbrief ausgestelll würde und Uri sich des Rechten 
belade. ®) 

Dass «en St. Gallern nun endlich die Geduld vergangen 
war, ist recht begreiflich. Die Appenzeller suchten nun aber 
den Schein zu erwecken, als ob die bisherige Verzögerung des 
Spruches lediglich die Schuld der St. Galler gewesen wäre. 


#) Schreiben St, Gallens (an Altstetten) v. 3. Mai „vl des heiligen Grüx 
tag im Maien“ 1471. Konzept Stdt-d. Se, Gallen Tr. T. No.12. Zwei Tage 
hernach sendet St. Gallen einen Boten (nach Altstetten), um die Beschlüsse 
des grossen Rates, der sich daselbst versammelte, entgegenzunehmen, — 
„vi Sonnenlag nach des hailigen Critztag.“ Konzept eines Schreibens (an 
Altstetten) 2, e. — Dass es sich um Altstetten handelt, gebt aus dem Schrei- 
ben v. 1. Juli (vgl. d. folg. Anm.) deutlich hervor, 

?) Absch. Baden 6. bis 19. Juni 1471. Amtl, Sammlung 11, 8. 421. 
No. 674 I. Schreiben St. Gallens an die Tagsatzung zu Luzern vom „Mentag 
ee und Pauli* (4. Juli) 1471. — Konzept Stdi..A. St. Gallen Tr. T, 
No. 12, 

#) 22. Nov.; gleichz. Kopie Stdt.-A. St. Gatten Tr, 1 at 
Ochsen und sechs Kühe hatten die Appenzeller 
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den St. Gallern mitgeteilt, mit der | 
zusetzen, auf den man endlich einmal « 
richten möge. °) Die St. Galler b 
man beiden Parteien frei stelle, von d 
die Tagsatzung zu appellieren, und di 
zugestanden. *) 
Der hierauf erfolgte Spruch Em 
zu Uri eignete nun zwar den A nzell 
lichkeit von Frischemberg zu, ia, der | 
dass Ulrich von Sax zur Zeit der E 
nicht Feind gewesen; die Ara 
damit, wollten dem Wortlaut des Spı 
Auslegung geben und machten neuerdings } 
Kirchensatz zu Sax und verschiedene an 
Sie griffen wieder zur Gewalt, sie sa 
und Obst auf den Gütern zu Frischemberg u 
in dem Weingarten zu Sax und nahmen den 
holz und die Mühle zu Sax und die Alp 


Re ae Luzern „quarta post Nicolai.* Amel, 
0. 

) Absch. Luzern 15, Januar, Amtl, Samaml. 11. S 
Die Mahnung ist inhaltlich völlig gleichbedeutend dem Se 

®) Absch, Luzern AARLUR, post Laetare” A 
und ee No, 687 d und L 

*) Schreiben des ae und Rates von 


satzung zu in der 0 

SS NE en Lusern, s- { 
*) Der Urner Spruch ist nicht erhalten, sein Inhalt | 

spätern eidg. Spruche vorn 14. Dez, 1478 hervor. 








Freilich erbolen ie sich schlieslich, zur Erläuterang des Spruches 
wieder vor die Urner zu kommen, aber Mötteli verlangte 
vorerst Zurückerstattung des gepfändeten Gutes, erklärte sich 
aber sonst bereit, ihnen vor den Eidgenossen oder den von Uri 
zu Recht zu stehen. St. Gallen scheint hierauf in alle Orte der 
Eidgenossenschaft seine Ralsbotschaft gesandt zu haben, wie 
es bei wichtigen Angelegenheiten üblich war, ') 

Die Tagsatzung zu Zürich schickte auch drei Gesandte 
nach Appenzell mit der Mahnung, dem Mötteli das geraubte 
oder gepfändete Gut zurückzustellen und daraufhin mit ihm 
zu einer Erläuterung des Spruches vor die Urner oder die Tag- 
salzung zu kommen. Die Gesandten hatten den Auftrag, wenn 
ihre gütlichen Worte nicht verfangen sollten, bei Eiden und 
Gelübden der geschwornen Bünde das zu befehlen; sie scheinen 
aber ihrer Instruktion in dem letztern Punkte nicht nachge- 
kommen zu sein.*?) 

Die Appenzeller erneuerten den St. Gallern und Mötteli‘ 
den Rechtsvorschlag auf die Urner, weigerten sich aber, das 
gepfündete Gut herauszugeben, worauf die von St. Gallen am 
13. Nov. 1472 an Schwyz schrieben, sie könnten und wollten 
das Treiben der Appenzeller nicht länger dulden, darum sei 
ihre Bitte „mit vwer bottschafft die ir den senden werden wa 
gemain aidgenossen nächst züsamen komen werdent ze ver- 
schaffen vnd gewalt ze geben, damit mit den von Appenzell 
verschafft werd vnd inen by den aiden vnd gehibten der pünden 
gebolten werden, diewil sy doch dem vnseren dz sin nitt haben 
wollen widerkeren dz sy im denn ains rechtens syen vor ge- 
mainen aldgenossen wie denn daz vormalb von gemainen aid- 
genossen angesehen ist.* ®) 


dem zu erwähnenden Schreiben an ai von 

vor und aus einern undatierten Briefe der St. Galler 

. 12), das uffenbar in diesen Zeitpunkt allı 
Gegner beklagen. 





1472, che Kopie 
Böen Tr. T. No, 12. 


Gerdihtsten. Bs. KVLIL. 

































zu besammeln, sei aber nicht mehr. 
Mahnung nach Nidwalden geschickt ' 
sie gleichförmig stellen könnten. Hätt 
erhalten, sie hätten cher zu der Sache 
sie um Aufschiebung des Tages bitten, 
Es konnte ihrem Wunsche aber ni ent 
werden; die Boten der sieben andern Orte traf 
geselzten Tage zu Appenzell ein und erhi 0 
Landleuten freundlichen Bescheid und d 
ihre Botschaft in alle einzelnen Orte der 
den, um ihr Anliegen ausführlich zu erläutern: 
kehr sassen die Gesandten am 9. Februar inS! 
und berieten hier über ihr weiteres Verh 
Man war vollkommen darüber einig, dass 
mit den eintreffenden Appenzeller Gesand! 
reden müsse, Da Unterwalden seinen B 
brief nicht zu Appenzell gehabt, so wurde 


'J Absch. Luzern „Donstag: nach ‚sanl Seh tyo 
BEAT Be tche 
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damit auch zu Sarnen und Stans den Boten von Appenzell, 
wenn sie dahin kommen, ernstlich bedeutet werde, die Mahnung 
nicht zu verachten, sondern derselben gestraks nachzuleben. 
Sobald die Appenzeller Ratsbotschaft alle Orte besucht habe, 
soll Luzern sofort gemeinen Eidgenossen einen Tag verkünden, 
damit man sich über die weitern Massregeln einige, Dies soll 
auch geschehen, wenn die Appenzeller Gesandten nicht von 
Ort zu Ort reiten oder die Sache sich sonst lange verziehen 
sollte. *) 

Man sieht aus diesen Beschlüssen der festen Willen der 
Eidgenossen, der Mahnung belörderlich Vollziehung zu ver- 
schaffen; die St. Galler hatten ihnen aber auch rund erklärt, 
dass sie das mutwillige Vorgehen der Appenzeller nicht mehr 
länger dulden und nötigenfalls Gewalt mit Gewalt abwehren 
würden.?) 

Trotz des guten Willens der eidgenössischen Abgeordneten 
und trotz all dieser Beschlüsse wollte aber das Geschäft nicht 
vorwärts gehen. Am 24. Februar stand alles noch beim alten 
und die Tagsatzung beschloss, es solle ein jedes Ort auf dem 
nächsten Tage seinen Boten ausdrückliche Instruktionen mit- 
geben.) 

Ab dieser nächsten Tagsatzung zu Luzern wurde am 
10, März von den Appenzellern eine bestimmte Antwort ge- 
fordert, ob sie der Mahnung nachgehen wollten oder nicht, 
und ihnen hiefür Mittefasten (28. März) als letzter Termin be- 
stimmt.*) — Als auch dies nicht fruchtete, ging doch endlich 
den Tagherren die Geduld aus, wie der Abschied vom 31. März 
bezeugt: „Jeder Bote soll heimbringen, dass die von Appenzell 
den Mahnungen nicht gehorsam sein wollen und dass man ab 
diesem Tag ihnen schreiben soll, sie möchten mit rückkehrenden 
Boten sich erklären, ob sie den Bünden, die sie beschworen 


*) Obiger Abschied vom 9. Febr. 1473. 

*) Obiger Abschied vom 9. Febr. und bereits das undatierte Schreiben 
an Luzern. (Vgl. oben $. 144 Anm. 1.) 

*) Absch. Luzern „vif Matthye.* Anntl. Samnıd. IL S. 439, No. 697 c. 

*) Abseh. Luzern „Mittwuchen nach der alten Vasnacht,* Amtl. San, 
U. S. 5. 1, No, 6981. 











nicht mehr ertragen, es möchte le 
stehen. ®) 
Einige Tage darauf erschienen ei 
. kündigten Appenzeller Gesandten vor d 
der eidgenössischen Orte und 
der Mahnung nachzukommen und genug zı 
standen mit soleher Antwort Heini C 
am 28. April vor dem Rate zu Luzern?) 
Aın 19, Mai beschliesst darauf die a 
Mötteli und die Appenzeller auf den nächsten. 
haltenen Tag zum Entscheide vorzuladen.*) Ab 
lange verschleppte Sache musste sich aus 
noch einmal verzögern. Mötteli hatle 
Befehdung eines gewissen Hans Beck, genann! 
zu leiden; bei allen seinen frechen räubeı 
fand dieser durch die angesehensten Appenz« 
und Unterschlauf, ®) 
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Erst nach vielen Monaten taucht in den eidgenössischen 
Ratsverhandlungen die Angelegenheit Möttelis und der Appen- 
zeller wieder auf. Boten aller Orte waren eingeladen, mit Voll- 
macht versehen am 29, September in Luzern zu erscheinen, um 
den unerquicklichen Handel durch Vergleich oder Spruch zum 
Abschluss zu bringen. ') 

Appenzell hatte sich also endlich mit seinem Widerpart 
auf eine eidgenössische Vermittlung geeinigt. 

Auf dem angesetzten Tage waren von Glarus und Unter- 
walden entweder keine Boten erschienen oder sie waren mit 
ungenügenden Vollmachten ausgestattet, deshalb wurde die 
Behandlung dieser Angelegenheit aufden 8.Oklober verschoben.?) 

Da kam die Sache nun zwar um einen grossen Schritt 
vorwärts, fand aber noch nicht ihre Beendigung. Man einigte 
sich dahin, dass die auf dem Tage anwesenden Boten Spruch- 
leute sein sollten und dass Luzern den Rechtstag spätestens 
auf St, Andreastag ansetze.°) 

Aber auch dieser Endtermin des Andreastages ward nicht 
innegehallten; erst am 14. Dez. 1473 traten die vorbestimmten 
Schiedsrichter Konrad Schwend von Zürich, Altschultheiss Niko- 
laus von Scharnachthal von Bern, Altschultheiss Heinrich von 
Hunwil von Luzern, Ammann Walther in der Gass von Uri, 
Altammann Dietrich in der Halten von Schwyz, Klaus von 
Zuben von Unterwalden, Altammann Heinrich Schmid von Zug 
und Hans Schudy von Glarus in Luzern zusammen, sprachen 
dem Lütfried Mötteli den Kirchensatz von Sax zu und ver- 
fällten die Appenzeller zur Rückgabe aller demselben entrissenen 
Zinsen, Gülten und Nutzungen, sowie zur Zahlung von 100 
Rhein. Gulden an die Unkosten der Gegenparlei.*) 


*) Absch, Luzern „Mittwuch sant Marizentag* (22. Sept.) Anl. Sammt, 
5.41, a Dane 

#, Absch. Luzern „vif Donstag nach Michaelis* (30. Sept.) Amtk, Samml. 
8. 498, No, Taf. 

”) Absch. Luzern „Samstag sant Dionysentag* (9, Okt.) 1473. Amtl, 
Sanınl. IL S. 459, No. 7281. 

*) Zellweger Appenzeller Urk. II}, $, 417, No. CCCCLXYL Auch der 
Absch, Aare nk ET a Dienstag vor Thomas (13. u, 
thut des Spruches Erwähnung. 





ein Mordbrenner zu Landshut in Baye 
Lätfried Mötteli hatte sich also nie 

auch nach denı Spruche der Eidgen 

haften Frieden geglaubt und darum sie 

äusserl hatte. Die Appenzeller kamen d 

pflichtungen nur widerstrebend nach. Noch 

musste die Tagsalzung sie mahnen, d 

des eidgenössischen Spruches und der 

St. Gallen) dem Lütfried Mötteli das Seine : 
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Tr. XXXL 53 
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“) Auf diese nicht näher bekannte er re 
sich auch eine Stelle in dem oben genannten 
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Botschaft hinsenden,* Es handelte sich vielleicht 
in jenen Fehden von den Appenzellern gefangenen 
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das nicht geschehe, so habe man Mötteli erlaubt, sie mit Recht 

vorzunehmen, wo immer er zum Ziel zu kommen meine. ') Wohl . 
infolge dieser Erlaubnis hat Lütfried dann einen gewissen Hans 

Humolt von Forsteck samt dessen Geschwistern vor das Hof- 

gericht zu Rotweil geladen. Die daraus hervorgehenden Ver- 

wicklungen kamen erst im Jahre 1479 zum endlichen Abschluss, 

nachdem beide Parteien ihre Sireitsache einem Schiedsgerichte, 

bestehend aus zwei St. Galler und einem Marbacher Zugesatzten 

und einem St. Gallischen Obmann, *) unterworfen hatten.*) 

Bei der Abtretung Forstecks mögen für Lütfried Mölteli 
verschiedene Gründe zusammengewirkt haben. Lütfried befand 
sich in einem Alter, wo man sich nach Ruhe sehnt. 

Es gemahnt an Todesgedanken, wenn er am 22. Febr. 1447 
zu seinem Seelenheile 800 Rhein. Gulden an die Pfrund und 
den Altar des heiligen Gallus im St. Galler Münster vergabt.*) 
Mit dem Jahre 1479 verschwindet er aus den Ralsverzeich- 
nissen.®) Die Kraft des rastlosen unternehmenden Kaufherrn 
erscheint in seinen letzten Lebenstagen gebrochen, — Oder 
erwies sich der spanische Handel nicht mehr als die alte Gold- 
grube, hatte das Glück, das Lülfrieds Spekulationen so lange 
gelächelt, dem alternden Manne den Rücken gewandt? Leider 
ist uns ein klarer Einblick in diese Verhältnisse verwehrt, welche 
Rudolf Mötteli bewogen, an den Rat von St. Gallen das An- 
suchen zu stellen, seinen Bruder zu bevogten, weil er finde, 
„Lütpfrid wer notlurfftig nach sinem handel wnd hushallen 
mil vogty zü versehen.*°) Dass Rudolfs Begehren nicht un- 
begründet war, beweist das Steuerbuch von 1481, wo Lütfried 


x En Absch. Luzern „Mittwoch nach Cantate* 1476, Amtl, Sam, 8. 590, 
10. 


Urk. II. 1, 8. 478, en nz Vgl. 
auch De ei $, 111. Die dort erzihl ten. Begebenheiten 
ee dert Inhalt dieser Urkunde im engsten en zu 


“I ua zur en at Msc, 109, 


Dieses bt sich aus di [ neue Gallıs Kerfnanan KARA 
A eh Ba a de Dre T. No. 15h. 

















‚von 8000 Pfund verzeichnet 


zu 13300 Pfund taxiert wurde.) 
‚Gleichwohl hat der Rat daı 
schieden; als aber Lütfried bald i 
heit fiel und sich Rudolf abermals an 
wurde ihm Gallus Kapfmann zum Vo 
+... gross müg vod arbeit geheht ... 
+9 


Bald darnach um die Mitte des Som 
fried Mötteli. Er halte testamen 
Mötteli zum Haupterben eingesetzt. 
Barbara Kupferschmid, eine St, Gal 
geschlecht®) und deren vier Kinder erster 
ein Anrecht auf die Hinterlassenschaft 

Ueber dem frischen Grabhügel s 
und brachten sehliesslich®) die Streitirage 
‚oberhaupt. Am Donnerstag nach St. Dion 
ward Zürich mit der kaiserlichen Komn 
sogleich die Parteien auf den 17. Oktober‘) ve 
auf dem ersten Rechlstag Jakob Mötteli nic 





















a St. Gallen, Steuerbuch 1481. „Brüel,... 
dt. Lüpfritt Möttelys frouw ij Ih: 

vj d.)‘* Eine andere Hand fügt bei: 

I Barbäch von 83.* — Leider ist 

verloren. — Wenn das Fr A initb 

ein Gesamtkapital von 9040 77, 
DR ee 

ha er gena 

bei St. Anden gekauft, (Archiv der Fanilie Zellikofer.) 
*) u.) Aus einem gleichzeitigen Kan 

5 'hreiben der Eidgenossen für Rudolf som R n 
(Stdt-4. St. Gallen Tr. T. No. 14) it hervor, 

Geschehen Gemächtbriefe hinterlassen, die mit ein 

a Er De ! 





“) Mittwruch nach sant Gallentag* (17. Okt.) I48L. 
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einem zweiten‘) sein Bote einen Aufschub begehrte und auf 
«lern dritten sein Verlreler eine kaiserliche Adrocalio vorwies, 
welche das Prozessverfahren sistierte,?) kam die Sache einst- 
weilen nicht zum Abschluss und das Vermögen Lütfried Möttelis 
blieb nun Jahre lang unter Kuratel der Stadt St. Gallen, da 
der Testamentserbe durch die folgenden Ereignisse verhindert 
ward, sein gutes Recht geltend zu machen. 


*) „Mentag nach aller helgen tag* (5. Nov.) 1481, 

®, Urk. des Bürgermeisters und Rotes der Stadt Zürich zu Handen 
des Anwalts der Frau Barbara Mötteli, Latin (sie) Vogelweider, „geben . : 
ft Zinstag nach der heiligen dryer küngen tag* (8, Januar) 1482. Konzept 
Std, Zürich, Ratsurkunden I, He. BV2 





Wappen der Mötteli 
nach dem Wappenbuch Hackenbergs oder Abt Ulrichs von St. Gallen 
(Stifw-Bibl St. Gallen.) 














und Glarus nach Lindau abzusenden. !) er 
Die gehoflte Wirkung dieser Botse) 
ohne etwas erreicht zu haben, kehrten: 
und berichteten auf dem nächsten Tage 
tag nach Philipp und Jakobs 
worten, die ihnen von den Li 
auch diese Antworten nicht 
können wir leicht erraten. 
Die Stadt Lindau hate ie Mötteli auf 
fehl des kaiserlichen Landvogls in Sch 
von Waldburg, im Namen des Kaisers 
des Landvogts um Auslieferung der 
der Lindauer Magistrat freilich ni 
Leib und Gut derselben Arrest gı 
aber die Lindauer so weit gehen, von 
der Mötteli zu verfügen. . 


ne ‚Zürich Buch je 
en 


nen ie Saraml. II, I, S. 
® Y8l unten 8. 156 Anm. ®. 
” e Lindauer 


Anonyme 0, — 
von Lindau an die Eidgenosen vom 5. April 108. 


E 
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Es ist schwierig, die Gründe dieses kaiserlichen Verhafts- 
befehls zu ermitteln. Alle spätern schweizerischen und lin- 
dauischen Quellen sprechen von Folterung oder gar zu Tode 
Quälen einer Frauensperson durch Jakob Mötteli.') Vadian nennt 
sie die Magd, Anshelm bezeichnet sie als natürliche Schwester 
Jakobs. Diese Angaben werden aber verdächtig durch die 
Thatsache, dass nicht nur Jakob, sondern die beiden Mötteli, 
Vater und Sohn, als Beklagte und Gefangene erscheinen.) Die 
erhaltenen kaiserlichen Briefe sprechen ganz allgemein von 
„merklicher mißhandlung ... mit wucher vnd in ander wege 
begangen“ und von „mißhandlung die allenthalben offenbar ist.* 
Wir haben gesehen, wie über das Erbe Lütfried Möttelis 

ein Streit entbrannte, der bis vor den Kaiser kam, wie dieser 
die Stadt Zürich mit der Angelegenheit betraute, und bereits 
die Parteien vorgeladen waren, als Mötteli eine Advocatio vor- 
wies, das heisst, eine Beurkundigung, dass der Kaiser die Sache 
wieder vor sein Tribunal gezogen habe. — Das Konstanzer 
Missivenbuch giebt uns auch Andeutung über einen andern 
gleichzeitigen Prozess der Mötteli vor kaiserlichen Gerichten. 
Am 28. Februar 1482 antworten Bürgermeister und Rat zu 
Konstanz an Rudolf Mötteli den Aeltern auf sein Schreiben 
„der keiserlichen commission halb antreffent den thumbropst 
der stifft in vnser statt och den landuogt vnd den scherer von 
Mülhain“ °): da die Kommission auf diese obigen drei Personen 
laute, der Probst aber nicht zu Hause, sondern am kaiserlichen 
Hofe weile, so möge er mitteilen, ob sie demselben berichten 
sollten, oder einen andern an dessen Statt, alsdann wollten 


Y) Velerius Aushelms Berner Chronik, herausgeg. vom hist, Verein 
d. Ks, Da IA a: Vadians Deutsche Schriften, IACHBURE von Ernst 
Göi 5. 307. Anonyme Lindauer Chronik $. 350. 

ieht mar die Lindner Chroniken und gie spätern Briefe des Kaisers 

und der Lindauer an die mem ‚sondern die Originale der Ab- 
sehiede vom 2% April und 2 Mai 1482 reden ausdrücklich von den beiden 
Die Amtl, Samml. freilich setzt dafür ganz willkürlich den Namen. 
in 

*) Eine aan Krise Hand setzt an den Rand: „Hanni Scherer 
von Mülhain als für sich selb, Hanns Probst altungt zu Pfin als anwalt 
Hannsen Russen alt landungts im Thurgöw wnd des thumprobsts.* 

































auf die Relation der Gesandten hin, 
Hand: zu nehmen, und ersuchten alle | 
folgenden Tag ihre Boten mit g I 
statten. ®) 
Zweifellos war Unterwalden die Se 
zu gunsten Rudolf Möttelis und seines 
von Unterwalden war ja das einzige | 


walden sich seiner auswärtigen Landleute 
Gerechtigkeit ihrer Sache lange und gewi 
hatte bereits der Kollerhandel gezeigt, dı 
zehn Jahre gedauert, aber sein für die unterv 
männer so beschämendes Ende noch nicht 

Gerade der Kollerhandel hatte eine Eı 
sichtigern schweizerischen Politiker in solch 
Schon 1468 war der Tagsatzung ein dies] 
vorgelegen, der auch eine Bestimmung en 


3) Stdt-A. Konstanz, an 1481-82 
dem sonntag 


lesen Da die menigfaltigen antwurten so 
vif ir empfelch ete. Daruff ist geratslagel das ein 
(sie) als sy des bericht sind Ga A Benni 
geantwurt werden soll vnd das mit vollem für 
werde.* $1.-A. Luzern. Allgem. Absch. B. 8. 237.— 
8. 120 No, 141 c ungenau. : 
®) Vgl. Theodor v. Liebenau „ a er 
und von Ossterreich“ und auch die in der 


Itene Darstellung im IV. Band des 
uzern, Räher 1878. 8, 68— 148. 
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Burgrecht oder Landrecht der fremden Bürger und herge- 
kommenen Leute mit ihrem Wegzug aus der Eidgenossenschafl 
erlöschen und man sieh fürder ihrer nieht mehr annehmen 
solle.') Es scheint jedoch, dass der Entwurf nie in Kraft trat, 
Als einige Jahre später neue Vertragsprojekte auflauchten, 
scheiterten sie vorzüglich am Widerstreben Zürichs;*) zürche- 
rische Staatsınänner finden wir denn auch im Möttelihandel 
an der Seite der Unterwaldner, nur hielten sie sich im Hinter- 
grund und schoben die Unterwaldner vor, da diese nur dem 
Unternehmen einen rechtlichen Untergrund geben konnten, 

Als sich die Kunde von dem erfolglosen Ausgang der 
schweizerischen Gesandtschaft verbreitete, da rotteten sich an 
400 Gesellen, vorwiegend aus Unterwalden und Zürich zu- 
sammen, zum Zuge nach Lindau und zur gewaltsamen Befreiung 
der Mötteli.?) Die Obrigkeit Unterwaldens hatte wohl heimlich 
die Hand im Spiele. Die Freischaren konnten auf dem Wege 
noch heingemalınt werden und eidgenössische Boten ritten zum 
zweiten Mal gen Lindau.*) Die inzwischen am 20. Mai zu 
Luzern versammelte Tagsatzung, die bemerkenswerter Weise 
gerade von Unterwalden und Zürich nicht besucht ward, fand 
für notwendig, zu beschliessen: wenn auch der Versuch ihrer 
nach Lindau verreisten Gesandten, den Zwist gütlich beizulegen, 
wider Erwarten misslingen sollte, so solle dennoch kein Ort 
denen „so hinvss zogen“ sind, nachziehen, sondern es müsse 





4) Ku Januar 1468. Tychudi Chronik 1, 679; Amtl, Summl, d, eidg, 
Absch. IL, S. aan No. 595 u. 
Mi di ie Abschiede vom 27. I 14. Nov., 11./12. Dez, 1488. Amtl. 
Mil ul, 8. an 134. 137, 190 ei 
lers Chronik, Msept. ion, Zurlauben 18. Kantonsbibliothelk 
S= Er etwas knechlen von Zürich vnd Vnderwalden gan Lindow 
Be ons jm Meyen deß obeslimpten (sie) jures.* — Aus 
Srhoier gig die Stelle wuch in die Chronik des Wellingerahtes 
Silberysen über. IL Bd, $. Ib, Kts.-Bibl. Anrgau Mscft. 16. — Sonst er- 
wähnt, Ye älterer Chronist dieses Freischarenzuges. 
nach dem Pfingsttag (1. Juni) 
schilt a den fer so im min herr seckelmeister ie at ea xt de 
m 2 Haan als die rar N SapERERE ‚da aber MB 
am bezalt hatt.* St.4 Umgeldin 
atieitarle — Sabatto post eorpary (sie) Kriste (8. Juni) 
guld. ee Seiler vn den ritt gen Lindsw. 1. © 



































Auslieferung der Mötteli an die Eidgenos 
freilich nicht zu bewegen, weniger : 
schwache Reichsoberhaupt — hatte 
Aushingabe der Gefangenen Irotzig vi 
vogt sie mit „sweren vnd hohen g 
sondern wohl aus dem einfachen 
Goldvögel selber, rupfen wollte. Die ganze 
von Lindau, verbunden mit der Thatsache, 
schliesslich die pekuniären Früchte des 
fielen, erlauben uns, derartige Motive, die 
den damaligen Schweizern zu vermuten p 
schwäbischen Reichsstadt zu suchen. 


dau, beim Kaiser sollte nachgesucht werden ®) 
wurden gegen das eidliche Versprechen, nieht von 
weichen, noch ihr Gut zu verwenden, auf freien 


') Abschied Lnzern „Mentag vor Pfingsten. 
I botten Linde sine in der sach von 
zü reden vnd dz best ze tünd damit die sach gi a 
Bon a, ad käch ai gr wurd, machine 
sint, 0) such nit wurd, m 
Deschechen vnd also de die den andren er 
sol man dan ze rätt werden wie die sacl 


hier ist die amt, Samıml, ee 
mtl. 
2 dic 3 y 


nachpehon. | Die anonyme 
ganz anders dar, nämlich so, als ob gleich zu 


Rudolf Mötteli der Aeltere konnte sich der letztern Ver- 
fügung nicht mehr lange freuen; schon vor dem 22. Juli 1482 
ist er zu seinen Vätern eingegangen. Gram 'und Aerger über 
seine Gefangenschaft mögen das Ende des greisen Mannes be- 
sehleunigt haben.') Sein Tod hatte keinen weitern Einfluss 
anf den Gang des Prozesses. Nach wie vor sehen wir den 
Läufer von Luzern nach Lindau und nach Unterwalden eilen; 
die knappen Notizen der luzernischen Umgeldbücher gestatten 
aber leider keinen Bliek hinter die Goulissen und lassen uns 
nur vermuten, dass Luzern besonders eifrig den friedlichen 
Ausgleich der Sache betrieb.*) 

Verwunderlich dagegen ist die Haltung Zürichs. Da im 
Vergleieh zwischen Lindau und den Mötteli die Intervention 
Erzherzog Sigmunds beim Kaiser vorgesehen wurde, so ver- 
sprach am 22. Juli 1482 die Tagsatzung den Unterwaldnern, 
die Angelegenheit Möttelis dem Erzherzog zu empfehlen und 
bezeichnete als Gesandten im Namen gemeiner Eidgenossen- 


ernstliches Anrufen der Mötteli nicht nar die Auslieferung an den Landvogt 
a worden, sondern entweder überhaupt keine eigentliche Gefangen- 
erfolgt, oder sofort wieder die s0 bedingte Freilassung stattgefunden 
habe. Die schweizerischen Quellen sprechen Br so deutlich und bestimmt 
von einer Gefangenhaltung, dass ich mich der Ueberze: nicht. ver- 
schliessen kann, die Freilassung gegen den in den Quellen oft erwähnten 
Eid, nicht zu entfliehen, sei eben eine Folge des geplanten Freischarenzuges 
und der zweiten eidgenössischen Gesandischaft ı h. ein Teil jenes er- 
wähnten a ben DR Stadt Lindau und den Te 
motiviert dies au. as längere weigen der Tagsatzungsabschiede (vom 
22. Juli 1482 bis 7. Januar 1483), da natürlich durch die Freilassung eine 
Beruhigung der Gemüter eintreten musste! 
‘) Das Todesdatum lässt sich nicht genau fixieren, Der Abschied vom 
2. Mai redet noch von den „Mettelinen*, derjenige vom 20. Mai und vom 
2. Juli von „Mötteli“, dagegen bezeugt der letztere, dass das Vorkommniss 
zwischen Lindau und den ee. aufgerichtet worden, und doch kann 
dieses kaum vor dem 20. Mai geschehen sein. 

*) St-A. Lusern. Umgeldbuch 1482 „ a! natlivitatis Gristy* :- vll same- 
tag nach Pfingsten (1. Juni) jtem ij Mil, i & dem Müller by dem louff gun 
Lindöw; jtem Ir ve & Hans jer gan Vnderwalden ob dem Wald ein louff 

a uni 1482 „post Johanne (sie) Bapttiste* : „sabato 
nach Vlrici (0. Zul) eabato vor Margareta (13. Jul) item ii Jih. Andres 
louff gan Lindöw, N vjplt. Viy ae Maly on a Mn 
jen was,* ‚vi mstag san Andrestag jow.) 
v& Ioufferlon gan Stans,* 































Bürger und Landleute, welche gerad 
Jahres 1482, infolge des Kollerhand 

und anderer verwandter Geschäfte 
tikern viel zu schaffen gaben, hattı 
brochen, dass die Mölteli-Angelegenheit u 
der ewigen Richtung falle. Im Jahre 

die Reichsstadt Lindau unter den Schutz. 


*) 

Als am 7. Januar 1483 die Unterw: 
von Zuben und Heini Winkelried im N: 
neue bei der Tagsatzung Klage erhoben, w 
ihrem Landmann Mötteli Unfug und Unlu 
thun gestattelen, fanden die Tagherren, 
bas künftig inväll daruß entspringen vnd 
trösteten die Unterwaldner auf eine schon a 
beschlossene Gesandtschaft, die demnächst nat 
Erzherzog abgehen werde, Diese Gesandten, 
der Städte in ihrem Namen einen und S 
walden im Namen der fünf Länder auch , 
wurden beauftragt, auf dem Heimweg Li 
mit den Bürgern daselbst ernstlich zu r« ‘ 
in früntschafft, lieby vnd in allem güften : 


ag. 
*) Absch, Luzern, Montag St. Maria Magdalenen ti 
a It, S. 125 No. I5la. - 
*) Schirm‘ vertrag auf & un 1 
des Hauses Habsburg Bd. 8, S. DXLVI, Regest. No. 


161 


werde.“ In Innsbruck sollten sie den Herzog ersuchen, in dieser 
Sache sein Bestes zu thun. Alsogleich wurden ab dem Tage die 
Lindauer schriftlich gebeten, mit Jakob Mötteli biszum Erscheinen 
der eidgenössischen Botschalt nichts Arges vorzunehmen. ') 

Leider sind wir über die Erfolge dieser Gesandtschaft zu 
Lindau nicht aufgeklärt; ja, es fehlt selbst jeder Beweis, dass 
sie ihren Reiseplan innegehalten und die Inselstadt überhaupt 
betreten hat. Die Mission zum Erzherzog dagegen war in der 
Hauptsache, — der Mätscher Angelegenheit und der Frage über 
die Beeidigung der vier im Waldshuter Frieden den Ei 
verpflichteten Rheinstädte, — von gulem Erfolg begleitet, und die 
österreichischen Räte, welche noch Ende Januar mit freund- 
licher befriedigender Antwort auf die vorgetragenen Beschwerde- 
punkte nach Zürich gesandt wurden, hatten wohl auch über 
den Möttelihandel ihre Instruktionen empfangen. ?) 

Die Lösung all der verwiekelten Fragen, die zwischen 
Oesterreich und den Eidgenossen obschwebten, zog sich in die 
Länge; auf den 5. Mai kamen des Herzogs Räte, Hiltbrand 
Rasp und Hans Lanz neuerdings nach Zürich®) und das Ende 
der Verhandlungen krönte die Erneuerung der ewigen Rich- 
tung am 18. Juni 1483.*) Zweifelsohne war es auch ein Resultat 
dieser Verhandlungen, wenn endlich in der Mötteli-Angelegen- 


‘) Absch, Baden „post Epifanie.” St4-4. Zürich Absch, B. VI. S1, 
S.55h. Vgl Amel. Samml. II, 1, 5. 142, No. 172d. 

*) Am 1. Februar erscheinen sie auf der Tagsatzung zu Zürich. Amt], 
Samınl, II, 1, S. 145, No, 175. Die Namen derselben sind nicht bekannt, 

”) Amtl. Samml. II, 1, S. 152, No. 181i. 

*, Ammänner, Räte, Bürger, Landleute und die ganzen Gemeinden von 
Kar Unterwalden ob und nid dem Kernwald, Zug mit dem Aussern Amt 
und Glarus machen für sich und gemeine Eidgenossenschafl eine ewige 
Richtung mit ee K. K, geh. Archie, Regest. bei Lichnowesky, 
Gesch. des Hauses Hi rg, Bd. 8, S. DEXXXVIL Auffallender Weise wird 
diese Urkunde in der Amtl. Samml. der eidg. Abschiede nicht erwähnt; der 
Abschied vom 9. Juni sagt nur, dass die ewige Richtung, wie selbe durch 
den König von Frankreich zwisehen gemeinen Eidgenossen und dem Herzog 
von Oesterreich acht worden, nach ihrem ganzen Inhalt von beiden 
Teilen fortwähı werden solle, während die neue seither zwischen 
dem Fürsten und Eidgenossen errichtete Vereinigung aufgehoben wird. 
Amtl. Sammi. IE, 1, 5. 155, No. I86n. Warum wurde diese Erneuerung 
nur von den obgenannten vior Orten ausgestellt? Es würde sich doch lohnen, 
die Urkunde einmal abzudrucken. 


Geiichtsftd. Do. KVLEIL 1 











Lindau und boten Recht auf dies hadt | 
Bestimmung der ewigen Richlung*) un 
Tage zu Zürich am 26. Mai in Mö 
nössische Gesandte nach Konstanz, u 
nahme der Schiedsriehterrolle zu 
9. Juni wurden dieselben zugesagt, wo 
von Zürich, Luzern und Schwyz 
nach Johannes des Täufers Tag zu 
stanz einlteflen.*) 

Lindau, das gemäss einer Bestimmun; 
sehen Schirmvertrages gefreit war, vor fre 


erscheinen °), trug lange Bedenken, das Re 


*) Das genaue Datum und der nähere 
nicht bekannt. Ich kenne sie nur aus dem 5 
genossen ger 5. April 1485, dem obige wörtlich ai 
nommen 

®) Vak den Lindauer Brief vom 5. April 
bestimmte als Schiedsrichter in Zwis 
hörigen und den Eidgenossen die 
Städte Konstanz und Basel, Amtl. Samml, Inn; Ar: 

®) Abschied Zürich vH. 


gebe von Möttelis und seiner Irrungen wegen mit 
I, 1, 5. 153, No. 183 c. 
6) Abschied Baden „vif Mentag nach - 
Br eg änbrächt vnd begert hand, jonen 
a ac er De an a ae Fr 
if ortt sy 'n dz man Ö 
aan von Zurrieh welhen jnen dann 
Switz vif Zinstag EL 
Bauen ea an. Sanıml. Um, 
genaue Anga} r Amil mi 
*) Dies scheint wenigstens aus dem Schreiben. 
vorzugehen. 
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Noch am 11. Septeınber antworleten, auf zweimaliges Ansuchen 
der Unterwaldner, Bürgermeister und Rat zu Konstanz: nur falls 
sie auch von Lindau gleiehermassen gebeten würden, wie sie 
von Unterwalden darum gebeten worden seien, so wollten sie 
sich der Sache annehmen.) Als bald hernach dieses Ansuchen 
von Seite Lindaus endlich erfolgte, zeigten sie den Unterwald- 
nern sogleich an, dass sie beiden Teilen zu lieb, wiewohl ungern 
sich des Rechten beladen wollten, Die Unterwaldner, Mötteli 
und die Lindauer wurden auf nächsten Mittwoch nach Aller- 
heiligen, den 5. November 1483, nach Konstanz zitiert.?) - 

Der Tag blieb resultatlos, wenn nicht überhaupt unbesucht. 
Neun Tage darauf ward den Parteien auf Montag den 1. De- 
zember ein neuer Rechtstag am gleichen Orte gesetzt*). Auch 
von diesem Tage geht uns jede Kunde ab. 

Der Möttelihandel zog sich nun schon ins dritte Jahr, eine 
gütliche Vereinbarung zwischen Lindau und Unterwalden hatte 
sich bisher als unmöglich erwiesen, alle diesbezüglichen Ver- 
suche waren gescheitert. Dem Rat von Konstanz bangte da- 
vor, einen rechtlichen Schiedsspruch zu erlassen, trotzdem er 
am 19. Mai 1484 von Zürich dringend dazu aufgefordert wurde.*) 
Im folgenden Monat erschien wieder ein eidgenössischer Ge- 
sandter aus Zürich und verlangte Beförderung des Urteils, °) 
aber noch am 14. August 1484 schreiben Bürgermeister und 
Rat an Unterwalden: da sie Bedenken trügen, einen Rechts- 
spruch zu geben, und den Streit lieber gütlich geschlichtet 
sühen, wie ja auch nach dem Wortlaut der ewigen Richtung 
„die gütlichait vor dem rechspruch (sie) furzunemen“ sei, so 


') Schreiben vom „Donrstag nach Ss. frowen tag Natiuitalis.* Stdt-A, 


Pr Sieg: 1. c. unpaginiertes hun 1481—86 gegen 


Missivı if Fritag vor sant Oihm: * 1. c. Missiven- 
Inch DB 6n De BE or 
*) „vif Mittwachen nach Cantate presentibus her burgermeister, 
wnd beyd rät* St-d, en 1484 Bapt, S. 
®) Abschı. Luzern vom Mittwoch nach Corporis Cristi (16. Juni) 1486. 
Amtt. Sammi. IE, 1, 8. 180, No, 218 b. 























und der Spruch ward erlassen und z 
Die Lindauer sollten nicht gehalten: sein, den 
entgegen dem Willen des Kaisers frei: 
rief in ganz Unterwalden, ob und nid 
lose Entrüstung hervor. Nicht ohne Ui [ 
stanzer Bedenken getragen, ihren Spruch hı 
in ihren letzten Schreiben die Unterwaldner z 
gewarnt und zu einem Vergleich gemahnt. I 
die doch zuerst die Vermittlung der Kı 

hatten, verwarfen nun ohne Umstände das Urlel 


Heidegg, Nikolaus Hasfurter, ein illegitimer: 
Luzerner Schultheissen, im Aargau Söldner a 


%) „vl Sambstag vnser frowen abend zu 
Me 


sy der küntsc! zu beiden teylen nachjagen sönd vı 


herren rötte vnd hundert komen won j ‚geben wi 
Ratsbuch VI, S. 167. Diese Notiz Taler Ele eife 





Gegen die übrigen Orte suchte Unterwalden vorderhand 
seine Massregeln geheim zu halten und stellte nur an der Tag- 
satzung vom 15. September durch seine Gesandten Rudolf Wirz 
und Paul Enetachers das Ansuchen, denen von Lindau das 
Gut, das sie zu St. Gallen und Appenzell haben, zu Recht zu 
verlegen.!) Bei der nähern Kunde von der Rüstung „die doch 
merclich dienen wird wider die ewige richtung vnd ouch wider 
vnser aller brief vnd gelhipte,* erschrak die Tagsatzung; der 
Ausbruch einer Fehde mit Lindau konnte unabsehbare Folgen 
nach sich ziehen. Sogleich löste sich die Versammlung auf 
und die Tagherren reisten ab, um die Sachlage ihren Obrig- 
keiten zu berichten, nachdem sie vorher den Beschluss gefasst 
hatten, es solle auf nächsten Sonntag Abend ein jeder Ort 
mindestens zwei Boten nach Obwalden ferligen, um am fol- 
genden Montag den 20. September einer gemeinsamen Lands- 
gemeinde zu Wisserlen beizuwohnen.*) Da sollten sie alles 
aufbieten, um diesen Kriegszug abzuwenden und der ewigen 
Richtung Achtung zu verschaffen, Nach Luzern zurückgekehrt, 
sollten die Boten die unterbrochene Verhandlung des heutigen 
Tages zu Ende führen.*) 


geplanten Fels und nicht auf den Freise| vom Mai 1482, denn 
in der angeführten Ratsbuchnotiz wird von der Widerparlei gesagt, „es 
habe sich jn sim gericht zu Heidegk eben wit vnd faer mit siner hand- 
geschrifft erfunden dz er jnen costen vnd schaden abzetragen erbotten hat* 
te. Diese Stelle scheint darauf hinzudeuten, dass Nikl. Hasfurter zur Zeit 
seiner Worbedienste bereits Herr zu Heidegg war; das war er aber erst seit 
dem Tode seines Vaters im Frühjahr 1483. Schultheiss Hasfurters Todes- 
datum iebt sich annähernd aus folgender Stelle des Luzerner Umgeld- 
buches 1483 Nat. „Sabatto post Letare (15. März) jtem ij lib. iüj hir. Niclaus 
Ritze als er gan Zürich ritten wolt do schultheis Hasfurt gestorben wz.* 
Dieser Ritt bezieht sich wohl auf die Zürcher Tagsatzung vom 1. Febr. 1483, 
Ar 14. November 1482 erscheint Hasfurter zum letzten Male auf einer Tag- 


zu 
Abschied Luzern, Mittwoch nach Exaltationis s, Crucis, Amt, Samınl, 
I, . S. 191, No. 222 
y Es ist di 


lies die ale gemeinsame rear von Ob- und Nid- 
walden. Nur bei ganz ausserordentlichen Anlässen fanden solche Gemeinden 
zu Wisserlen statt, ausser dieser sind mir nur noch zwei urkundlich bekannt, 
jene vom 13. Februar 1382, wo eine demokratische Mehrheit die alten edlen 
Geschlechter von Hunwil und Waltersbe: Dr ewi en von den Ee 
ausschloss und Be vom 14. Oktober 14° 
Boten, ii Ehehandels der Margaret a na 

®) Dieser Beschluss vom „Donrstag nach Orueis* findet sich nur in 





wie im vorigen Jahre, Hiltbrand an u 
Instruktionen lauteten auch auf die da 
und die Wünsche der Eidgenossen 
Entgegenkommen.°) Man einigte sich, 

Uri und Schwyz auf den 22. Oktober iht 
Lindau schicken; daselbst sollten auch die 


den Zürcher Absch. B. VIIL 81, S.97b und dort 
d. Absch. v. 2. Vgl. Amtl. Sa 


1. Leodegarientag item x 
y= Vinderwalden Ki hand, 2 Auch 
selben Quelle , gehört wohl hieher: an vor 
en (9. und ') jtem j lib. v 
was.“ 


”) Absch, Luzern: 
jralden dic) von Linden 
bott ze sagen wie man a 


zugeseit hät, sol yederman treffenlich iu 
den selben botten zen Kor Zurich gewalt 
entlich ze halten, damit man mit oder. in 

zü güt jn den sachen hanndle.* 34-4. Zi 

. damit die en Angabe dı 
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| 
Räte eintreffen und ihre Bemühungen mit denen der Eid- | 
genossen vereinigen, um die Entlassung Möttelis zu 'erwirken 
und damit weitern Unruhen vorzubeugen. Auch die Unter- 
waldner sollten auf denselben Tag ihre Botschaft nach Lindau 
abfertigen, um ihren Landsmann zu vermögen, einen Vergleich 
anzunehmen. Alle Gesandtschaflskosten sollten entsprechend 
den Bestimmungen des Unterwaldner Landrechtsbriefes vom 
Jahre 1465 dem Mötteli verrechnet werden, ') 

Diesmal scheiterte der Friedensversuch an der Hartnäückig- 
keit Lindaus, das sich wohl wiederum auf den kaiserlichen Haft- 
befehl berief, Denn der Abschied des nächsten, zu Zürich am 
1. November gehaltenen Tages berichtet von einem Ueberein- 
kommen mit den österreichischen Räten, demzufolge Erzherzog 
Sigmund unverzüglich seine Gesandten zur kaiserlichen Majestät 
senden solle, um zu erwirken, dass Mötteli ledig gelassen und 
ihm Gelegenheit geboten werde, sich zu rechtfertigen.?) Die 
Eidgenossen lassen deutlich durchblicken, Unterwalden und 
andere Orte würden dann desto geneigter sein, „siner gnäden 
yetzigen beger,* nämlich Sigmunds Wunsch, von den vier Rhein- 
städten keinen Treueid zu fordern, Folge zu geben. ®) 

Werfen wir indessen einmal einen Blick nach Lindau, wo 
die Verhältnisse höchst sonderbar sich gestalteten. 

Wahrscheinlich schon im Mai 1482, infolge der zweiten 
schweizerischen Gesandtschaft nach Lindau, war Jakob Mötteli 


') Es war dies schon bei den frühern Gesandtschaften geschehen. — 
Vergl. oben S. 157 Anm. 4, 

%) Absch, Zürich „vif aller heilgen tag.* „Vnd vft söllichs so ist fürer 
von vnnser eydi ee He von Vnderwalden vnd jrs landtmans wegen des 
Möttilis, mit der ichischen bottschafft abgeredt vnd beslossen worden: 
das vnnser gnediger herr von Oesterich ein Lreffenliche bottschaM vffstünd 
vod an vereug der keserlichen Ne maiestät verligen vnd daselhs «0- 
lichen viyß& ankeren vnd also hanndlen el sol, a der genant Möttely 
gelediget oder zu zimlicher rechtuertigun, JaanE werd, vd 
sich harjon also bewisen, das vnnser N n vnd 
annder des geneigter werden, siner gnäden yetzigen beger ouch zu a will 
Haren "Sole. Zürich, Aisch, B. DIL, S1,S 110. N raue: 
nügende in L der Aufl, Samml. Il, 1, 8. 196, No. 226 b 

‚den vorhergehenden Artikel. de lc. No, 2264. — 


Dem wurde zu Zı nung Tu 
2, Noramber 1484 wirklich entsprochen. aaa [2-3 a No, 





























und der Rat erlaubte ihm am 26. ] 
dem er versprochen hatte, das H 
als ein Gast, falls er Bürger würd 
steuern, und wenn er von hinnen 
zu setzen, noch dasselbe ee zu 
Bürger von Lindau. ') 
Das beweist deutlich, welch gı 
das Eingreifen Herzog Sigmunds a 
Stadt Lindau dagegen zeigle, wie wir 
Oesterreichs gegenüber grosse Zu 
nach langer Bedenkzeit den Rechtsvo 
stadt Konstanz an. 
Bald zeigte es sich, wie berechtigt 4 
der Lindauer gewesen war, Bevor noch 
der Konstanzer erfolgt war, erklärte Kaiser F 
in des Reiches Acht und verkündete am 1 
diese Massregel den Reichsständen. ®) ' 
dem Achtbriefe der Möttelihandel als Ur 
angegeben, die für Lindau um so empfind 


») „Mentag nach Urban a° etc, Ixxx 3° als 
hus Hankaut hat ete.* we Lindau, Ratsbuch II, 


ehe hatte, in dem Mötteli früher 
Besitzer forderte den Mielzins von St. Jürgen bis St, 
Sin eignen Haus erwarben Dal) weigerte sch dem 
ein eigenes Haus erwor! 
Das Urteil enniehieie UMIaLee eytnigte h 
Stdt.-A. Lindau, Ratsbuch IL. 

*) Güllers Annales Lindavienses pag- 68 a/b; 
Ba nie ZEN. er Bodensees 

re um; die Quelle, aus welcher er 

nieht ‚esen, weder Chmel noch s 


liebe Mandat; In Liderhe Ardıly Ende an ne 
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Stadt damals lebhaften Handel Lrieb. Wie aber die Acht, die 
zwar ihre frühere rechtliche Wirkung fast völlig verloren hatte, 
noch immer schaden konnte, indem jeder Strauehritter und 
Schnapphahn dadurch einen Schein der Legitimität bei seinen 
Anfällen auf die Kaufmannsgüter der geächteten Bürger er- 
warb, ergiebt sich aus so vielen gleichzeitigen Beispielen. ') 

Die Lindauer Chroniken, unsere Hauptquelle für diese Vor- 
gänge, werfen leider die Dinge chronologisch durcheinander. 
Sie stellen die Sache so dar, als ob die Lindauer unmittelbar 
zu Beginn des Prozesses dadurch, dass sie die Auslieferung 
des Gefangenen an den Kaiser verweigert, die Acht auf sich 
gezogen hätten, „Bey dieser sach war der statt bang, dann 
sie gedachten, vberantwortelen sie dem Kaiser die Mötelin, so 
hetten sie die Schweizer, dero Landman die Mötelin waren, 
zum Feind, wie auch geschah, und möchten etwan von inen 
vberzogen werden, vnd vmb Leib vnd Guth komen; thäten 
sie es aber nicht, das sie die Mötelin dem Kaiser nicht liferten, 
so kämen sie in sein Ongnad, die dann auch erfolgte. Vber- 
antworteten also den Truchsässen die Mötelin auch nicht, deß 
kam die Statt in grosse Angelegenheit, dann vmb solcher On- 
gehorsame wegen, liess der Kaiser die Statt Lindaw vnd alle 
Burger darinnen, die vber vierzehen Jahr waren, in die Aacht 
erklären.“ ®) 

Da nun aber diese Aechtung mitten in die Zeit des zu 
Konstanz anstehenden Rechtes fällt, so ist wohl deren unmitlel- 
bare Ursache in der Unterordnung des Prozesses unter die 
Bestimmungen der ewigen Richtung zu suchen, die der Kaiser 
als einen Eingriff in seine Rechte ansehen musste. — Durch 
diese Massregel konnte aber der stets geldbedürflige Monarch 
auf einen teilweisen Ersatz des Gewinnes zählen, um deswillen 
er wohl nieht zum mindesten das Strafverfahren gegen die 


*) Vgl. die charakteristischen Stellen des Zürcher Absch. v. 29. Mai 
und des Luzerner Absch. vom 2. August 1497, welehe den schweren Scha- 
a St. Galler illustrieren, in den sie die über sie verhängte Reichsacht 

machte, 

*) Anonyme Lindauer Chronik p. 350 zum Jahre 1484. 

























Die Aechtung erklärt uns auch, wa 
Vermittlung der österreichischen Räte 
nun auf dem Tage vom 1. Novemb 
herzogs zum Kaiser verabredet 
schloss sich der Magistrat von Lindau, 
Mürgel und den Zunftmeister Konrad 
schen Orte zu senden. *) Als diese sich „ 
vnd mit fruntlicher werbung“ auch nach U 
wurden sie dort angehalten und zu dem 
gezwungen, nicht aus dem Lande zu weie) 
waldner es ihnen erlauben würden, 
sieht, sie nicht ziehen zu lassen, ehe Jakob | 
dingte Freiheit erlangl habe. Das Schreiben 
und Rat zu Lindau an gemeine Eidgeno: 
diesen Bruch des Gesandtschaftsrechtes P 
entschuldigend, aber etwas ironisch: „die 
walden hetten villicht nit bedacht wie eı 
einem vi! vertrüwen in sin huß nach h 
werden sollen.* Am 22. März 1485 
Luzern versammelte Tagsatzung mit dieser her 
Handlung der Unterwaldner und fand die Sad 


2 DeNn ae Alien 18. ae No. 
jammen der Abgesandten giebt 
8,362. — Im 








1m 


dass der Beschluss erfolgte, auf den Palmtag Ratsboten der 
fünf Orte, Zürich, Luzern, Uri, Schwyz und Zug nach Obwalden 
vor den Rat zu senden. Dort sollten diese nach Kräften die 
Lediglassung. der Gefangenen betreiben, oder wenigstens deren 
einstweilige Freigabe auf das Versprechen hin, sich unter Um- 
ständen wieder zu stellen.?) 

Das unerhörte Unterfangen der Unterwaldner missfiel allent- 
halben. Zürich schrieb sogleich an seinen Boten Felix Brenn- 
wald, der auf dem Tag zu Luzern war: falls er sich bereits 
auf dem Heimwege befinde, solle er unverzüglich umkehren 
und mit den Gesandten der übrigen vier Orte nach Unter- 
walden reiten.?) In einem gleichzeitig an die eidgenössischen 
Tagherren abgehenden Briefe bedauern die Zürcher das Vor- 
gehen der Unterwaldner, „das doch in vnnser erlichen eydt- 
gnoschaflt vormäls nie gebrucht worden ist,“*) und bitten die 
Boten, sie möchten „vwer ansechen von des wegen zu voll- 
strecken nit vnnderwegen lassen, sünder dem vollg tün vnd 
vch mit vnnser bottschafft in den dingen arbeilten, dämit vonser 
vnd vwer lieben eydgnossen von Vnnderwalden fürnaämen gül- 
lieh abgetragen wnd gestillt werde.“ Aber die Mitlandleute 
Jakob Möttelis blieben unerbittlich gegen die Vorstellungen ihrer 
Eidgenossen. 

Am 5. April richteten Bürgermeister und Rat zu Lindau 


) abebiet Peg et nach Judicn* 1485. „Vi den Bulmtag 


105 kunffi end. die funfl ort Zurich, Lutzern, Vre, 
iwytz vnd jr Fr: holten zü Vnderwalden ol» dem Wald han, vor 
rat vod ng tün, damit die genangen ledig a er in Er 
aunder füg werde, als das die bolten witer wissend 

söllend an jm wald sin.“ St-Zürich, Absch. B vılt, ses. 8 NN 
Vo DREE Am III, 1, 8. 207, No. 25a. 


‚4. Zürich, Ratsmanval 1485 Nat, $, 47. „vil Mittwuchen nach 


*) So ganz einzig stand das Beginnen der Unlerwaldner in der da- 
maligen Sch ichte nicht da. 1483 hatten die Glarner eine Ba 
tianische aft trotz ihrer Geleithriefe abgefangen und erst 
Monaten wieder freigelassen. Vgl, Absch, vom 8 und 21. Damuler 1 
und 2%. bis 20. Mai 1484. Amt. Samıml. III. 1. 

*) Schreiben von von Bürgermeister a m zu ae vom „Mittwuchen 


nach Judica.* Sr.-A. Luzern, Orig.-Pap. 
a im Banana Yon von en z.gl da gran Bali 
2 
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ein langes Schreiben an die | 
Uri, Schwyz, Zug und Glarus, 






beraten und die Freilassung der 
rascher betreiben, da diese, wie sie 
walden wütenden Pestilenz halb in gı 
Dieses Protestschreiben hatte, trotz 
der meisten eidgenössischen Stände, eb ] 
neue Gesandtschaft von Lindau, die am 3 
zu Zürich erschien, da sie aber gar | \ 
unverrichteter Dinge von hinnen schied.) 
nach wie vor eine äusserst gespannte, 
Mötteli fühlte sich jetzt in Lindau 
Der Lindauer Chronist weiss zu beric 
Unterwaldnern sein Landrecht aufgesagt 
meinte, es solten dardurch der von Li 
Gelangne ledig werden vnd ime hernacher 
ergehen.‘ *) Verdient die Nachricht Glauben, 
Schritt jedenfalls ein erzwungener; so einfälti; 
nicht sein, auf seine besten Helfer, die sich b 


*) „Datum Zinstag nach Ambrosy* 
scheint in den Zune Alnchleier Yıkı } 
Schaffhauser Abschiedes vom „su 
der amtl. Sarıml. I. 1, S. 206, No. 2341. an 
um ö 
Lindauer Chronik berichtet S. 353, dass der eine ihrer 
Diener während der Zeit starb. Unriehtig ist dageg 
Quelle berichtet, die Verhafteten seien roh: 
Schreiben v. 5. April ‚geht klar hervor, dass man 
Freiheit liess und nur den Schwur von ihnen forderte, 
zu verondern,* 

2 Das Original d, Zürcher Absch. B VIII, 8 
von * und nicht bloss von 
Somml. II, 1, 8. 120 














No. 238g. 
?) Anonyme Lindauer Chronik 8. 363. 
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so warm angenommen, zu verzichten. Das mussten auch 
die Unterwaldner einsehen und kümmerten sich nicht um 
sein Schreiben. Bei der grossen und gerechten Erbitterung 
der Lindauer über die Gefangenhaltung ihrer Abgesandten, 
mochte Jakob Mötteli fürchten, schliesslich doch noch an den 
Kaiser ausgeliefert zu werden; er brach sein Gelübde und floh 
in die Freiung des Stiftes zu Lindau.') Dort war er sicher, 
unter dem Schutze der adeligen Damen, die eifersüchtig über 
die Rechte ihres Golteshauses wachten und darum mit der 
Stadt auf gespanntem Fuss lebten. *) Der Magistrat durfte nicht 
schlechterdings wagen, den Flüchtling aus dem Asyl heraus- 
zuholen. 

Da wandten sich die Bürger trotz der Reichsacht, die noch 
auf ihnen lag, an Kaiser Friedrich, und dieser gab ihnen am 
2. August die Erlaubnis, in Form eines Befehles, den Mötteli 
aus der Freiung zu nehmen.°®) Der Protest der Acblissin ver- 
stummte, als ihr der Rat das kaiserliche Mandat im Originale 
vorwies; Jakob Mötteli wurde nun in den Turm gelegt. 

Noch während seines Aufenthaltes in der Freiung hatte 
Jakob Mötteli seinen Knecht zu Peter Andres von Aldendorf 
gesandt, der „von Hause aus“ sein Diener war.*) Dieser gab 

*) Die Anonyme Lindauer Chronik erzählt dieses Faktum in einem 
frühern Zusammenhang und lässt beide Mötteli in die Freiung entweichen; 
das kaiserliche Schreiben vom 2. August giebt die Korrektur dazu. 

®) Berühmt ist das Bellum diplomatieum zwischen Stift und Stadt im 
17, Jahrhundert. Vgl. G. Meyer von Knonau in $; Dt 1882 und 
im Anzeiger [. Schweiz. Gesch. Bd. I, 1871. S. 134. — 1484, 26. Juli, war 
Ursula Vögtin von Prastberg Aebtissin zu Lindau. 

*) Urkunde Kaiser Friedrichs, gegeben „zu Bibrach am anndern tag 
Im Baonee Augustit 1485. Orig. Perg. (wo?) abgedruckt bei Primbs loc. 
eit 

*) Peter Andres ist wahrscheinlich aus dem Städtchen im Hegau 

, wo eine Vorstadt Altendorf heisst. (Fürstenb. U.-B. VI. Register.) 

falls ist er ein „Freiherr Peter Andreas von Aulendorf,* wie ihn x. B. 
Me stets zu bezeichnen legt. Er scheint mit Waldmann "auf vertrautem 

Fuss gestanden zu sein unterhielt Beziehungen zum mailändischen Hofe, 
welche ihn mit Waldmann in den Verdacht brachten, bei Anlass des Eschen- 
thaler Zuges der Walliser im Jahre 1486 eine vercäterische Rolle 


Bu Ares, Füssli, Waldmann, 115, 117.) Peter Andres, der 1489 zwei Dritt- 
Hecht nn en erworben, galt als ein In 18: 


Re in sie Vgl. über ihn das Pürsten- 
ae N ae 172, 183, 320 etc, auch die amtl, Samıml, der 
eidg. Absch. II, 1, S, 262 und 267 und diese Arbeit im folg. Kapitel 


* 





Curliban (sie) Gnäpser und Konrad U 
ab.*) Auch die Hohensaxsche Sippi 
Hans von Breitenlandenberg zu . 
Möttelis Nichte Veronika von Sax, di 
gewonnen war, Jakob Mötteli werde 
tieren), sowie Ulrich von Hohensax 
rich Epper, Friedrich Verrendorf, 
Mathäus Thub und Rudolf Gerste 
ihrer Helfer und Helfershelfer Ehre b. 
„durch Todschlag, Nam oder Brand vn 

Weg* die Lindauer schädigen würden.*) 
dem Bodensee und die Sicherheit der S 
«dessen stark gefährdet, besonders weil 
nnd andere Freunde Möttelis den Lindauer e 
lauerlen.°) = 


*) Gerichtliche Kundschaft Peter And 
berg vom 27. April 1495. St-4. Zürich, A 

”) Anonyme Lindauer Chronik 3, 35%. 

?) Anonyme Lindauer ale S. 358 | 
aus dem oben Anm. I Ihrten Aktenstüi 


®) Abschied Schaffhausen das di al morn 


1485. „Veck] 
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Ueberraschend sind die Streiflichter, welche unsere spär- 
lichen Quellen für diese Ereignisse auf den Zürcher Bürger- 
meister Hans Waldmann werfen. 

Während der Stand Zürich in seinem offiziellen Schreiben 
vom 23. März eine so entschieden friedfertige Stellung ein- 
nimmt und über das gewaltihätige Vorgehen der Unterwaldner 
seine scharfe Missbilligung ausspricht, sehen wir seinen allmäch- 
tigen Staatsınann im geheimen den Landfriedensbruch unter- 
stätzen und die Fehde entflammen. Ja, es hat den Anschein, 
als ob er den Impuls dazu gegeben. Sicher ist, dass aus jenen 
Tagen sich seine grossen Forderungen an Jakob Mötteli her- 
schrieben, vermutlich von geliehenen Summen her, denn wir 
wissen, dass Möttelis Agent Peter Andres zu diesen Fehde- 
zwecken bei 3000 Gulden aufnehmen musste, da Jakobs Ver- 
mögen zu Lindau mit Beschlag belegt war und die Hinterlassen- 


dyech vnsicherheit der von Lindöw, deBhalb sy begert haben das zü be- 
dennken vod sy zü frrsechen.* Vgl. damit die falsche ung kenn 
in der Amel. ann LS. 21 No, Alg, als ob die Ki Ren Las 
sei. Den Namen des Hans von Landenberg, als Urheber dieser 
auf die Lindauer Salzfuhren giebt der Abschied vom 26, Juli, Vel, 
Ganz unberechtigter Weise Dem die meisten Darsteller des 
Möteliinndeie seit Äntein, d, a 'r Fehde fe Lindau die 
Fe Unruhen im Hi ie während des Jahres 1485 die eid- 
m Boten und h ergichen Räte hg in Anspruch, nahmen 
2 (in Falle Biographie Wal Waldınanns S. 106) lässt unter dem thur- 
EPESLTERen Adel eine wahre Landesfehde für wider Mötteli ent- 
stehen. — Die Fassung des Luzerner Abschiedes vom 26. Juli in der Amtl. 
Sarmml, IH, 1, 5. 330 heit diem Aulaung zu beten, aber der Wort- 
laut des Originales (S$t.-A. Luzern. Luzerner Abschlede B S. En beweist 
so wenig als irgend etwas anderes, dass diese Räubereien der Herren von 
Klingenberg, Fridingen und Heudorf durch die Lindauer Fehde verursacht 
waren. Vgl. unten. Nur ein einziges Mal wird Hans Mathias von Ba 
in einer Weise erwähnt, dass man in ihm einen Helfer Möttelis erkennen 
möchte, aber so unbestimmt, dass ich damus keine Aa zu sehen eE=; 
(Vgl. Beilage vom 27. April 1495.) — Im Anschluss an die ung, wie Mötteli 
aus der Freiung genommen wurde, schreibt der er Lindauer Chronist: 
„Also nun die von Vnderwalden, deren Landman er war, dises innen wur- 
den, wolten sie feindlich mit etwie vil Volekh auf die Statt Lindaw ziehen 
vnd die Mötelin mit Gwalt holen, das aber kame auß, vnd alß es für den. 


Mandat außgehen, 
solten.* Die Narl 




































Indessen hofften die Eidgenossen v 
Kaiser Friedrichs in den oberdeutschen | 

Hilfsbegehren gegen den je 
stadt eingenommen hatte, *) gekon 
dung der Verhältnisse. Die Terme 
wäre thunlich, eine Gesandtschaft nach 
wo seine Majestät sich gegenwärlig. 
näherer Beratung dieses Planes auf den { 
nach Luzern an.®) Daselbst wurde der Un 
Heinrich Heiden beauftragt, zu Hause zı 
Mötteli die Kosten tragen wolle, so werde 


Kaiser ausgerichtet hätten. Weil schon a 
zu Schaffhausen Klagen über Gefährdung 

der Lindauer Fehde, eingegangen, so wurden 
berg und andere Freunde Möttelis eı nt, 
transporte von Lindau nichts Feindseliges vorz: 
dieselben ungehindert nach Stein, Diessenho 







") Beilnge vom 27, April 1405. 
’) Am 1. Juni 1485 war Mathias Corvinus, 
lagerung, siegreich in Wien eingezogen, 

”) „ob man hin in zü der k. m* deßglich herrn. 
vnd das von allen orlen oder dem halbleil tün well 
IH, 1, 5. 215, No. 41. 





gelangen zu lassen.) Zürich halte den Tag nicht beschicken 
können und schon im Juli an Luzern geschrieben, es sehe die 
Notwendigkeit nicht ein, jetzt eine Gesandtschaft zum Erzherzog 
abzufertigen.?) In der Folge schrieb der Rat von Zürich am 
9. August an die Lindauer und bat dringend, den Mötteli aus 
dem Turm zu lassen, den Bestand zu halten und damit fernern 
Aufruhr und Widerwärtigkeiten zu vermeiden. ®) 

Die eidgenössische Gesandtschaft war inzwischen, trotz des 
Einspruches der Zürcher, nach Innsbruck verritten, und die 
dort gepflogenen Verhandlungen führten dazu, dass ein neuer, 
gütlicher Tag zwischen den Parteien zu Zürich verabredet ward, 
den auch der Erzherzog mit seinen Räten beschicken wollte, *) 

Der Kaiser hatte schon längst wieder Innsbruck verlassen 
und kam die schwäbischen Lande herauf. Am 15. Juli weilte 
er zu Kempten, am 27. Juli zu Ulm, °) am 2. August zu Bibrach,®) 
Von hier ritt er nach Lindau, trotzdem die Reichsacht noch 
immer auf der Stadt ruhte, 


*) Absch. Luzern, Dienstag nach Jacobi. „als diser tag angesetzt ge- 
wesen ist von der von Lindow vnd des Möltelis, desglich von der rouberye 
we jm Hege vnd anderfwa vnd ouch der von Ülingenberg vnd audrer 
a 
wi wie da it, usen vsgangen „Jst 

vorab dz man dem fürsten trefflich schriben vnd melden sol die rouberie 
vnd ander wnfür (sic) so wider die ewige richtung jn u vif Twiel, vil 
Kreigen durch die won Glingenberg, Fridingen, thi 1" 
d vod ander beschicht vnd dz sin f. g(naden) der halb ir treff- 
lich volmechtig räte vif den ob. ug gan Baden (dem 14. Sept.) schick vnd 
denen gewalt gebe solich sachen helfen ze erlegen. Yrnd denn von Möttelis 
wnd der von Lindow wegen sol der bot von Vnderwalden heimbringen, 
ob der Mötteli den costen haben wil, wölle man von gemeinen orten ader 
etlichen ein botschaft züm keyser oder zäm fürsten tün zü siner entlidigung 
vod sunderlich die antwurt ze erfulgen so des fürsten botschaft dem 
keyser worden ist. Au Hansen von Landenberg vnd ander des Möttelis 
fruntschaft dz sy still standent den von Lindow die dan die saltz- 
ledinen vnd ander gan Stein gan Diesenhofen vnd gan Schaffhusen fürend 
vnd dieselben knecht nit niderwerffent noch gemeinen eitgnossen iren kouff 
aubslagind. Luzerner Abschiede B. $. 259 b. 

St.-A. Zürich, Ratsmanunl 1485 Bapt. S. 16. „vif Dornnstag vigilia 

* 





Marie 

u Zürich, Ratsmanual 1485 Bapt. 8. 3. „vif Zinstag 
Laurentij. Unter gl. Datum: ‚an die Va aan was ne 
geschriben hab.* 


+) Schreiben des Erzhı vom 16. 1485. Vel, unten, 
®) Chmel, Kr Fed I imp. A « 
*) Oben S. 172 Anm. 3. 
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abadholi und dinreh die Geisthotikeskn 
lich empfangen ward. Eine ganze Woche |; 


Hohensax und einige andere eifrige 
von Hohenlandenberg, Bartholome H 
genannte Peter Andres von Aldendor: T 

Als der Kaiser in jenen Tagen einst ı 
die Insel Reiehenau besuchte, legten sie s 
hundert Gesellen in einen Hinterhalt und 
des Kaisers, Jörg Moisse, der sich in ei 
hatte, gefangen und führten ihn nach Alten] 
Burg des Hans von Breitenlandenberg. Das 
die Person des Reichsoberhauptes selbst ge 





onym! 
2) Joh. Frid, Speth: „ Amel tria arcus di 
insigmis Arconianae metropolis. Constantiae etc. 
bung der .... Stadt Constantz.“ Const, 1733 S, 


Schiff, das den Kaiser nach Konstanz gebracht, 

tigen Aufenthaltes auf des Kaisers Befehl zu seiner Vi 

am 18. August denselben wieder aus Konstanz fort nt 
*) Anshelm, der dem Ereignis zeitlich am 
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Absicht insofern, als nun der Kaiser notgedrungen sich auf 
Verhandlungen einliess, Vorderhand. freilich wurde über die 
Landfriedensbrecher und die Unterwaldner, die vermutlich bei 
diesem Abenteuer die Hand im Spiele hatten, die Reichsacht 
ausgesprochen. Aber schon am 24. August, auf dem Tage 
zu Zürich, dessen Verlegung nach Konstanz Herzog Sigmund 
zu spät nachgesucht hatte,’) erschienen Abt Ulrich von St. 
Gallen und der Konstanzer Dompropst Thomann von Zili als 
Abgesandte des Kaisers. Ihre, bereits am 15. August aus- 
gestellten Instruktionen lauteten dahin, die Eidgenossen zur 
Hilfe gegen den Ungarnkönig, die Türken und andere Anstösser 
der kaiserlichen Erblande aufzufordern, welche lange unbillige 
mutwillige Kriege gegen ihre Majestät geführt und sie sogar 
gezwungen, ihre Lande zu verlassen und sich hinauf ins heilige 
Reich zu ihren Freunden, Grafen, Herren, Städten und anderen 
Unterthanen zu verfügen. Wenn gemeine Eidgenossen sich 
dazu erbötig zeigen, aber ihrerseits ihre Forderungen darlegen 
und darin den Handel des Mötteli berühren, so solle der Dom- 
propst ihnen den Handel darlegen und begehren, sich desselben 
nicht weiter anzunehmen, sondern den Kaiser darin handeln 
zu lassen und die Pflichten, so sie dem Kaiser als ihrem rechten 
Herrn schulden, ihren Verbindlichkeiten gegen Mötteli und seine 
Helfer nicht nachzusetzen. Sie seien es seiner Majestät, dem 
heiligen römischen Reiche und der deutschen Nation schuldig, 


aus Mitteilungen des erst 1538 verstorbenen Ulrich von Hohensax geschöpft 
haben kann, erzählt: „Hievor hat sichs begeben, dass der keiser von Costenz 
in die Richenow mit kleinem volk spaziert züm imiss; wndernam sich der 
von Sax den keiser am widerker ze vahen. Als er aber nach wenig uber- 
sehnem anschlag sine hät, der uf 200 was, von sich hat gelassen, und hielt 
noch mit wenig knechten uf den nachtross, hat sich des keisers schatz- 
meister in einer capel verhindret, den vieng er vnd fürt in gen Clingen.* 
Anshelms Chronik, A d. bern.hist. Vereins I. 260. Nach Anshelms Vor- 
a re sämtliche neuere Erzähler iieses Vorfalls den aa ehe 
als ister des Kaisers, die Quellen cn ihm niemals diesen Ir 
der Name Jörg Moisse klingt zwar sehr jüdisch. 

») Am nach vonser lieben frawen lag Assumplionis* schrieb 
Sigmund an Zürich und bat dafür zu wirken, dass der Tag nach Konstanz 
Jean da die Malstatt den Lindauern zu ontlegen sei. St.-A, Zürich, 
Akt, 2. Ausland; Oesterreich I. Orig.-Pap- mit eigenhändiger Unter- 
schrift des Herzogs und Spuren des roten Siegels. 

































halben machen, damit der keiserl 
verhindert werde.“ Schliesslich 


zogen, da aber das erhaltene B e 
an dieser Stelle abbrieht, so kennen ı 
Kaisers und seiner Räte über diesen P 
Die Eidgenossen wussten zwar, 
des Kaisers gegen die Ungarn nicht en 
wollten, da ihr Neutralitätsvertrag mit 
lange nicht abgelaufen war,®) weil ihnen 
der Beilegung des Mötteliprozesses ge 
sich nicht ganz ablehnend. 
So kam mit vieler Mühe nach zeche 
entwurf folgenden Inhalts zu stande: 
1. Der zu Klingen gefangene Diener 
alte Urfehde hin ohne jedes Lösegeld e ; 
lichen Botschaft überantwortet werden, wogege 
Majestät die Unterwaldner und die Ve) 





1) „Vermerckt die wer] der erwirdig herr V] 
Gallen ete. vnd Thomann von Zili thömbiopa 
kayserlichen Mayenstät an gemain a 
an vnser lieben fröwen ne xDnd, 

Kopie St.-A. Zürich, Mse. 
Samıml. Tum. II No, 140. 


Dieser zehnjährige Neutralitätsve: m | 
som EN März Mar dass ji SE 
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andern Helfer Möttelis wieder in Gnaden aufnehmen und sie 
hiefür nimmer bekümmern und verfolgen solle. — Sollte, ent- 
gegen den Hoffnungen der Tagsatzung, der Kaiser sich dessen 
weigern, so gelobten der Abt von St. Gallen und der Dom- 
propst, jenen gefangenen kaiserlichen Diener bedingungslos den 
Eidgenossen wieder auszuliefern. 

2. Die Eidgenossen verbürgen sich für eine monatliche 
Waffenruhe der Unterwaldner und der Anhänger Möttelis, die 
den Lindauern abgesagt haben, unter der Bedingung, dass die 
kaiserliche Majestät und die Lindauer ihrerseits den Frieden 
auch halten. 

3. Inner dieser monatlichen Frist sollen die kaiserlichen 
Abgesandten dahin wirken, dass Jakob Mölteli seiner Gefangen- 
schaft, auch aller Verpflichtung seines Leibs und Gutes olıne alle 
Entgeltniss ledig werde, gegen eine Trostung von 10000 Gulden. 

4. Die Eidgenossen aber versprechen, auf schriftlichen 
Wunsch des Kaisers, ihre Gesandten nach Konstanz, Basel oder 
Schaffhausen zu fertigen und sich in Unlerhandlungen einzu- 
lassen betreff all seiner Begehren in der Ungarn- und Türkenfrage. 

5. Dahin, auf diese Zusammenkunft sollen die kaiserlichen 
Gesandten auch Jakob Mötteli bringen und dort versuchen, ihn 
mit dem Kaiser auszusöhnen. 

6. Misslingt der Versuch, wollen der Kaiser oder die 
Lindauer demselben ihre Ansprachen und Forderungen nicht 
erlassen, so ist Mötteli verpflichtet, vor Bischof Ortlieb von 
Chur, Bischof Otto von Konstanz, Bischof Kaspar von Basel 
oder Abt Ulrich von St. Gallen und ihren Räten zu Recht zu 
stehen, während die vertrösteten 10000 Gulden hinterlegt bleiben 
sollen, bis er dem ergangenen Urteil genug gethan hat. 

7. Besondern Nachdruck legen die Schweizer auf die Be- 
dingung, dass Jakob Mötteli, ob er jetzt noch zu Lindau im 
Turme oder in irgendwelchen Banden gehalten würde, von 
Stund an daraus gelediget und daselbst zu Lindau auf sein 
vormaliges Gelübde hin in seinem Hause und in persönlicher 
Freiheit belassen werden solle. Der kaiserlichen Botschaft und 













Darob ergrimmten die Unterw: 
wieder offen rüsteten; mit bitterer 


Oesterreich begann sich nunmehr 
Stadt ernsthaft anzunehmen und verh; 
mals mit Lindau über einen geheimen | 


Jahre gültigen Hilfsvertrag gegen die Kidgen 
15. Oktober zu stande kam.*) Die Mehrheit 
Stände zeigte aber keine Lust zum Kriege, 
ordentlichen Tagsatzung zu Brunnen wurde 


*) Urkunde der eidgenöss, Boten auf dem 
mit dem Zürcher Sekretsiegel und gegeben „vf 
| i anno etc. Ixaxv®. 0 
B. Vi 8. 130a/b. und ebendaselbst 
Tom. Il. B. VIII. 269, No, 139. — Die 
Inzern. fassen 5. 981 den Inhalt dieser 
. dazu Amtl. Samml, N A SE 
*) Wieder wär es Peter Andres, der, gegen 
die Bürgen, die Sache zuwege brachte, Die ni 
a auch aus einer Vollmacht hervor, die Möttell as 
1456 seinem Vetter Jakob Muntprat behufs E 
und Wahrung aller seiner Rechte aueine IE 
*) Absch. Baden „Crucis exaltacionis* 
KA sich das die wider den ewigen ect yal 
gehanndellt werde.“ Vgl. ar Be 
ak . K. Geh. Archie. Lichno di 
Bu No. 755; auch die Anmales Li 
Bündnisses 2. J. 1485. 
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der beiden Unterwalden eine Bolschaft abgeordnet, um den + 
Zug nach Lindau und die daraus für die ganze Schweiz er- 
wachsende Gefahr abzuwenden. Aber die Unterwaldner liessen 
sich nur mit vieler Mühe dazu bereden, bis Freitag den 7. Oktober, 
also bis nach Ablauf der bedungenen monatlichen Waffenmihe 
ihre Expedition aufzuschieben und die Entwicklung der Dinge 
abzuwarten. 

Die Gesandten, die vor den Gemeinden zu Wyl und Sarnen 
gewesen, setzten einen Tag nach Zug auf den 5. Oktober an, 
den jeder Ort mit zwei Boten beschicken sollte, und meldeten 
ihren Beschluss noch am gleichen Tage, am 27. September an 
Glarus, das an der Botschaft nicht teilgenommen hatte, mit 
der dringenden Bilte, auch zwei Räte mit voller Gewalt nach 
Zug zu senden und das keinesfalls zu unterlassen, „damitt die 
dinge ettlicher maß gewenndt vnd abgestelt werden, damitt 
wir nit ze krieg komen vnd by frid, raw vnd gemach beliben 
mögind.“‘) Auch Möttelis Freundschaft ward nach Zug ein- 
geladen. *) 

Kurz vor dem Zusammentritt dieser Tagsatzung traf end- 
lich vom Kaiser die verblämte Ablehnung des mit seinen Ge- 
sandten beratschlagten Kompromisses ein. Friedrich spricht 
zwar seine lebhafte Freude darüber aus, dass die Eidgenossen 
gegenüber seinem Hillsbegehren sich gehorsam und unterthänig 
erzeigt und ihn für ihren rechten Herrn erkannt hätten. Er 
will auch um der Hauptsache willen, d. h. wegen der schwe- 
benden Anstände zwischen dem löblichen Haus Oesterreich und 
den Schweizern, „daran mer dann (an) dem Mötteli gelegen ist,* 
sich mit Erzherzog Sigmund und mit seinem Sohne Maximilian 


= Schreiben der „eydgnossen von stetten vnd lenndern rätzfründ yatz 

z& Vnderwalden by einandern versamlet gewesen* an Glarus vom „ 

Ben en eis anno dni. ete. Ixxx({v)".* . Pap. St-A. Zi 

jüdische Dokumentensamml. Tom. I. No. 114. — Da die 

Dale beschädigt ist, so wurde das Aktenstück fülschlich zum Jahre 1680 

eingereiht und in den I. Band eingebunden, dessen Inhalt nur die Jahre 1471 

bis 1480 at: 

he ee vn ee Zain uch ee 
ug Y jetz nacht an zu 

sind.* se Zürich N Ealenenmal 1485 Bapt. 8. 




























ern au 
een ie Eitgndmen, anteneiiTnop 
oder Sehaffhausen senden. Aber in Bet d 
‚allenthalben offenbar, wie er um dessen N 
‚strafen beschlossen und vor Gericht geordert; 
alt Beistand (1) der'Stadt Lindan sich demen geweigenl, 
er weiter so fern „in der sachen procedirt vnd gı 
das vns nit gebüren will, das zu verendren.* 
möchten seinen Entschluss nicht übel deuten 
Jakob Mötteli nicht wider den Kaiser ihren rechten 
| nehmen und ihre Pflicht gegen seine Majestät u ei 
De opti "Dan "Sa Rlat: penfuc Mn AHORN 
Zu Zug erschien wieder eine 


| Rechtstag nach Konstanz auf den 28. Oktober 
R der Erzherzog versprochen hatte, persönlich oder 
\ Räte daselbst die Sache zu gutem Ende zu führen. S 
Boten ritten von Zug direkt nach Unterwalden un 
dort auf ihren Bericht einen neuen Aufschub der 
bereiteten Heertahrt. *) a 
Schon vor Monatsfrist war der gefangene kai 





% DE K An, Akten 
nach 


a Zu; Leodegary. 
d. Abschiedes St-A. a Beh 
1 08 gun A sin gund oder 


mic Falpure: ‚ete, Ixexv* Das Da 
zähersn aus es K. Friedrichs Denimmenz en 


der Kaiser in Baden; am Fe 
Chmel, Reg. In de mtr fa Hogan; am 


schrift Bee Bereich DER ven des von 

Schluss des Zuger Abschiedes vom 7. oa RE b 
81 des Sr.-4. Zürich S. 136 b. Die amtl, Sammı, II, 
lässt den Namen des von „Sachs* wog. 
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nun nachträglich der Kaiser den Kompromiss verwarf, und auch 
die Lindauer der Verabredung nicht nachkamen, so war Abt 
Ulrich von St. Gallen verpflichtet, den Gefangenen wieder in 
die Haft zurückzuführen. Am 21. Oktober teile er der Tag- 
satzung mit, dass er ihn zu Handen der Eidgenossen dem Land- 
ammann im Thurgau übergeben, entschuldigte sich, dass dies 
nicht früher geschehen und bat, wenn man deshalb Unwillen 
gegen ihn habe, denselben ubzulegen.') 

Die gleiche Tagsatzung zu Zürich beschäftigte sich noch 
einmal mit dem angesetzten Tage zu Konstanz. Sie fand es 
notwendig, dass dieser Tag recht zahlreich besucht werde und 
erkannte, es solle jeder Ort ınindestens zwei Boten dalıin ver- 
ordnen.*) Die Stimmung der Eidgenossen war sehr versöhn- 
lich; die Mehrheit meinte wohl mit Bern: „das wir vns von 
eins einigen mans wegen, der dannocht nit inländig ist, die 
herrschafft vnd richstetl wöllten zü widerstand setzen, das be- 
düchkt vnns gar vnernchtsam vnd vnlougenlich sin.‘ ®) 

Ein Vertragsentwurf folgenden Inhalts war das PaNIEES 
der Konstanzer Verhandlungen. 

1. Mötteli sollte zu den bereits vertrösteten 10000 Gulden 
noch weitere 5000 Gulden an barem Geld oder Gültbriefen 
hinterlegen und alsdann auf eine alte Urfehde hin gänzlich ledig 






») u. ”) Abschied Zürich „Fritag nach Galli. A er nn, 1, 
3.320) No ale. Der Abschied berichtet ferner dazu: „ ee 
Bon Yadee raue jen ist geschriben der obgerrärten sach halb, Ib, ale jeder 

f' zü sugen. 
*) Die Berner hatten die Beschlässe dieses Tages zu spät vernommen 
und entschuldigten sich aan da Lchreis, Boten zu Konstanz am 26. Oktober, 


auftragten sie diesen a "Boten, ikolaus” i E 

arbeit mie nd vlyss et e die glückhafftig (sie) sachvon Vnder- 

walden zü mitte) ul zum minstenn zü vecht werd gebrächt 

vnd jr fürnemen, das zü. erahrung Es rn bericht mit dem blieben 
hus von Oesterrich ouch zü mie lichern vnwillen gemeinr richstetten, ge- 

swigen anndrer wnkommlikeit, der wir wenig bedörfenn, diennt, mit "zoll 

durfMiger vorred abgestellt werd, vnd ob das je nitt möcht sin vnd si wit 

irm fürnemen wöllten beliben, daran z& sind, damitt si nach sag vnnser 

pünden, so solich vnd derglich kriegsübung, 

werden ganntz still zü stän 

reden wnd handlen ‚das sich gebürt.“ St.-A. Bern. Ti 

buch F $. 172 und S. 173a. 
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gelassen werden. Diese Urfehde soll ihm aber das un 
zu verantworten nicht versperren. 

2. Wenn der römische Kaiser oder die von Anden 
ihre weitern Forderungen und Ansprachen nicht nachlassen 
wollten und ihn innert Jahresfrist vor Gericht fordern, so ist 
er verbunden, sich vor dem Erzherzog und dessen Räten zu 
stellen. Das von diesen gesprochene Urteil soll von beiden 
Teilen ohne alle Weigerung bei gegebener Treue an Eides Statt 
gehalten werden. 

8. Falls die Lindauer dem Jakob Mötleli etwelche Briefe 
oder andere Aktenstücke hinterhielten, die er im Prozesse nötig 
hat, so sollen sie ihm dieselben, falls sie nicht der 15000 Gulaası 
wegen hinterlegt sind, unversehrt zurückgeben. 

4. Wenn Mötteli auf geschehene Citation sich vor dem | Ber 
herzog nicht stellt oder sonst diesem Vertrage ungehorsam 
würde, so sind die 15000 Gulden, samt allem Gut, das Mötteli 
zu Lindau hat, den Bürgern dieser Stadt verfallen. Wird er 
aber innert Jahresfrist weder vom Kaiser noch von den Lin- 
dauern vorgeladen, so fallen die 15000 Gulden an ihn zurück, 

5. Die Eidgenossen gemeinlich oder sonderlich dürfen sich 
Möttelis und seiner Sache und alles dessen, so ich um dienen 
Zwistigkeiten willen ergeben hat, nicht weiter anuehmen 
weder Hilfe, Beistand noch Förderung thun, noch jem: 
zu thun gestatten. M 

6. Alles was sich wegen Möttelis Gefangenschafl und 
Behandlung im Gefängnis und wegen der Fehde und Feii 
Ulrichs von Hohensax, Hans und Melchiors von d 
Peter Andresen von Aldendorl und ihrer Zugewandten 
hat, soll gerichtet, geschlichtet, tot und ab sein. Alle von 
Unterwaldnern und Helfern Möttelis in diesem Handel 
fangenen sollen auch auf eine alte Urfehde hin in F 
geselzt werden. 

Diesen Vertrag hatten die Räte des Erzherzogs 
Abgeordneten mit Wissen und Willen und auch mit 
halt der Genehmigung des gnädigen Herrn von O 
und der Parteien abgeredet und dabei bestimmt, dass die 
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sich am 13. Januar, am Tage des heiligen Hilarius, wieder in 
Konstanz einfinden sollten. Falls der Erzherzog, die Lindauer, 
Mötteli und die Unterwaldner den Entwurf genehmigen, so 
sollen dann sofort verbindliche versiegelte Briefe darüber auf- 
gerichtet werden; sollte aber eine Ablehnung des Vertrages 
erfolgen, so füllt die vertröstele Summe an Mötteli zurück, 
der sich aber wieder stellen muss. Der Entwurf bestimmt noch 
nachträglich mit ausdrücklichen Worten, dass Mölteli, sobald 
er die 15000 Gulden vertröste, gegen einen Eid, sich auf Ver- 
langen am St. Sebastianstag, den 20. Januar, wieder zu stellen, 
' entlassen werde und ebenso die auf gegnerischer Seite Ge- 
fangenen auf ein gleiches eidliches Versprechen hin. Keine 
"Partei darf etwa während dieser Zeit die vertrösteten Gefangenen 
"der Gegenpartei abfangen; überhaupt sollen beide Teile sichern 
| Wandel vor einander haben,‘) Der Abschied des gleichen 

Tages präzisiert die letztern Bestimmungen noch etwas weiter 
dahin, dass die in Unterwalden gefangenen Lindauer Ratsboten 
schon auf den 18. November nach Bregenz zu der Unterthä- 
diger Handen gestellt werden sollten, desgleichen Jakob Mötteli, 
der kaiserliche Diener dagegen sofort freizugeben sei.*) Mit 
keinem Worte ist die Einwilligung des Kaisers in diesem Ver- 
tragsentwurfe vorgesehen; trotzdem setzten die Lindauer einer 
Vermittlung, die für sie so ungemein günstig lautete, keinen 
Widerstand entgegen. Ein Lindauer Chronist hat uns die Namen 
der Herren überliefert, die um die Tröstungssumme bei der 
Stadt Möttelis Bürgen wurden. Graf Philipp von Kirchberg, 








") Abschied Konstanz „vif Simonis et Jude* St.-A, Zürich, Absch. 
B. VILl. 81.8. 137b—139b. Yet. dazu die vollständig en Fassung 
in der Amtl. Samml. III, 1, 5. 221, No. 249, Ein Konzept der 
urkunde findet sich St-A. Zürich, Akten Eidg. Unterwalden I. EG 
er Kopis St-4. Luzern, Allg. Absch. B, S. 293 11, Das Zürcher 
;pt enthält noch zwei Kedaktionen eines Artikels, der allfällige Gegen. 
eure Möttelis un die Lindauer betrim. Beide wurden schliesslich 







7, zü sügen elcher gestalt des kei 
PET io) Ve el) ur Dnieemralden, len die 
gefangnen so hy inen sind Bregatz zu der 


worien vff Fritag nach sant en des glich die 
och wie jeglicher patt weisd.* 
































Graf Jos von Zollern, Hans Ulrieh von“ 
_ von Brandis verbürglen je 2000 Gulden 


Br Tinncgen 1RH100D| Guläskr eng b 
Bürger von Markdorf.*) Daraufhin ward Mötteli fi 
Am 16. Dezember erschien er auf dem Tage zu 
zählte was ihm „byühar durch die von Lindow 
last wnd beswärung widerfaren,* und verdankte d 
nossen ihre getreue Hilfe.”) 

Auch der Kaiser machte keine weiteren 
mehr. 


St Gallen ernstlich gebeten hatte, für die Erledigung. 
Dieners Jörg Moisse auch fürderhin Yhätig zu sein, ) nahm 


wieder in seine und des heiligen Reiches Huld und Gnad 
und sprach sie von allen Pönen und Strafen los.) U 
erneuerte er für die ersigenannten den frühern Gn 
der wohl infolge der Rückkehr seines Dieners in d 
ungültig geworden war. 

Nun legte sich, nachdem Mötteli wieder aul'sch 
Boden Böden weilte, allgemach die Aufregung der Un 


ga Anonyme Lindauer Chronik. 8.353, a 
Abschied Zürich „Sonlag vor Thome*, Amfl. Summl. I, 1. 


Er ge Orig Pap, 
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dass die weitern Verzögerungen, die der endgültige Abschluss 
der Richtung noch erlitt, den friedlichen Ausgleich des Zwistes 
mit Lindau nicht mehr gefährden konnten. 4 
Erzherzog Sigmund hatte nämlich die Stadt Zürich durch 
seine Boten ersucht, den auf den Hilaritag nach Konstanz 
angesetzten Tag noch einmal zu verschieben. Da Mötteli und 
die übrigen Gefangenen nur mit der Bedingung freigelassen 
waren, sich auf den 20. Januar wieder in der Haft zu stellen, 
so willigte Zürich zwar in eine Verschiebung des Rechtstages 
bis zum 25. Februar, kam aber mit den österreichischen 
Räten überein, dass die Parteien gleichwohl den erstange- 
setzten Tag vom 13. Januar besuchen sollten, um die Stellungs- 
{rist der Freigelassenen bis zum Sonntag Oculi zu verlängern.!) 
Darnach am 25. Februar am Samstag vor Sonntag Re- 
miniscere, erschienen in Konstanz die Räte des Erzherzogs, 
närnlich Graf Alwig von Sulz, der Landgraf im Klettgau, die 
Ritter Hans Jakob von Bodman, Lorenz Birsung der Marschalk, 
Lazarus von Andlau und Hermann von Eptingen, der Hof- 
meister Kaspar von Klingenberg zu Möringen, Bilgeri von 
Rischach und Hans Lanz; im Namen der Städte und Länder 
gemeiner Eidgenossenschaft trafen dort ein der Bürgermeister 
Hans Waldmann und der Altbürgermeister Heinrich Röist von 
Zürich, Ritter Wilhelm von Diessbach, Schullheiss zu Bern, 
Ludwig Seiler, Schultheiss, und Heinrich Feer von Luzern, 
Anton Berner von Uri, Ammann Rudolf Reding und Altammann 
Dietrich in der Halden von Schwyz, Hartmann von Wil von 
Zug, Ammann Hans Schudy von Glarus, Ritter (Dietrich) von 
Endlisperg von Freiburg, sowie Hans Liechtenower und der 
Stadtschreiber Hans vom Stal von Solothurn. ®} 


') Absch. Zürich m) nach der Kindli a; Dez.) — 
Fassung der amtl. tn re wieder sehr ungena! De I 

”, Zürich und sein damals regierender Bü; a Waldmann 
trieben auch jetzt wieder, dass der Tag Neissig besucht werde und von 
am ‚Eschermittwochen* (8. Febr.) an Solothurn geschrieben, „den tag zü 
Costenntz treffenlich mit zweyen botten zu besüchen vnd den stat! 
für einen zü schicken, ouch das Bernn vnd Friburg ouch zu berichten.* 
Ratsmanual 1486. Nat, S, 11. 
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Diese einundzwanzig Abgeordneten errichteten | 
lassbrief auf Herzog Sigmund, dessen Artikel sich mit jenen 


„des Entwurfes vom 28. Oktober fast wörtlich decken. Nur | 


einzelne wenige Bestimmungen sind neu. Allfällige Wertbriefe, 
die Mötteli in Lindau hinterlegt hat und die nicht jene kau- 
tionierten 15000 Gulden betreffen, sind nicht, wie nach dem 
Entwurf, an Mötteli auszuhändigen, sondern beim 
zu hinterlegen, ebenso allfällige Vidimusbriefe, die Mötteli von 
den als Tröstung hinterlegten Hauptbriefen besässe. Ausdrück- 
lich wird bestimmt, dass die Stadt Lindau weder dem Jı 
Mötteli noch irgend jemanden seinetwegen a h 
'Widerrecht schuldig sei. Falls der Erzherzog vor . 1 
des Spruches und dem vollen Austrag der Sache mit 
abgehen sollte, so bestimmte der Brief, dass ulsdann der Haupt- 
mann an der Elsch an seine Stelle als Obmann treten. 
mit den herzoglichen Räten gütlich oder ernstlich den ; 
schlichten sollte. Fa er ar a Re 
verbunden, an seiner Statt zu Recht zu stehen, oder wenn 
sie das nicht ihun, den Lindauern die 15000 Gulden 
überlassen. ') . 
Unsere schweizerischen Chronisten und Geschiehtschreiber 
betrachten diesen Anlassbrief als den rechtlichen en 
des Möttelihandels. Sie wissen zu erzählen, wie Mötteli, « 
seine Freiheit nicht zum zweiten Male verscherzen wollte, 
auf erfolgte Citation hin sich nicht vor den Erzherzog st 
sondern auf sicherm Schweizerboden blieb und die ve f 
15000 Gulden fahren liess.?) Dieser Irrtum ist insofern 


3) Gleichzeitige Abschrift auf der Rückseite des Konstunzer 

vom 19. Fehr en Ben 1486. St.-d. Zürich Absch. B 
8. 1Wa—151b. ch dem Original (wo?) aber mit offenbaren F 
kt bei Primbs loc, eit. S. 161. In Lindau findet sich der 0 
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stimmter meldet Vadian, dei 

um etliche tusend guldin gestraft, nit 
dan dass man wißt, daß Rüdolf (sic) an 
a im ne nach sinem mütwillen. Den von 
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zeihlich, als die Abschiede wirklich von nun an über den 
Handel schweigen, — aus dem einfachen Grunde, weil die 
 Eidgenossen nun nichts mehr damit zu thun hatten, 
| Am Montag nach Johannes des Täufers Tag 1486 aber 
\ erfolgte zu Innsbruck die endgültige Vermittlung durch Sig- 
| mund und seine Räte.‘) Der Kaiser war gegen eine Ent- 
| schädigung von 4000 Gulden von weitern Forderungen an 
Mötteli abgestanden, die Lindauer befriedigten sich mit einer 
Summe von 6000 Gulden. Die Briefe, welche dem Anlass- 
brief zufolge hinter den Herzog gelegt waren, wurden den 
Parteien wieder herausgegeben, der von Mötteli der Stadt 
Lindau gegebene Schadlosbrief, sowie der vom Abt von St. 
- Gallen ausgestellte Rechtsbrief wurden für null und nichtig 
erklärt; auch jener Satzbrief, welchen Möltelis Vater einst der 
Stadt gegeben hatte und der bestimmte, dass die Mötteli mit 
- ihren Gütern im Gebiete der Stadt Lindau nicht anders und 
nicht höher als andere Gäste besteuert und zum Verkaufe 
derselben nicht gedrängt werden sollten, musste dem Erzherzog 
_ übergeben und von diesem vernichtet werden. 
So endete der Möttelihandel ohne jede Mitwirkung der 
‚Unterwaldner oder der eidgenössischen Orte. *) 
Merkwürdig lang verzögerte sich die Lossprechung Lindaus 
aus der Reichsacht. Der kaiserliche Erlass, durch den die 






| 3) Zu diesem Tag vom 4. Juli Er die Lindauer am 
| Bene HaE Eh 1488 Ulrich von ı und Hans Metzler, jeister 
den Stadtschreiber. lc. 160 nach kannter 

len das Lindauer agree thut dessen nicht Erwähnung. 


Peter sie an die 
ie auch von der an den Kaiser bezahlten Summe wissen; 
ri die anonyme Lind. Chronik (es sollten die Bi ed 


heraus Be 














'Rüss, Eiterli oder der Luzerner Schilling — 
ERDE ApSame Eobrin. zu. Si Dr 










Möttelihandel in Lindau und seiner Nachb 
‚abenteuerlichsten Gerüchte von Mordbre 
PR Hgeevaldoe esechesch\en Garen 


thäter zum Tode gebracht und den Wunsch \ 
| um Aufschub der Hinrichtung, damit die Eid 
| Unschuld darthun konnten, nicht berücksichtigt 
| herum wurde der Obwaldner Landammann Hans von I 


):Chmel| Regesta Friderlei im) 1. $. 729 No, 7879, 
erkenswert ist, de die beiden Sühne ‚Jakob } 
‚schrieb, mit uc 
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Sohn des Einsiedlers im Ranft, ausdrücklich als Anstifter 
dieser Mordbrenner bezeichnet. ') 

Als nun gar im folgenden Jahr 1487 auf Allerheiligen in 
Lindau selbst vier verdächtige Personen, Valentin Weinzürn 
von Feldkirch, Hans Vogler von Indersdorf, Peter Unger von 
Steyr und Meister Konrad, der alte Totengräber zu Bamberg, 
ergriffen wurden, welche bekannten, vom Ammann zu Unter- 
walden gedungen zu sein, niehl nur an vier Orten der Stadt 
Lindau Feuer anzulegen,*) sondern auch die Weiden und 
Brunnen daselbst zu vergiften, fanden ihre Aussagen willigen 
Glauben. Zwei der Vaganten wurden lebendig verbrannt, die 
beiden andern starben auf dem Rade, aber der Magistrat von 
Lindau wagte nicht, gegen ihre angeblichen Auftraggeber 
Klage zu erheben. ®) 

Noch die spätern Lindauer Chronisten berichten dieses 
Ereignis in einem Tone, der ihren felsenfesten Glauben an die 
Schuld der Unterwaldner deutlich kundgiebt.*) 





n2 Bee a VI, No, In res [eich TEN 1486. So 
walden gegen Symon Grüber von Rütlingen, der von „inen gerett 
schelmen vnd “ i haben wöllen 5m 


*”) Anonyme Lindauer Chronik: „a, im Spital im Stall vor der der 
‚Küchin über, b. im Closterhof im Stadel, e. in dem Gredhaus und 4. im 
Rathhauß.* Gäller nennt etwas abweichend: im Schmalzhauß, Grödhauß, 
Spital und Closter. 

®) Lindauer anonyme Stadt-Chronik S. 358 (darnach in den Schriften 
d. Bodensee-Vereins, 5. Haft, S. 171). Güllers Annalen, S. 69, b, der nichts 
von der ee) durch die Unterwaldner berichtet. 

*) Anonyme Chronik: „Auß diser jren Bekanntnus köndte man 
nichts abnemen, dann das der Landaman von Vnderwalden sich noch an 
der Stadt Lindaw wegen des Mötelins zu rechen begerte,* 


Gerhictsfen. Di. KYLIE. 
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Auch hier bewährte sie L 
dank der Welt, Die getreuesten Hel 
gehofften und verdienten Lohn il 


auf dem Tage in Konstanz bezahlt zu ı 
aber olıne Weigern, zahlte Mötteli die 
Bürgermeister von ihm begehrte, ') un 
seinem homme d’affaire, indem er ihm 
Unterwaldner Staatsmänner Klaus von | 
und Heinrich Winkelried auszuteilen 

Es ist wohl nicht zu leugnen, di 
sie so eifrig für Mötteli eingestanden, 
süchligen Motiven geleitet wurden; in 
Ländchen wäre ja eine so selbstlose A 
eines einzelnen, nicht einmal im Lande 
keineswegs populären Mannes etwas völ 
aber die Unterwaldner grosse ökonomisel 
Verhalten erwartet, dann wurden sie 

Nidwalden muss sich bald mit A 
funden haben, Obwalden aber, welchem s 


') „do er Peter Andres im das also gb 
iehtung allen nit vil antwort, dann das er 
man Ihädte vnd im die verschriben summ zü 
vom 27. April 1495. 
?) Nach Joh, ron Müller, Schwei: 1 V, 38 
Waldmann und einem erzherzöglichen Diener je I 
Auslagen Mir sein Geschäft zu bestreiten. 


« 


195 


vorörtlichen Stellung und des staatsrechtlichen Verhältnisses 
zu seinen Nachbaren nid dem Kernwald eine grössere Be- 
deutung und ein grösserer Anteil an dem Handel zukam, 
wollte sich mit dem von Jakob angebotenen Geschenk von 
100 Gulden nicht befriedigen. Dieser aber glaubte, weiter 
nichts schuldig zu sein: alle Boten, die er begehrt oder die 
ihm (sonst) geschickt worden, habe er bezahlt und er sei der 
Meinung, dass jeder Landmann pflichlig sei, dem andern zu 
helfen und zu raten. Jedermann könne einsehen, dass es 
nicht in seiner Macht stehe, „das er die gantz gmeind sölte 
abtragen, das sie ein benügen hetle.* 

Nach mehr als drei Jahren kamen die Parteien vor den 
Rat zu Nidwalden, denn es war alte Rechtsgewohnheit, dass 
Streitigkeiten zwischen der Obrigkeit und Privatleuten des 
einen Halbkantons durch die Behörden des andern entschieden 
wurden. Die Obwaldner konnten sich darauf berufen, dass 
Mötteli bei seiner Erledigung aus dem Gefängnis ihnen durch 
Peter Andres versprochen: „er welt inen ir cost md vnd 
arbeitt abtragen, so bald er des sinen mög gwaltig sin, daran 
söllen sy kein zwiffel han .... denn... wo si im mitt so 
trülichen gcholffen hetlin, so wer er vm lib vnd güt kommen 
.,.. was er noch hab, das hab er von inen.“ Der Rat von 
Nidwalden fand in Anbetracht dessen, es gebühre den Land- 
leuten ob den: Wald eine Entschädigung von 200 Gulden an 
ihre gehabten Kosten und Auslagen; falls die Summe aber bis 
nächsten St. Martinstag, d. i. in drei einhalb Monaten, nicht 
bezahlt wäre, so sollte Mötteli statt der 200 Gulden das 
Doppelte, 400 Gulden, ausrichten. ’) 

Auch. die unterwaldischen Staatsmänner, die offenbar für 
Mötteli Stimmung gemacht hatten und denen er jedenfalls viel 
zu danken halte, kamen nur mit Mühe in den Besilz des 
Geldes, das zu ihren Handen Waldmann übergeben worden 
war, Es ist auffällig, dass Mötteli eines Mittelmannes be- 


u “ 
*) Urk, vorn „Mendtag nach sant Jacol ‚des Jul) 
1480. "Orig. Pap. Br-4. Nidwalden, fehlerhaft abgedruckt bei der 
uelige Nikolaus on ide“ IV. Ba. S. 8731875. a 
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2 reiber 
Vorgange Herm re (Arn, Winkelried, s. 
amd Deschwandens (Geschfr. XKVII, 3. 5. 82) bislung a 
auf einem Interpunktionsfehler im Abdruck 





Waldmann hatte ihm geantwortet 
Se daß er es suß gegabin 
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das Schwert des Scharfrichters gefallen war, bekam Hans von 
Flüe, nachdem er sein Reeht durch Zeugenaussagen erhärtet 
hatte, die andern 50 Gulden.®) Um die Forderung Winkel- 
'rieds entspann sich ein Prozess zwischen dem Ansprecher 
und dem zürcherischen Fiskus, welchem Waldmanns Vermögen 
zugefallen war. ®} 

Nachdem der Rat von Zürich Winkelried vergeblich er- 
mahnt hatte, von seiner Ansprache abzustehen, ®) erklärte er 
sich endlich am 27. Dezember 1490 bereit, das angebotene 
Recht in Bremgarten aufzunehmen.*) Der Spruch Heinrich 
Schodolers des Schultheissen und der Räte von Bremgarten 
ergieng erst am 25. Brachmonat 1491 zu gunsten des Unter- 
waldners. °) 








halte ihn nit für einen solchen ritter, daß er im sein geld ußgebe etc,* 
H. H. Füssli, „Joh. Waldmann. Ritter, Bürgermeister der Stadt Zürich*, 
Zürich 1780, 5. 283. 

*) Quittung des Landammann und Rates zu Unterwalden ob dem 
'Wald um 8% Gulden „erlitten kostens von der Meylendischen sach wögen* 
und um 50 Gulden, so „der Waldman vnserm landamman Jobansen von 
FIN schuldig was.* Samstag nach Andreas (5. Dez) 1489. ig. Pap, 
St,-A. Zürich, Urk. Stadt u. Land No. 735. Sonderbarer Weise scheinen 
auch die erstgenannten 84 Gulden aus Waldmanns Hinterlassenschaft be- 
stritten worden zu sein. Ein kleiner Rodel, der Waldmanns Kent un 
beschlägt, (St-4. Zürich, Akten Kriminalsachen: Waldmann) sagt n : 
„ich gen dem sehriber von Vnderwalden Iaxxiilj gl. hieß ein rat hab von 
im ein quitantz vff Mittwuch nach Niclay. 

” andrer kleiner Rodel en pr des St.-A. 
Zürich meldet: „dis vermeinen Walt 1 inen Pe ig sye: Item 
j* guldin Heinrich Winckelriet von een 

®) Std. Zürich, Ratsınanunl 1490 An M und 106 „vl sambs- 
tag nach sant Martinstag* (13. November) rt sant Andras (sie) Abend* 
(29. November) 1490, 

*) St-4. Zürich. Ratsmanusl 1491, Nat, $, 1, „vif mentag nach des 
nmivwen jars tag anno Han ete. Ixxxxj* (27. Dez. 1490). 

®) Leider sind der Spruchbrief und die Kundschaflen, denen Füssli 
und Joh. yon Müller interessante Details entnahmen. im Zürcher Staats- 
archiv nicht mehr aufzufinden. vielleicht bei Anlass der in den 1880er 
Jahren ienen ungläcklichen Archivordnu che verschoben 
worden, oder vielleicht schon früher (durch Füssli?) verloren ad 
Jedenfalls sind aber dieser Spruch und die Kundschaften gem: 
das „Canztey- 'er XII“ in 367. Trucken Korn-Ambt unter mehreren 
Waldmanniana No. 11 und 12 ein „Bremgartisches Urthel wegen einem 
Waldmannischen Schuldengeschäft 14%, 1491* verzeichnet. Was wirdarüber 
(Schwehergenchichle W870 I, Note 379, 530); aus diesen hen haben Bus 

te & ; aus 
inger und Zelger geschöpft. (Versuch, bes. Gesch. d. Freystaats Unterwalden II, 





‚eines seiner zahilnalehen Kin 

dazu geschwiegen und keine 

ner Nichte das gegebene Versprech 
längerer Zeit entschloss er sich, 
liegende Kind des Landenbergers zu 
teren Kinder dünkten ihn „alle 
erzogen“, 


Et Müller ist es, der j 


als Zeuge 

sache, die ihm doch a ea re 
Stillschweigen übergelit, so haben wir 
vielen schönen Phrasen Müllers zu thun, 
bloss aus Füssli 'höpft, sondern wah 
schen hat. Er allein giebt Ads Datum ger 
unterscheidet, den einen zu m 
Joh. Bapt. 1491, den andern vom Sarı VOR 
Ammann von Fide. Ming, Br. Klaus IV, $. 5 
sam, dass 1492 die beiden Daten auf den 30, 
so lange Verschleppung des Prozesses wäre 
nachdem bereits am 27. Des 100 Or A 
er angenommen! Es ist BE 

'rleile und Ammann von Flüe, Winkelried, 
und doch werden die 50 Gulden, der Rest Fer, 
5. Dez. 1489 quittiert, und in den Zürcher Rat 
manns Schuldenrödeln wird seiner nie uodachl 

aus diesen Prozessakten ist übrigens auch 
mann von Zuben auf dem Todbeit Zeugnis 
zu dieser Mitteilung die Marchurkunde zwischen 
vom 14. Mai 1494, wo Nikolaus von Zuben noch 
tritt? (St-A. Bern, Teutsches Spruchknek 1493 —| 
Dorf, Vidimus vom 29. Aug. ) Der Verlust 
so tiefer zu bedauern, als sie vermutlich das Verl 
Unterwalden und zu Mötteli in helleres Licht setzen 
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es nach dem Zeugnis Peter Andresen, ae 
dann die andern sin geschwistergitt.“ 

Er fasste später den Plan, es mit a 
von Fridingen zu verloben, um dadurch mit dem jenseits des 
Rheins gesessenen Adel in Verbindung zu treten „damit si 
ouch etwarn da uss im Hegi hetten, der hand ob inen heit.* 
Ueber der Frage, ob Mötteli die verheissenen 2000 Gulden 
Aussteuer zu gunsten des minderjährigen Töchterleins schon 
bei der Verlobung hinterlegen oder erst bei deren Vermählung 
aushändigen sollte, zerschlug sich aber der Plan.‘ 

Das Mädchen ward in der Folge Nonne zu Diessenhofen 
und nun entspannen sich endlose Prozesse zwischen Hans von 
Landenberg und Jakob Mötleli, der die Aussteuer hiefür nicht 
geben wollte.) 


sein. (Zürcher 1495 Nat. 5. 15.) Am 4. Man wird ein neuer 
Kechtstag auf don 26. März angesetzt (1. e. S. 21) und daselbst wurden 
Herr Göldli und Meister Grebel als ter bestimmt. (1. ec. 8. 27.) 
Aus dem Urteil derselben vom 4. Aj Hans von Lun- 


Bea rgiebt sich, dass 
denberg den Mötteli auch um 4000 EL FIRUE die ihm in dem Lin- 


dauer Handel von Peter Andres verlieissen worden. Dem unterer 
wird die Beweisführung auferlegt (1. c. S. 29); am 23. Mai werden li 
und Grebel vom Zürcher Rate benuftragt, die Erl des Prozesses zu 
beschleunigen (l. c. ++) und hierauf erfolgt am 26. a EDER SEE 
Mötteli zur Ausstattung des Töchterchens BRD EN 3 rien 
zehn Monate später, nın 7. Novemher 1496, rien Ann r und 


beide Räte zu Zürich (neuerdings) bestimmt, dass: pe pfründ. 
gotshus Diessenhofen von der lag hin als im das kind vberantwort 
Te hekerın nölin den. koslari. Faden 


hi 
Bapt. 5, 96)« damit war aber die Sache noch immer aben Buseiagn, 
Hans von Landenberg machte seine weitern hen ii 
sun ee vor dem Konstanzer Landgericht im Kan eltehie Iteli 
Penn das dort ergangene Urteil an gemeine Ei Un- 
or des Verbols von Landvogt und Landammann jm Thurgau zitierte 
aber Landenberg seinen Gegner zum zweiten Male vor das ‚und 
nötigte ihn, falls er sich nicht in die Acht erkennen lassen wollte, sich 
an den König zu wenden. — Daraufhin mischten sich die Eidgenossen in 
die Sache, schrieben am 21. März 1498 an Hans von Landenberg, sich vor 
ihren naclı Konstanz reisenden Gesandten zu stellen und gaben den 


Nr. Dazu vgl. das interessante Schreiben des Landrogtes En 
Hans Mertz an die T: re ee 
(19. März) 1498. St.-A. kten Thurgau Polit. I. über 
diesen Appellationshandel Amel. Samml. IV. T.c, 5. 1233/1234. 
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Durch. den Tod seines Vaters war Jakob zwar der Erbe 
von dessen riesigem Vermögen geworden. Seine Schwester 
Ursula hatte bekanntlich auf allen weiteren Anfall verzichtet 
und sich mit 4000 Gulden begnügt und die beiden Schwestern 
im Klarissenkloster zu Villingen wurden mit 2000 Gulden ab- 
gefunden.‘) Drei uneheliche Söhne, Konrad, Hans und Mar- 
tin hatte Rudolf in seinem letzten Willen mit je 500 Gulden 
bedacht.*) 

Auch nach den ungeheuren Auslagen, die ihm der Lin- 
dauer Handel gebracht, ist Jakob der „reiche Mötteli“ geblieben, 
aber es war ihm oft schwer, das Geld flüssig zu machen und 
so ward er momentan zu Anleihen gezwungen.?) 


gewesen, von dem selben sinem veter Jacoben im etlich 


*) Tatsache ist, dass Amalia die jüngere erst nach des Vaters Tode 
ins Kloster trat, noch 1482 stellte sie ihren Bruder Jakob als Vertreter in 
der Erbsache Lütfried Möttelis auf, Primbs 1. c. S. 157, leider ohne nfheres 
Datum noch Quell ; in Lindau suchte iel den Brief vergebens. — 
Jakob hinterlegte für die Q00Gulden einen Gältbrief beim Rate zu Schafl- 
hausen. Joachim m gab m ee dern Kloster für den Zins seine neu- 
er Br B a und Koboltzhofen zu EL E 

v 4. Zürich, Akten Toren 
1614, 2 die Hornet ee 2000 


der Ji a 1505 vom Dorchen Rat au 


Spurii als Sohn Rı ah. He ea 
weblichen Hans orten En Vater; Rudolf dem Aelteren schreibt er da- 
en der ala rel 
gestorben sein soll. Die Nachricht ist jedenfalls unrichlig, denn 

Konrad spricht in dem obengenannten Prozess ausdrücklich nur von den 
drei obgenannten unehelichen Söhnen seines Vaters. 

#) 1491, 5. April (Zinstag nach Ambrosi) entlässt er den ie 
Ulrich von Hohensax und Hans von Landenberg zu 
Schwager, die gegen Frau Adelheid Tungerin, H; Hans Grebels sel, yon Zürich 
Witwe, seine Mitgülten um ein Anleihen von 2000 Gulden (& 59%) gewor- 
den waren, wiederum dieser Mitgült- und Gewährschaft. ASt. 
Gallen, Landvögtl. Archiv Naf,V. Es ist ee Gas Vermögen Jakob 















Wie man sich ı 
seinem Oheim Lütfried 
aber die Witwe und 
stritten und der ı 
bereits bei Lebzeiten Lüt 
mann, die Hinterlassens 
weiler rerwaltet.!) 

Nach seiner Befreiung 
um die Vollziehung des T: 
St. Gallen und seine Räte 
zu wege gebracht und einen 
Mötteli „ulles des genannten. 
seligen gül ligendis vnd 
minder vnd das mer, gar nichts 
tags do er lebendig vnd tod ge 
aller männgklichem genntzlich en 
vod sein....» sölle,* nachdem er 
seinesOnkels bezahlt habe. ?} Die Geg 


Be seines Vaters a NE a 
ücher, wie bei Lit! zur 
Rudolf bereits ca. LH Bang 
schaft angelegt halte, Es kann wohl kaum 
durch die glückliche Rendite des eigenen 
ähnlicher Masse mehrle, wie der seines Bı 
Anwuchs wir oben verfolgt kaben. Rudolfs 
ausleihen in den Jahren 1464—1473 rep 
‚8000 Gulden, oder eitı Einkommen von 400 G 

ae: oben 8. 153. In den St. Galler 8 
1455, 1 erscheinen neben „Luüpfrid Möttellis 
erben.* 1482 versteuern „Luipfritt Mottili er] 
xxvj Ih. (10400 Kapital) vnd sin frow il) Ib» 
in den späteren Steuerblichern fehlt bei beiden 
Vgl. dazu oben S. 140 Annı. 2 und S. 152 Anm. 1. 
im ersten Jahre der städtischen Verwaltung das Ver 
sen der Zinsen?) wieder bedeutend an ar 

*) Briefe Jakob Möttelis an Bürgermeister 
%. April (Zinstag nach Quasimodo) 12. > ati 
ne ar (indagve Sant er 1 

No. 13 b, Einige Schulden hatlen 

2 200 Gulden „Lidlons“ an Hans und 
Brüder Jakobs. Hans Mötteli und Margret am 
len dafür am 17. November (Mentag nach sant 0 

























20 
dieses Urteil und behauptete, dass Mötteli seinen Verpflich- 

‚en gegen sie noch nicht nachgekommensei, während die- 
dem lebhaft widersprach. Wie es scheinen will, hatten die 
ve Lütfrieds und ihre Mithaften') auf einen Teil des Gu- 
s gegriffen, den Jakob anderen Gläubigern zugedacht hatte. ”) 
Zürich mischle sich in die Sache, es setzte beiden Par- 
einen Rechtstag auf den. 12. September 1486°) und 
ach nochmals auf den 4. Juli 1487%); an der Spitze der 
dingsleute stand Waldmann. Aber schliesslich kam die | 
che doch wieder nach St. Gallen®) und erst im folgenden 
e 1485 konnle Jakob zu seinem Rechte gelangen ®); seine 
sse gegen einzelne andere Ansprecher und besonders 
zen den langjährigen Verwalter des Erbes, Gallus Kapfmann, 













el des St. Galler Stadtammann Lienhard Merz, eine Quittung aus 
'be that unter gleichem Datum Ulrich Alther, Bürger zu St. Gallen 

sieh und seinen Tochtermann Martin Mötteli. Stat.-A. St. Gallen Tr. 
Nr. 79 und 80. Ebenso halte sich auf Initiative der Appenzeller am 
. Juli 1483 die Tagsatzung bei der Stadt St. Gallen verwendet, dass 

‚Rudolf vom Rappenstein sein, Er von Lütfried sel, gelhanes Vermäclt- 
ausgerichtet werde, Stdt-A4. St. Gallen Tr. T. No. 14. 

1) Ludwig Vogelweider, Bürgermeister zu St. Gallen, und Hans Brend- 
‚ler, wohl ihre Schwiegersöhne, 
Mn 1 eubn RRB or. 18. April 1486, Stdt-A. St. Gallen Tr. 
T. No. . 
. ®) Schreiben Zürichs v. M. August. (Donnerst, Bartholomei) 1486, 
2 St. Gallen Tr. T. No. I 
N Be Zürichs v. Zinst. v. Ascens. Domini. (22. Mal.) Ratsma- 


by Bar 19, he Mittw. vor EI kan) 1487 BEAPEHRLAR A Ss 


N an des Rı a nd 

d Peter Ändresen von er N ee ge etiee 

x Geleit „wo mir as na Behr nd glaydt mit Pelter Andresen 
jendorl vnd den der ich FRE darza vnd dabey nötdürfig 

2, 2ü Eee ul Ar au: 10. De et er Karen Ver- 

ung des a mber au : Rechtstapes aul Januar 

Orig. Miss. Stdl.-A. St. Gallen Te 7. No. 13. 6, hg 

"> % Im St. Galler Steuerbuch von 1488 findet man ar neo La A 

bus an 
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dauerten noch zehn Jahre lang fort.‘) Die schroffe Art und 
Weise, wie er diesem treuen Verwalter jede Belohnung wei- 
gerte, spricht nicht gerade für den ritterlichen Sinn desMannes. 

Und doch war damals die Metamorphose der bürgerlichen 
Mötteli in die Edeln vom Rappenstein bereitsendgültig durch- 
geführt. 

Nachweisbar vor Abschluss des Lindauer Handels, wohl 
gleich nach dem Tode des Vaters, hatle Jakob den früher 
verschmähten Zunamen seiner Roggwil’schen Vettern, ' 
mit dem Junkertitel augenommen.*) Auch seine beja 
Schwester schreibt sich seit jenen Tagen: „Ursula 
Rappenstain, die man nempt Möttelin, fryin von der 


Die Kaufherren des Hauses Mötteli waren mit Lü 
und Rudolf dem Aelteren ins Grab gestiegen; die ee 
neration fand die Handelschaft unvereinbar mit dem r 
ihre bürgerliche Herkunft vergessen zu machen, — spın 
verschwinden die langjährigen Beziehungen zu Spanien, 
ist nieht unwahrscheinlich, dass der seit Ende des 
zehnten Jahrhunderts nachweisbare und erst tief im 









ee fir 
) Vollmachtshrief J: für Konrad Appenzeller den 

Ba Hechsage ‚wier Rudet von, Rappen 

Sulzberg zu vertreten. an sa 

1498. Std, 19, 9eln 1.7, So. 1b. Vollmacht. für 


Gallus Kaj 
K ee je Mätelk. Oi, Pop. Stra. 
apfmann: 
bi und h. Jakob Mötteli verdusserle Ö 
'besitzes, den er von Lütfried ererbt, Zi 
BmBeaEeE) verkaufte er rn Niklaus Schittli den Wa 


Se vom Kae am ee vor orte ( Ana) 1484, Se 


venbuch 1453—85 5. 
4. Juli) 1482 Ursula Nick 
stein, 


Galler Familie Zollikofer mit Spanien auf die Erwerbung des 
Mötteli'schen Geschäftes zurückzuführen ist. ') 

Junker Jakob vom Rappenstein, genannt Mötteli, suchte 
alsbald zu seinem schönen Namen und Titel auf sicherem 
schweizerischen Gebiete eine Gerichtsherrschaft zu erwerben.?) 
Die Gelegenheit war ihm günstig, die Herrschaft Pfyn, Tetti- 
kofen und Koboltzhofen im Thurgau in unmittelbarer Nähe 
des Hohensax’schen Besitztums Bürglen gelegen, wo er bisher 
die Gastfreundschaft seiner Schwester genoss, harrte auf einen 
Käufer. Nach vielfachem Besitzerwechsel und fortwährender 
Besitzzersplitterung war die Hälfte dieser Herrschaft an zwei 
Luzerner Bürger, Junker Hans Russ und Meister Erasmus 
Bernold, genannt Payer, gekommen. °) 


Zu Märstellen ward bei einer zufälligen Zusammenkunft 
der Handel verabredet und am 16. Mai, am Pfingstdienstag, 
1486 verkauften Russ und Bernolt dem Herrn Jakob vom Rap- 
penstein zu Bürglen ihren Herrschaftsanteil mit ihrer Hälfte 
des Schlosses Teltikofen, mit aller Gerechtigkeit mit Vogtei, 
Twing, Bann, Herrlichkeit, Gebiet, Bussen, Frevel, Zinsen, 


hi Y. era Verein des Kta. St. Gallen 1887. Der Verfasser meldet, 
freilich J be, dass Zollikofer (} ca. 1500) nach Buch- 
horn auswanderte info 3 'bastian und 


Se) 
‚, herrührend von Schuld für etliche Reisen, die er für sie 
nach eh ee ee 85), 
also entflog der. veisst vogel dem keiser von Lindow ins 
en a das sicher nest Pfin*, Anshelm, Berner Chronik I $. 261. 
u) ee N NE He 


Pfin und ee uf Wersher von eg re und 
Hans im Hof und Kunrad Möricken um 900 i die Hälfte der 


Herrschaft Pfyn, Tettikofen und Koboltzhofen an Hans Manser, genannt 
mar von Märstetten. 1480 verkaufte Hans Manser einen halben Dritt- 

'eil der Herrschaft an a a 
ale “ seinen (andern) Halbteil an Schloss und 
Feste Tettikofen und an der Herrschat Pfyn und Koboltzhofen um 750 Gulden 
über nagferuge der Meat Pia vn KEEELE 


ae L 


Während dieser noch zu | 
ungen des Kaufvertrages vom 
der Erfüllung harrten, bot 


und er wollte den Verkäufern Rus 
nit gesländig sin.“ *) Landammann 
nid dem Wald erkannten aber am 
als zu Recht bestehend. Mötteli s 
summe in bar oder in guten fünfpr: 


Ben in einen Papierband b 
zu Frouwenfäld, gehalten anno 1549,* St. 
ebenso in den obengenannten a 
Beide Auszüge geben den Kaufpreis auf 
23. Mai 1489 aber sugl genauer; Fr 
dert guldin söl er öch darzu gan $ ss 
*) Datum „Sambslag vor dem Sontag 
Auszug im „Landgericht. Prozess*. 8, 19 b 
En von Umstatt. Die Do 


doeh 
1487 als „Jacob vom R%| genannt 
‚oben $. 209, Anm. d) trotzdem der Kauf noch 





riehten: die Verkäufer sollten ihm den Kauf fertigen, einen 
Kaufbrief aushändigen, „die puren gichlig machen wm die 
gült, wie sie im kouff hand fürgen, und die puren der eiden 
liddig lassen vnd daran sin das sie Mettely schwerrin.* 

Um die aufgelaufenen Parteikosten zu richten, verweiger- 
ten die Unterwaldner „da es nit ir lantzrecht sye dz man 
yemantz vmbden eosten richlteoder deheinen eostenzüspreche.* ') 
Mötteli benutzte diesen Mangel des Urteils, um die Sache 
weiter zu vertrölen. Da griff bei seinem nächsten Besuche in 
Luzern die Gegenparlei auf seine Person, und er inusste laut 
Rechtserkanntnis vertrösten, den auf Freitag den 18, September 
nach Luzern angeselzten Rechlstag zu besuchen und seine 
Gegner vor keine fremden Gerichte zu laden, sondern sich 
dem Urteil des luzernischen Rates zu unlerwerlen.’) Dort 
auf dem Tage wurde der Unterwaldner Spruch vom 23. Mai 
nochmals‘ völlig bestätet und in betrefl! des Kostens erkannt: 
„wz dann Han Ruß vnd Erasimus mögent fürbringen mil 
kuntschafften oder mit iren eyden, dz sy der sach ze costen 
komen syent syd dem lag, dz er innen des merglz gelögnotl 
heit... den sölle Möltely inen abtragen äne deheinerley 
wilren intrag.“ °) 

Durch zürcherische Tädingsleute wurde Mötteli auch zur 
Anerkennung des mil Berchtold von Landenberg geschehenen 
und nachträglich ebenfalls angefochtenen Kaufes der andern 
Herrschaftshälfte verpflichtet. *) 





%) Urk. des Landammanns Paulus Andachers vom „Sonntag vorsant 
Vrbanen tag* (23. Mai) 1489, Orig. Perg. St.-A, Nidıeulden. Es war dies 
nicht das erste in dieser Suche ergangene Urteil, denn in der Urkunde der 
Anm. 3 wird noch einer früheren Erkunntnis (des Landgerichts?) Ee- 


wanna ealhan, 
indatiertes Urteil (vom 20. Juli, Mittwoch nach Jakob?). SA, 
Zn Ratsbuch VII 8, 12. 

a Dee post Crucis* (18, September) 1489. St-.d. Zusern, Rals- 


1 ik Alitwoch näch Theodulus (18. Aa 1490) Zwüschen Berch- 
tolden von Landenberg vnd Jacoben koff halb Pfin, Tettikofen 
an ee sol Ve rer a ich ee vad ahokise 

nit nen vrteil 
Amyekam * en dr been hc Bl vl vn K Künsen.“ 
8t.-A. Zürich, Ratsmanual 140 Bapt. 3 3%: 


Mn 


= 
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‘Während so Jakob vom Rappenstein esitzer * 
Pfyn, Tettikofen und Koboltzhofen wurde, hatte sich die 
weise Verpfändung der Herrschaft Bürglen an ihn 
vollzogen. 


1487 war Ulrich von Hohensax in den Sold ER 
Sigmunds getreten und hatte an der Spitze der Schweizer- 
söldner bei Roveredo gestritten, darauf hatte er sich in den 
a en a a 
Söldnerführer dessen Kämpfe um die Grafschaft Burgund n 
Wohl um die Werbekosten bestreiten zu können, 
er damals einen Teil seiner Stammherrschaft an seinen Oheim, 

Bereits am 30. Juli 1488 erscheint dieser als Milherr zu 
Bürglen ?), am 7. Januar 1489 heisst er geradezu „Inhaber und 
Verwalter der Herrschaft Bürglen“°), aber erst am 9. Februar 
des letztgenannten Jahres erteilt ihm der Landvogt Hans Blum 
‚die Belehnung mit den Dörfern Mettlen, Oberbussnang und 
Werdbühl, die vor Zeiten „der streng vest herr W; 
ritter, burgermeister als ein trager zü herr Uolrichs az 
handen empfangen vnd somlich tragung vfgeben hat.“ *) 

Man sieht, Waldmann ae a 
den Tagen des Lindauerhandels kann man den Einfluss 
und seines allmächtigen Bürgermeisters fast in a 
Jakob Möttelis verspüren. ®) Am 22. Dezember 1488 wardieser 

E 













bezüglichen Verhandlı m ve Tan Kae ee 5, 
manual ent Nat. 8. 3. Es @ 








ein Lehen zu Mettlen, Bürgler Archiv No. 576; mehrere andere 
e Lebenbriefe aus den Jahren ae . 
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endlich zu Zürich Bürger geworden. ') Hier war es nun Wald- 
mann wohl darum zu thun, Zürichs Uebergewicht im Thurgau 
und dessen Einfluss auf die Herrschaft Bürglen dauernd zu 
befestigen. 

Waldmanns massgebende Stellung zu Ulrich von Hohen- 
sax und seiner Mutter ist bekannt;?) aber wenn den jungen 
kriegslustigen Freiherrn in fernen Landen eine feindliche Waffe 
getötet hätte, wäre die ganze Herrschaft an seiner Schwester 
Mann, den vielgenannten Hans von Breitenlandenberg zu Alten- 
Klingen gefallen und damit die fernere Einwirkung Zürichs 
fraglich gewesen. 

Waldmanns Freundschaft wäre für Mötteli bald verhäng- 
nisvoll geworden; als im Frühjahr 1489 der Sturm gegen den 
Bürgermeister losbrach, wäre Mötteli bald in seinen Fall ver- 
wickelt worden. Die von ihren Erfolgen und Waldmanns 
Weinvorräten berauschten Bauern bofften auch beim „reichen 
Mötteli* auf Bürglen reiche Beute zu finden. Das Zürcher 
Ralsmanual vom 5. Mai 1489 berichtet uns darüber: „an 
min herren die burger ist gelangt, dz sich die vnsern erhept 
vnd müt oder in willen haben, über insern burger Jacoben 
Möttelin vnd die sinen zu ziehende, vnd aber ander sich och 


in einem besondern Brief dem Käufer den einer Frau Grebel ver- 
selzten Hof inner fünf Jahren zu lösen. St-A4. Zürich, Gemächtsbuch, 
B. VI. 308. — Das unmittelbar vorh« Datum Inutet „. nach 
Urbani* (29. Mai), a folgende „Sarnbstag nach eilt 


7. Juli), Da beim letztern Mötteli al en so ist es auch wohl 
a Keilesiee Bürgwinch, Zürich 1. 216. „Jacob Rappenstein 

« von „Jacob vom 
geian Möttely herr zu Pfyn nah est in ge. nach sant 

'homans tag apostoli anno etc. edit ij gl.* Ori ee, 
Kopie St.-4. Zürich. Noch 1490, 25. Januar (Men tag Conuersionis Pauli 
musste er gemahnt werden, seiner Bürgerpflicht are he 
Mötily ist das zil erstreckt by& Osternn ein hus ze kouflen,* Ratsmanual 
1490 Nat. 5. 20. St-d, Zürich, 

®) „Ulrich fryherr z& Sax ist mit dem sloss vnd herrschafft Bürglen 

vad Vorstegg unuerdingt burger worden jurauit uf Suntag Conradi anno 
etc. 86%. — „Desglich ist frow Ursel von Sax, Are ‚des obgenanten her 
Virichen möter vormäls onch unuerdingt mit Bu burgerin worden und 
hat gesworen her Johannsen Waldınan ritter burgermeister der zü ir ge- 
schi Kar Une umb sant Jacobs tar anno etc. 84 Bürgerbuch, 


Bali, Bd XYLil, 14 














‚erhaben möchten vs inser eidgnosschafft, 


ins sind zu polten geordnet: herr 


Heinrich Schmid.“ °) Diesen Boten 
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Wi 
Luzern 1490, 24. 
wurden an die Zürcher gewiesen 


f 


den Tag auf den 11. 


2 


auf der Herrschaft Bürglen haftender Zinsgülten in einen Streit 
geriet, der wieder einen Prozess mit den Edlen von Klingen- 
berg nach sich zog. ') 

Die Angelegenheit mit den Dorfleuten von Mettlen, Tag- 
wandienste, Mühlefahrt und Fischenzen betreffend, kam bis 
vor die Tagsatzung, die am 7. Juli 1492 zu gunsten Möttelis 
entschied, dabei aber nötig fand, ihn zu mahnen, auf die armen 
Leute Rücksicht zu nehmen und sie nicht mit Härte zu be- 
handeln. ?) 


Bapt. 8. 105. — Später nahm doch die ne 
Hand und een a Si Sn u ans hg 6 Juli) 1 ihren Spruch. 


Ba Anfang des Ra in * rar di Herma Hirn ein gemein- 
samer Besitz der Freiherren von Sax len von era 
der Anteil der letztern war an die Konstanzer Faı Tilo Bolsanhae Ka 





Ernst anzuwenden, „so fnser hen, En en a 


ist, das wir in dem zitt von ee solten, 
das aber nit ist beschechen.* ee Miss. Buch 1486 Due 


ee aa „rt nun schriben zu ‚beduncke 
in herren das s ron Costenntz zü ledigen.“ Zürcher 
Ratsmamunl 1488 Bapt. 8. 4.-- 1489, 18. Juli schreibt Zürich an Konstanz: 
„die ding Bürglen halb "anslän zü lässen, dann min herren vomüß halb das 
Arm 34. Ko. 1 nen, ie hin Ratsmanual 148% Bapt. 5. 86. — 


ee ee für fey 
En. vnd von dem an a a an komen.* 
l.0.8.152. — 1490, 16. Jamar „an die von Be ii welle 
rechts gehorsam sin etc. «..* le. 1490, Nat, S. _ a ne 1485 


er Mötteli und Ulrich van Sax ei hen miteinander 
mer Prozess gegen die Kli 


icht beendet. 
Allerheilij Okt, 1 ‚Albrecht h 
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So kam Jakob Mötteli, kaum neun Jahre nach Abschluss 
des Lindauer Handels, auch mit dem letzten seiner damaligen. 
Helfer zum Bruche; Ulrich musste selbst fürchten, um sein 
Erbrecht an den damals noch kinderlosen und verwitweten (?) 
Oheim gebracht zu werden. !) 

Konrad Mötteli dagegen zwang seinen Bruder zur Aus- 
händigung der lange hinterhaltenen von ihrem Vater letztwil- 
lig ihm und seinen andern natürlichen Söhnen bestimmten 
Summe.?) 


Sjeen rad im ni werrerbr &odz der wagt zäl (1) Mater ge Wir gabe 
vnd im nit 12 r 

a bschriben hab, die Jacob vom "Ra, sem A inn well verreyten lasen,* 

5. ‚als er vil artikel dartüt de im Jut des an a „im ayen 

kisten, kasten vnd schloß abbrochen vnd hab das sin 

7. „als er Den Prater eu bett vnd He Da ten für 


seinen Vogt «instand, 0 gegen Konrad Ba 0 
sondern Ji den Sax verwiesen. St-A.Zürich, Ratsurk, B. V.2.8.111b, 
Am 24. Nov. (vigilin dive Katherine) gl. d. klagt Jakob wiederum gegen 
Kunrad Mötteli, Vogt BADER: a, wie er „die rechenblicher zerschnyiten, 
ellich summe vnd namen, desglich jarzal durchstrichen, geradiert anderwert 
geschriben vnd geendert.* — Kunrad erbietet sich andere 
stellen, und s» wird ihm befohlen „die o rechen! 
rechenrödel (zü) leggen* vor die zürch. Ratsverordneten und vor or diesen 
alsdann neue Rechnung zu stellen „lut des vertrags so dann LESER 
vonserm herren vnd burger von Sax öch im ‘on Rappenstein 
gemacht ist.“ St-4. Zürich, Ratsurk. B V. 2. Bunde 


') Eigenhändii 
vom near vor dem Sonn! Quasi nodo iti* (1. April) 1497 
„Der nächst verruck! kn en Ha Jh an ach are m hern 
Taangaigen wat öl Lefiogahti ai rl schrie halb 
zwuschent mir vnd minem vettern Jacoben Mötili Yber den er, 
zum 


I 


versorgnuß vfzerrichten aln „ wie ich im versorgnuli geton haben 
bi algnem botten zügeschiekt die ze uerlesen etc. .... der antwurt, 
andern maln von im eruordert, nit bekomen mögen anders dann er 
so er zü sinen fründen kome, beräten wolle ...... vnd wil mich nit be- 
duneken ime den handel ze fürdern geliept sig." Bitte, dem Mötteli Rechts- 

lag anzusetzen. St.-A. Zürich, AR Sarı ‚Forsteck I. 
*) Schon 1495, 7. Juni, Dornstag in der Pfingswuchen® beschliesst 





der Züricher Rat: „dem Mötili tag zü setzen sinen brildern 
näch Petri et Paı en Juni). St-A. Zürich ual 1495 Nat.S. 
atthius Abend) 20, Soptember erscheinen vor dem 





1505 (Samstag 
Rat zu Zürich Kunrad Mötteli, Vogt zu Bürglen, und Jak. v. 
gen, Mötteli steh dz.der Ba: Cäünrat M. fürwandt er hatte hieusr 


Lu. 








kommen zu schaffen. R 

Das gute Einvernehmen mit 
bei freilich nicht ungestört und 
nicht minder als die Furcht vor den 
in der festen Stadt Winterthur seinen 





an de ER ins domals Keenls iss 
dz och erlangt, a in 
Mötelin, dem sine v“ gl. och nit worden 


richen hett ete.* 2 
en zahlen, abzüglich abfälliger schon b 
Ratsurk, 1479— 1635. B. V 588. 
Deep. ‚Möttelischloss* zu Pfyn‘ 
jahn ein ganz modernes Gepräge, d. h. 
en zurückzureichen und ist jetzt 
Veste Tettikofen (Dettigkofen) erübrigt heute an 
Mammern und Steckborn führendenStrasse, 10) 
Dan fon nurdie „Burg* genannte 
urch die Kuppenform und den d 
Bei trennt. Am Nordrande des 


sach wer, das si en fand; das die "lerschaft me 
tzig malter kernen, achtzechen malter haber, sec 
minder dry pfenning*) das sölt er inen nach 
bezallen, wer aber das sie minder Be 
hubtgutt abgan.* Vgl. den Abdr. des Urteils 
« En, Pla IV 806 Erst 1501 resp. 1502 

aufrerichtet. Näf 

1486 hatte er 


®) Bereits Nov, d. 

K und 5. Juni 1487 die Dana und 

m 10 Men erkauft. Std. Zürich, Urk. F 
'el. S. 215 Anm, 2. 
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Er stellte den Winterthurern in währenden Kriegsnöten 
seine Geschütze zur Verfügung '); seine grossen Getreidevor- 
räte halte er von Pfyn nach Wyl geflüchtet, und dabei den 
Räten des befreundeten Städtchens die Erlaubnis gegeben, 
dieselben im Notfalle anzugreifen. ?) 

Nach dem Basler Frieden und nachdem seine Streitig- 
keiten mit der Gemeinde Pfyn am 12. November 1499 durch 
den Landvogt im Thurgau, Melchior Andacher von Un- 
terwalden als verwillkürten Richter beigelegt worden®), 





Am 7. Februar (Dunstag näst ae wahl 1499 bittet 
Kuarad Mötteli, Vogt zu Bürglen, Bar sat an um 
Geschütz für das Schloss Bi „damit IE ed lit ve wer ent- 


a mir (zu) schicken .. ..* Am 10, 

Fe darauf (Moı vor Eva derart meldet Da 1 Raypenstein 

an Zürich : Ne ze ben mir gelän tminer gen Bürg- 
in warheit vornäher Handle 


“..,. aber als ich sölch 
buchsen mit a minem. tar get ind Shen nd 
vınb 


30. März) 1489 tpanner 
a ee BEI wcob Möteli* mıt Namen aufgeführt. 1.c. Vgl, 
dar oben 8. 200 Anı 


*) „1499 liess Fi Se Möttili genant Jacob Möttili von Plyn haruff 

da er dann sin wonung hat ain merklich zal korn kernen vesen haber, 

och win in die statt wi füren vnd legen mit ee ehe schultheiß 

vnd räten vad gemainer statt, wenn sie wölten od: ae so nol 

tät daz sy das wol möchten iffen vnd damit ob es ir 

aigen wär vnd vmb ai Btäihen gl wi 7 6 ii Bet 

im demnach billiche Et darum tätind, Er zog sich mit sim hus- 

die zit Wintertiur in die statı." Stifte-A. St. Gallen, Msc, A 114 

131 #1 sog. Copiabuch d. Statthalter Brunmann zu Wyl. Ueber diese wich- 

tige noch unedierte le zur Gesch. des Schwabenkriegs vyl. J. v. Ark, 
Gesch, 1 5. 436. 1 war ul Schiedsrichter gewesen zwischen 

=: dem Müller zu Bürglen Hans Schärer, Schreiben Abt Gotthards von 

St. Gallen vom 20. Mai 1496. St.-4. Zürich, Akten Abtei St. Gallen I 

?) „vif Zinstag nach sant Martistag* 1499. Der Streit betraf ‚an. 

vorderung bruchs vnd raißeostens, so die gmaind zä Pfin an ine vom 

Ferrer her siner innhabenden vnd erkoufften güler halb zü Pfin 

ar a wird als „damals zu Winterthur* wohnhaft be- 

. Std Zürich, „Landtger.-Prozeß* B VIII 316.8,42b. Die Voll- 

mach er Be Pfyn für diesen Prozess liegt im Gemeindearchie Pfyn 

eV, 


a iu 


Bruchgeld 


= ‚ die bereits 1499 durch den Landvogt I 
die Reiskosten und das von des Vo 








Ei 


a 38 
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Jakob scheint übrigens die Vorliebe seines Vaters für den 
Landbau geteilt zu haben. Wir werden auch lebhaft an Ru- 
dolfs Versuche auf dem Gebiete künstlicher Fischzucht erin- 
nert, wenn wir erfahren, dass er 1508 den Weyer zu Eppen- 
stein!) und im folgenden Jahre jenen zu Marpach erwarb und 
dem Verkäufer des letztern die Aulsicht über beide vertraglich 
überband. ?) 

Im Besitze von Grundeigentum und Grundabgaben hatte 
er in verhängnisvoller Zeit die sicherste Kapitalanlage kennen 
gelernt. Am 11. Juni 1505 erkaufte er den grossen und kleinen 
Zehnden zu Weinfelden; samt Widum, Kirchensatz und Prä- 
sentationsrecht des Frühmessers daselbst um 5250 Goldgulden 
von den hinterlassenen Töchtern Jakob Peyers zu Hagenwil, 
Beatrix, verehelichte von Rinach, und Ursula, verehelichte von 
Bernhausen. ®) 

Am Dienstag nach Sant Johanns Tag 1508 erwarb er von 
seinem Velter Rudolf vom Rappenstein dessen Schloss „vnd 
behusung Sultzberg am Roschacherberg gelegen*, das heutige 
„Möttelischloss* bei Goldach um 2100 Gulden. *) 

Vier Jahre später benutzte er die schlimme Lage 
der Herren von Hohenlandenberg, um in den Besitz 
des Schlosses und der Herrschaft Wellenberg zu gelangen. 

um einen Zios mahnen er Die Urkunde bricht unvollendet ab. 


er Zürich, Ratsurk. IBV 
*) Abt Franz von St. een Eh . 1608 Lehen des 





en 100071 ee Ss au it (3%. Sepl Seplasahen Vnrieh Wärenberg 
1509, Montag vor St. Matthäus ) 
von Affelı RN zu Tobel, beurkundet im Namen Konrads von 


Schwalbach, Komithurs der Johanniterhäuseı Tobel, Feldkirch und Nieder- 
org dass Vyt Sutter im Namen Jakobs vom Rappanstein, 5 ern zu 

von Kleinhans Schad zu Marpach hei Griessenberg dns Weiherlein 
am Büchelacker zu Marpach, Lehen von Jkr. Melchior zum Thor um 70 
Rh, Gld. gekauft hat, mit, ee Sehads und seiner N: H 
diesen Weiher und denjenigen Au Egpenelekn zu überwachen. 
Warenberg und Melchior zum zum Thor. 'rkundensamml. der antiqu. Geil 
schaft in Zürich, Archiv Griessenberg No, 9. 

*) Urk. „Donnerstag nach Pfingsten® 1505. St.-A. Zürich, Urk, Wein- 
felden, 604, XVI>, 

*) Urk: „Zinsing auch sant Johans tag des Lölfers im summer* (34 Jani) 
1508. Auf dem Vi jekt stehen 1700 Gulden, Jakob nu Nr 


400 Rh. Gulden bar bezablen. ER =. a en 
Hüruss, Bürger zu Konstanz, Stdt.-d. len Tr. No, ran 





Burg Wellenberg ete., waren eri 

Zehnden zu Wellhausen geltend | 

hin wurde ihm an der Gant di 
Auch dieseErwerbungwarddie 


frage, Fastnachthühner zu We 

von der Tagsatzung beigelegt.) Hans voı 
Rapperswil, der als Stammesältester das 
pelle zu Wellenberg gegenüber Mö 


lich nach siebenjährigen Verh 
geistlichen Instanzen, ebenfalls die 

sen an, Es wurde hierauf ein Schied 
gleichwohl dauerten die Prozesse 
telis Tod hinaus fort.‘) Bei Anlass di 


») Am 17, Mai (Sam Ba 1 
Ritter und Heinrich eh Bere er 
Landenberg von der ne br 
zwischen ihren Veltern und Gebrüdern Kaspar 
landenberg, Gebrüdern, um das väterliche und 
den Kasparn das Schloss en! zu. SM 

”) Vor Heinrich Ro: 
halter des Landvogts Hans v. 
Frau Barbara von Hohenlandenberg, gel 
mi ts Ritters sel., mit ihrem Vi 

r Plandrecht ihrem Vetter v. 


Ni Kruutag im Herbst (15 1.) 151 icht brief 
res Bruders u et ea 1518, 


B 174 Das Wellen ek Urbar vom J. 
berichtet, wie der Kelnhof Wellhausen an 
„vor seine an Caspar von Landenberg he 0 
guth und außstand auff = ganth ee ora 
490 des Urbarium.* Näf V. 

#%) Urk, vom 3. Mürz gr at 
21. Juni (Donnerstag vor Joh, 0 
Martini) 151 EN Onofrius) si un Y u 
‚Zürich, Urk 3 
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handlungen, am 11. Juni 1521 wird Jakob Mötteli zum letzten 
Ma} erwähnt, noch im Laufe desselben Jahres muss er als 
ein hoher Siebenziger gestorben sein. ') 

JakobsLebenszeit bezeichnet denHöhepunkt desäusserenGlan- 
zes und Ansehens derFamilie Mötteli. In seinem Charakter treten 
die Stammeseigenschaften seines Geschlechtes besonders deutlich 
hervor; unbegrenzter Egoismus und unsinnige Streit- und Pro- 
zessucht. Doch fehlt es in seinem Charakterbilde keineswegs 
an sympathischen Zügen; ganz reizend ist die Schilderung, die 
Peter Andres von Jakobs Verhältnis zu dem adoptierten Kinde 
Hansens von Landenberg entwirft. *) 

Ueber seine familiären Verhältnisse sind wir bei der 
Menge des über ihn vorhandenen Aktenmaterials auffallend 
schlecht unterrichtet. Sicher ist, dass er sich sehr spät ver- 
heiratet hat; noch nach der Mitte der achtziger Jahre wird 
stets nur seine „hushalterin Anna* erwähnt.®) Vor dem 
5. Juni 1487 müss er sich aber mit einer Schwester 
oder Tante des vielgenannten Hans von Breitenlandenberg 
verehelicht haben, denn seit jener Zeit nennen sowohl Hans 
als dessen Oheim Berchtold ihn ihren Schwager. *) 


das geistliche Gericht weist, dat. dem dehe 1BIh: Sarde S%. Galle 

akten des geistlichen Gerichts aus dem ee St. Gallen 
B 174 und 175. Absch. Luzern 2. 1521. Schi der Boten an 
Mötteli, Se mit den Ba ten inne halten und auf die 


In zu Baden den en mitbringen. Landenberg 
hatte einen eidg- Schiedspruch sich beklagt, wie er durch die 
ze Gerichte in grosse ae äme etc. Amel. Samml. IV, la, 5. 29. 

h. Baden 11. Juni 1821: es wird in dieser Suche beiden Parteien 
befohlen, einen Schiedmann zu ernennen, die Sache soll alsdann in Zärich 
verhandelt werden. Der Bürgermeister von Zürich, Felix Schmid, und 
der Landrogt im Thurgau, Ludwig Bili von Luzern, werden alsdann zu 
Schiedleuten ernannt. Amfl. Sammt. IV, La, Seite 49. 

') Er war ca. 1446 geboren, wenn man annimmt, dass er bei seinem 
ersten Auftreten 1466. als Vertreter seines Valers im Regensberger Handel 
nur zwanzig Jahre zählie. 

”) Kundschaft vom 27. Aj 1495 vide Beilage. 

®) Beilage vom 97. 1495. Erst 1517 (resp. 1518) treten uns 
ei Sn At Seh ird Fi 5. Juni 

Berch‘ wager wird er in einem Fertigungsbrief vom 
1487 Ban St-A. Zürich, Urk. Piyn. Hansens Schwager heisst 
er unter audern in der Kundschaft vom #7, April 1495, ebenso in 
dem Seite 201 Anmerkung 3 angeführten Aktenstück vom 5. 


nachher mit ee Di 
Rats zu Bern vermählt.®) 


ee Der Stammbaum der I 


Albrecht 
(1440— 1403) 


Khaetiamque et Constantiae Rapen 
Na sel Vgl. dazu die S. 


helm. Johannes Mülle 
im 1490 zum M H- 
‚Bibl. 


2,538 a Ludwig sun Disach 
Gattin rosina vom pens! 
tenlandenlierg Witwe. die Herrschaft 


Heimatkunde 1. S. 14. 





VI. 


Joachim vom Kappenstein genannt Mötteli, optlesv: Su EIyn und RER: 

herr zu Wellenberg } 1549. — Beat genanmt 

ee und seine Familie, Frraecen de Lanie pa 
Prim und Sulzberg. 


ei Jakob von Rappensteins Tode hatte sein Grundbesitz 

eine so grosse Ausdehnung erlangt, dass kein weltlicher Herr 
im Thurgau sich mit ihm darin messen konnte. Die Herrschaft 
Pfyn, ein Lehen von der Domstift Konstanz, die Herrschaft 
"Wellenberg mit dem Gerichte Wellhausen, Uffhofen, Bütten- 
hart und Rüti, reichenauisches Lehen, die Gerichte Lustorf, 
Mettendorf und Heschikofen, die ihm zur Hälfte zustanden 
und die ebenfalls vom Abt von Reichenau zu Lehen gingen, 
Tettikofen und Hüttlingen, sein freies Eigen, bildeten miteinander 
einen zusammenhängenden Komplex.!) Dazu kamen das Schloss 
Sulzberg, ebenfalls ein bischöflich konstanzisches Lehen, der 
Widumshof zu Weinfelden mit dazugehörigem Kirchensatz, 
Zehnden etc., seine Häuser zu Zürich, Winterthur, St. Gallen. 

Schon zu des Vaters Lebzeiten war Joachim auf Wellen- 
berg,®) Beat Rudolf auf Sulzberg gesessen. Bei der Teilung 
des väterlichen Erbes behielt jeder sein Schloss, Joachim be- 
kam dazu das Gericht Wellhausen und die Rechte zu Lustorf, 
Mettendorf und Heschikofen, sowie Hütllingen,°) und erkaufte 


*) Vgl. die Gerichtsherrenkarte (die freilich den Zustand des XVIIL 
Jahrh, wiedergiehl) 1 ind, EHRE Beitı zur vaterl. Eau IL Frauen- 
feld, 1861, — Ueber die Lehensverhältnisse vgl. auch J. A. Pupikofer, 
Gesch. d. Thurgau (alt» Ausg. 1830) IL, S. 5— 20. 

®) 1517, Mittwoch Be Joh, ‚Bapt, (Juni) verkauft Freiherr Ulrich r. 
Hohensax seinem Vetter „Jochim von Ray jein gen. Mötteli zu Wellen- 
berg“ seine Gerechtigkeit an dem Hof Bu ren, sein Schildiehen von 
Reichenau, mit Zwing, Gericht, Bann etc. um 40 rhı. Gulden. Ori Bach 
Urker ne der antig. Gesellschaft in Zürich, ‚Arch. Gresibe 

1520, 23, Mai waltet ein Streit zwischen dem Abt zu Kreuzlingen und 
Jonchin (Johann sic!) Mölteli zu Un (Wellenburg sie!) wegen Juris- 
diktionsgerechtigkeit, Amt!. Sanımd. 1IL, 12337, 

®) 1524, 1. Au ist Joachim mit dem Abt von Reichenau in 
Streit BERN des Pfrundlehens zu Hüttlingen; der erstere glaubt die Sace 
Be ‚vor Jen Bischof von Konstanz, der andere vor die 
dgenomen. - 146, Januar wird dieser Handel von der Tagsatzung. 
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Vyl erhoben, der dureh einen Spruch der Schirmorte seine 
gung fand, worauf auch Mötteli seine Freiheit zurück- 
E 
) 3 
‚Landenberg verwundet worden. Am 12. Februar 1524 schreibt 
er an die eidgenössische Botschaft auf dem Tage zu Luzern: 


U neben, wei aber dureliteinen Eraklarsschn dessüiban E 
ibe verletzt worden, so dass er sobald nicht erscheinen 


Joachim von Rappenstein ?) erneuerte das väterliche Burg- 
recht mit Zürich nicht mehr, dafür liess er sich mit Frau und 


la Zeugnis nicht a 
Ivogt im TI 
oe m Thu je eilich in 


. 10. . 
das Privileg zusammenhängen, durch welchesam 1. Januar 
Zürich Antonius Puceius, Bischof zu Pialoia” und ipstlicher Ge- 
(eum te legati de latere KR an die Ei 
ü telin et Petronellue de Ulm 


ne 5 % f 
'ellen haben und darauf täglich mit 
rer a Feste Messe lesen zu lassen. StrA. Zürich, 


Terdrangt die Form von a die ältere 


ist mit Wi 
Jruckt bei Geschichte e, Wi h 


















die Zehnden nicht mehr entrichten wolle. 


Am 3. September 1524 bei den Verh: 
Ittingersturm erschien neben dem Abt von 
N einem von Landenberg auch Joachim Mötteli, 


zu Udel Das Datum Mllt sicher splitestens 
a der Brief nach gef. Mitteilung von Hro. 
'Felber im Stadtarchiv Winterthur bisher ni 
‘) Troll, Gesch. v. Winterthur TIL, S. 99. 
Vel. Zeller-Werdmüller „Geschichte der Herrschaft. 
im Jalehnh 1 schw, Gesch: VLS 90. 
%) Amtt, Samml. d. Absch, IV, 1a, S. 461 und 8, 


*) Schreiben der Luzerner Gesandten nach Hause, 
amml, z, achweiz. Reformationsgesch, V, No. 17, 





Obmann in dem Rechtshandel zwischen den regierenden Orten 
und Zürich vorgeschlagen ward, ’) 

Bis zum Jahre 1528 gelang es der Mehrheit der regierenden 
Orte, die Reformationsbewegung im Thurgau zu dämmen und 
auch die Freiheitsgelüste der Bauern niederzuhalten. Am 10. Sep- 
tember 1526 wurden die Gemeinden neuerdings zu allen her- 
gebrachten Leistungen an die Gerichtsherren verpflichtet ?) und 
die freiheitlichen Bewegungen schienen im Jahre 1527 völlig 
unterdrückt. Joachim Mötteli liess sich am 21. Januar 1528 
durch den Bischof von Konstanz sein Privileg, in der Schloss- 
kapelle täglich die Messe zu hören, bestälen.°) 

Da gab der Vebertritt Berns ins reformierte Lager auch im 
Thurgau den Neugläubigen neuen Mut und schliesslich das 
Uebergewicht. Die katholischen Gerichtsherren begannen zu 
fürchten und flüchteten ihre Kostbarkeiten ausser Landes, 
während unter dem Schulze Zürichs auch in Möttelis Geriehlen 
Messe und Bilder abgethan wurden. Selbst sein Kaplan zu 
Wellenberg erklärte, er wolle von der Messe abstehen, sofern 
ihm die Pfründe vertröstet werde, worauf ihm der Junker die 
etwas zweideulige Antwort gab: er wolle ihn nicht zwingen, 
Messe zu lesen, thue er es aber, so werde ihm auch zu teil 
werden, was ihm gebühre. Als jedoch die Abgeordneten der 
thurgauischen Gemeinden‘) von ihm selbst Befolgung ihrer 
Beschlüsse verlangten, da erklärte ihnen Joachim trotzig: das 
von ihm gekaufte Bild behalte er in seinem Hause, wer sich 
daran ärgere, möge draussen bleiben; wenn aber jemand es 
ihm wegnehmen wollte, so würde er Recht bielen vor den 
vIl, den X, den XII Orten und vor aller Welt und im äussersten 
Fall gewärtigen, wer stärker sei als er —! 

Und als die Abordnung ihn auf die Beschlüsse der Wein- 
felder Landsgemeinde,°) die dem Flöchnen Einhalt geboten, 

%) Amel. Samml. IV, 1a, $. D8D. 


”) Amtl. Samml. IV, 1 a, S. 994. 


2. Januar 1528. Orig. Perg. St.-A. Zürich, Urk. Wellenberg. 
Vgl. dazu oben $. 223 Anmerk. 2. 
*) oder Zürichs (?) 
*) Vom 10. Nov, 15287 


Beldichtätrb, Wb. XVLIM 15 
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anderer Dinge halb etwas zu 
über die Drohungen der Ba, 
die hüser laufen,“ sie erstechen 
werfen wolle, dagegen versp 
Kirchen handeln und mehren zu la: 
Zürich schickte als Ant 
sandtschaft ins Thurgau, um die 
leute aufzufordern, sich den 
förmig zu maehen und den Ford 
einigen Artikeln nachzugeben.®) 
Bei der Ankunft dieser Gesandten w 
stein mit Ulrich von Landenberg un 
von Liebenfels bereits nach Baden a 
im Namen seiner Standesgenossen 
lischen Tagherren Klage erhoben, wie 
halb im Thurgau grosse Unruhe 
die Gotteshäuser, Prälaten, Edelleute und ( 
wollten, die Reformation anzunehmen 
ihnen zu setzen. Sie, den Eid be 
vogt im Namen der regierenden Orte g 
den Gemeinden hierin nicht gehorsa 
in grosse Not; sie bitten die Orte Luzeı 
walden, Zug, Glarus, Freiburg und 
Schirm, damit keine Gewalt gegen sie 











*) Bericht vom März 1529, Striekler, 
Strickler, Aktensammt,. Il, No. 311. 
©) Amt. Samml. IV, 1b, 8. 189. 
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Die Boten der acht Orte bezeugten ihr grosses Gefallen an 
dem Gehorsam der Edelleute und versprachen, es nimmer zu 
vergessen. Sie ermunterten sie, soviel je möglich bei dem 
Mehrteil der Stände, laut ihrer Eidespflicht, zu verharren und 
sich so gut als möglich zu behaupten; würden sie aber von 
den Gemeinden dermassen bedrängt, dass sie, um Leib und 
Gut zu erhalten, sich den Bauern gleichlörmig machen müssten, 
so werde man das ihnen nicht zu argem aufnehmen und sie 
darum weder hassen noch strafen. Es werde die Zeit kommen, 
wo die Gemeinden zum Gehorsam gebracht und die alten 
Zustände hergestellt würden. !) 

Auf diese Antwort, die ihnen eine zeitweilige Unterwerfung 
unter den zürcherischen Einfluss zu empfehlen schien, schrieben 
die Gerichtsherren, die sich in Baden vertreten lassen hatten, 
am 18.Mai an Zürich, klagten auch da, wie aufrührisch sich 
Meyerschaft und Gemeinde im "Thurgau erzeige, sie zu schädigen 
unternähme und zu diesem Zwecke von Zürich Büchsen und 
andere Hilfe verlangt, aber nicht erhalten habe, wofür sie 
unterthänigen Dank sagen und sich zu willigem Gehorsam er- 
bieten. Sie verlangten für sich und alle ihre Verwandten 
sicheres Geleit, um sich gegen die Klagen der Bauern zu Zürich 
zu verantworten.*) 

Vierzehn Tage darnach, am 2, Juni 1529 erschienen Joachim 
Mötteli und sechs andere Edeln, im Namen ihrer selbst und 
etlicher anderer Gerichtsherren vor Räten und Burgern zu 
Zürich, entschuldigten sich gegen die ausgestreuten Anklagen, 
dass sie in Unterhandlung oder Werbung stünden oder von 
einem Plane wüssten, fremdes Volk in die Eidgenossenschaft * 
zu führen, und erklärten endlich, sich den Zusagen, welche 
andere Gerichtsherren und Edelleute im Thurgau des göttlichen 
Wortes wegen gethan, anschliessen zu wollen. Dagegen be- 
gehrten sie Rat und Hilfe, um bei ihren Strafen, Gerichten und 


*) Amtl. Samıml. IV, 1 b, 8. 170. 


®) Amtl, Sammd. IV, 1 b, 5. 1852 Am 20. schon erfolgte die 
Geleitserteitung: Strickler, Aktensanuml. 1, No. Fra 
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duldeten, d 
verpflichteten, den biderben | 
wider Recht vom Gotteswort g 

































ordneten der Thurgauer eine U 
Nie hätte Zürich so grosse | 
grossen Verdrusse der übrigen 
können, wenn nicht das frei 
herstammenden RES ER 
der Erlösung aus der K hal 
hatte diese Hoffnungen klug be 
Jahres 1529 hatte der Thurgam 
gesetzt, einen Landrat von zwölf Mit; 
zusammentrat; der Landyogt Sto 
geritten und Zürich übte nicht nur 
das werdende Staatsgebilde eine 
Vor zürcherischem Ehegerichte u 
auch die Anstünde über die Pfrundverh 
verhandelt, Dort war nämlich der 
Marchdorf, trotzdem er von den 2 
„so gar ungeschickt* in der Lehre 
Gemeinde entlassen worden. Die M 
einen evangelischen Pfarrer auf die Pf 
* damit ihrer Pflicht genügt zu haben, w 
ihnen auch die Unterstützung des pen 
aufladen wollten; am 31. Januar 1530. 
den Zürcher Rat entschieden und auch. 
der Unterhaltskosten auferlegt. *) 





1) Amil, Samml. IV, 1 b, S. 209. 
Ratsverhandl v.26, Okt. 1529. St 

Briefe zwischen Hans v, Marchdorf und Jo 
1529. L ©. IT. No, 944. Ehererichtsverhandlung 




























Der erste Kappeler Krieg und der Landfriede vom 26. Juni 
9 hatte keine nachhaltige Wirkungen im Thurgau verspüren 
‚ der Eintluss Zürichs war derselbe geblieben, trotzdem im 
elhof zu Frauenfeld wieder ein zugerischer Landvogt re- 
jerte. Die Anmassung der Gemeinden nahm immer mehr 
"hand; sie wollten die Gerichtsherren verpflichten, die Kosten, 
‚elche die Landschaft des Gotteswortes und gemeiner Not wegen 
litten, tragen zu helfen, die Kirchengüter von ihren Handen 
geben, die frommen Stiftungen ihrer Vorfahren an die 
+ Armen der Kirchhöre zu verwenden und sich endlich selbst 
‚ den Satzungen gemeiner Landschaft zu unterwerfen. ') 
Im März 1530 erschienen Ulrich von Landenberg und Joachim 
! eli vor dem Rate zu Zürich und erinnerten, wie sie viel mehr 
‚zu klagen Ursache hätten als die Anwälte der Landschaft, indem 
sie täglich veranlasst würden, ihre Anliegen Gott und allen 
Frommen zu klagen. Sie glaubten ihrer Zusage bis heute redlich 
chgekommen zu sein; in ihren Häusern und Kapellen würde 
e Messe mehr gelesen, die Bilder hätten sie verbrennen 
sen, die Messgewänder den Gemeinden übergeben und dem 
swort mit Rat und That nicht zuwider gehandelt „anderst 
wir leider gar nach all thuond.**) Aber ihre früher 


} R 1 ‚508, 
* Dass Joachim wenigstens in weitern Kreisen damals als 
ntisch ah beweist ein merkwürdiges undatiertes, aber 
dem Jahre 1530 stammendes Fü) ten betreffend eines 
chtshandels der beiden Brüder Joachim und Beat Wilhelm Truchsess 
Waldburg, des Reiches Erztruchsess, Es wird darin auf die alten 
lan lene welche die Se und Gebannten von den Wohl- 
haten des Rechtes ausschliessen, sodann erinnert, wie Luther und Zwingli 
irte ee aufgezählt, wie die Genannten sich der zwing- 
den Schluss zu le BR Sa Er 


ischen Lehre offenbar anhängig. um Sch! 
e air ihnen keine Antwort schnldig sei; dennoch ‚ei 
t auf an Notfall zum Rechten etc. Strickler, ent! It, No. 10. 
Prozess gegen den Truchsess war schon 1526 anhängig. Am 
r Mars De Jahres baten die Eidgenossen Zürich, es Iaimeloxchil: Mötteli 
\ ergännen, alle Vereinigungen, Bündnisse und andere Briefe der 
‚mit dem Hause Oesterreich kopieren zu lassen. Am 1. März 
hres 1527 verlangen dann die beiden Brüder, gestützt auf obige 
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drängnis fortdaure, drohten sie, bei den VII oder den X Orten 
Schirm zu suchen. Die ehrbaren christlichen Satzungen, die 
ihnen Zürich gebe, versprachen sie gerne anzunehmen, der 
Gebote und Verbote der Meyerschaft und Gemeinden aber 
wollten sie gänzlich enthoben sein, denselben keine Neuerung 
zulassen und gewärligen, ob sie deshalb vergewaltigt würden. 
Die Zürcher vertrösteten die Abgeordneten auf den Abschied 
vom 2. Juni 1529 und versprachen jenem Abschied unver- 
züglich nachkommen zu wollen. ') 

Aber eskam erst lange darnach zur Beilegung des Handels, 
als endlich nach langen fruchtlosen Verhandlungen beide Par- 
teien sich einer gütlichen Vermittlung der vier Orte Zürich, 
Bern, Glarus und Solothurn unlerzogen, wobei aber die Schied- 
leute „mit vilfaltigem, hohem und trungenlichem ermanen vnd 
anstrengen und nach vil müeg vnd arbeit nit mer noch wyters 
by inen mögen erlangen, dann dass sy sich styl vnd heiter 
erlütert und ufgethan, dass sy keins irer arliklen, weder des 
mindsten noch des meisten für unser Eidgnossen gan Baden 
kommen (wellen).* 

Die Verhandlungen fanden zu Zürich statt und dauerten 
vom 1. bis zum 9. September 1530, Das Verbot des Reis- 
laufens und Pensionenwesens, sowie das zürcherische Kleider- 
mandat wurde auch für die Edelleute verbindlich erklärt, diesen 
das Flöchnen des Ihrigen ausser die Eidgenossenschaft unter- 
sagt, und der Besuch der sonntäglichen Predigt zur Pflicht 
gemacht „in hoffnung sy werden durch das gotteswort so vil 
ergründt, daß sy sich zuo dem tisch des herren schicken, 
daran sy dann minen herren sonders gefallen bewisen.“ Den 
Tiurgauern wurde, gegen den Widerspruch der Gerichtsherren, 
das Recht erteilt, Landsgemeinden zu halten, wogegen die 
Edeln ihre Gerichte nur „im bysin dryer oder vierer der ältesten 
jedes gerichts*“ besetzen dürften ; keine Haushaltung sollte einem 
Junker mehr als ein Fastnachtshuhn geben; das Erbrecht der 


") Amtl, Sammd. IV, 1 b, S. 595. Absch. v. 2%. März 1530, 
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beglückwünsch 

tracht im Vaterlande und baten um 
‚Rechte, die ihnen dureh die Not abgedru 
ward am 8. Januar 1532 der Vertrag 
vorigen Gerechtigkeiten zurück. *) 
Joachim blieb auch nachher der W 


32, August 1536 finden wir ihn, immer an 
Standesgenossen, zu Baden vor der T: 
Frauenfeld die Reaktion der ke 


zu einer Versammlung nach Weinfelten und 
2) Amt, Samml, IV, 1 b. 8. 755 — 758 und ’ 
siehe L.c. 8 008. 016, Gl, 037. — oe 
n Lundenberg und Joachim von R: 
Mach ci. Jul) 1590. Serictr, Abtesemmt, 
übschied ist erst vom Samstag nach Il. Kreuz Tag im | 
1b, 8. MR 


war 1531. 
W,tbS. 16, "361136. 
Sammt. IV, 1 ce, 8. 107, 311, 758. 
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eine Klageschrift an die Tagsatzung, wegen einiger Artikel 
des neuentworfenen Erbrechts, Hauptmannschaft, Frauenfelder 
Zoll ete.’) An der Spitze der Bewegung finden wir wiederum 
Joachim Mötteli.?) Derselbe erscheint auch neben seinem 
Schwager Heinrich von Ulm zu Griessenberg, Friedrich von 
Heidenheim zu Klingenberg, Michael von Landenberg, Vogt zu 
Gütlingen und Jakob Egli zu Berg bei den darüber gepflogenen 
Verhandlungen der eidgenössischen Boten, wo die Kläger in 
allen Punkten Recht erhielten.) Ermutigl durch den Erfolg 
brachten die Gerichtsherren am 12. März 1543 bei der Tag- 
satzung Beschwerden gegen die Eingriffe der Landvögle in 
ihre Gerichtsherrlichkeiten, Freiheiten und Gerechtigkeiten ein 
und erzielten auch hierin einen günstigen Entscheid; *) am 
11. August ward ihnen die Hälfte der Geldstrafen aus dem 
neuen Wuchermandat zugesprochen und das Recht bestätigt 
und erläutert, dass sie den Hauptmann und Lieutenant des 
thurgauischen Auszuges erwählen möchten.°) Joachim von 
Rappenstein war bei all diesen Verhandlungen als Sprecher 
der Edelleute thälig, 

Die Früchte dieser gemeinsam mit der Bauersame be- 
gonnenen Bewegung fielen sozusagen ausschliesslich den Gerichts- 
herren zu, was wunders wenn daher einige Gemeinden, die an 
der Beratung zu Weinfelden nicht vertreten waren, schon früh- 
zeitig gegen die Weiterführung des Prozesses protestierten und 
sich weigerten, an die Kosten beizutragen. *) 

Die Restitution der gerichtsherrlichen Rechte durch das 
Urteil vom 8. Januar 1532 vollzog sich übrigens in der Praxis 
nieht so leicht und führte auch zu einer Anzahl von Rechts- 


?) Amel. Samml. IV, 1d, S, 150. 

®) Schon am 18. April hatten Joachim von R: in und Georius 
*. Ulm in Sachen an Freiburg (an alle X Orte?) > In der Klage 
vom 11, Juni wird er als Sprecher an der Spitze genannt. 
Hr Das: Baden, 23. Okt. 1549. Amt. Samml. IV, 1.d, 8. 1M—190, 
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für seine Absichten z 
baslian und Hug David von L 


Lehenherr, seine Güter mit 
wollte, erlangte Mötteli den En 
dem Vogthertn, gehorchen, dort & 
Von den Eidgenossen ward ihm 
Gotteshaus Münsterlingen zu erwer 
gelegenen Wiesen und Aecker an si 
der Wahl der Mittel nicht sehr 
meinde erpresste er die Ein 
Metzge an sich zu ziehen,*) von 
Nachteil der Bauern die \ 
Fischenzen in der Thur*) und 
eine Unmasse kleinlicher, aberin Anl 
so drückenderer Verfügungen, unter 


Wie jede echte Tyrannennatur 
Weiber und Töchter seiner Unterthai 


*) 1525 treffen wir ihn Dee Trunke 
Amberg, Amtl. Samml. IV, 1 a, 8. 7: 
wischen Mötteli und dem en 
die Stelle der amtl. Sammt. IV, 1 c, 8. 1179, 

®) u. *) Urk. v. 1540 u. 1542, 

*) Absch. Baden, 26. Juni 1536. Berns 
stimmten nicht dafür. Amtl. Samml. IV, 1e, 

®) Missive Luzerns an Zürich vom 16. 
IV, 1.d, S. 731. 

°) Er wur deshalb am 4. Aug. und am 29. 
und bat um deren Genehmigung, die er aber 
erhielt. Amtl. Samml. IN, 1 d, 5. 280 und 319, 

?) „dz niemantz recht gon ritten vnd faren 
St-A. Thurgau. 

)n der sechst das Möttelin auf 
überfacht” rüschen und nezen zu 
gewalt hatt.* 7 Klagepunkte ete. 

®), Er verbot „Kriese und Sehlechen, £ 
bei Geldbusse an seinen Hägen Wäsche auf: 
1547 (oben Anm. 5,) Kasaadne aber den | 






zurück, wo er für seine Bekehrungsversuche einen günstigern 
Boden fand und verkaufte am 25. Oktober 1537, mit Zustimmung 
Beat Rudolfs, seines Bruders, Heinrichs von Ulm zu Griessen- 
berg, Konrads und Hans Ludwigs der Muntpraten zu Spiegel- 
berg, und Konrad Geldrichen zu Ravensburg, seiner Vettern 
und Schwäger Schloss und Herrschaft Wellenberg mit den 
dazu gehörigen Gerichten, Wellhusen, Uffhofen, Büttenhard 
und Rüti, Thundorf, Kirchberg und Buchschoren, mit seinem 
Anteil an den Gerichten Lustorf, Mettendorf und Heschikofen 
und mit den beiden Weihern zu Eppenstein und Marbach, 
um 8981 Gulden an seinen Schwager Gregor von Ulm zu 
Ravensburg. — Nur das Dorf Hüttlingen mit Gericht, Zwing und 
Bann und einigen Hölzern, Höfen und Einkünften behielt er 
in dem Kaufe vor. !) 

Dagegen traten Joachim und sein Bruder im Jahre 1539 
mit dem Freiherrn Ulrich Philipp von Hohensax in Unter- 
handlungen wegen Ankaufes der Herrschaft Bürglen, allein 
die Sache zerschlug sich. ?) 

In Pfyn verfolgte nun Joachim die Pläne seines Vaters. 
Ein möglichst unumschränktes Herrschaftsgebiet war das er- 
strebte Ziel des kleinen Tyrannen, der einst seinen Schwager 
Georius von Ulm verwies, dass er den Landvogt in seinen 
Gerichten Missethäter fangen lasse, indem er erklärte, „er sehe 
ain landvogt nit an, er bigrützti in dan vordem.* ®) Dabei 
wusste er aber gerade durch persönliche Annäherung an die 





!) Urk. Donnerstag vor Simon und Judas 1587. Joachitms Siegelhängt 
wol . St-A. Zürich, Urk. Wollenberg No. 72. — Merkwürdigerweise 
hatte am 9. März (Sonntag Oculi) 1534 Joachim vw. Kappenstein die Be- 
lehnung mit diesen reichenauischen Lehen noch nieht empfangen pelabt, 
An diesem Tage hatte er den Abt gebeten, ihn zu belohnen, ihm die an 
briefe in althergebrachter Form zustellen und alles in einen Lehenbrief 
schreiben zu lassen. St.-A. Zürich, Urk. Wellenberg. r 
Landvögtl, Urteil zwischen Ulrich Philipp v. Hohensax und seinen 

Herrschaftsleuten vom 1. Mei (Philipp und Jakob) 1540, ‚Stät,-A. St. Gallen, 
Bürgler-Arch. No. 202. 

Erst 10 Jahre hemach. "am 29, Sept. 1550 ging dann Bürglon um 
17000 Gld. an Ulrich v, Breitenlai von Altenklingen über. 1.c. No,2%0. 

m u den zu gefangenen Joachim Mötteli.* 
Konzept Thurg. St-A., Kohn Kopie bei Näf V, 
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durch schwere Misshandlungen allen denen, die seinern Treiben 
etwas in den Weg zu legen waglen.‘) So hielt der Schrecken 
seine Bauern darnieder und sie wagten nicht, als Kläger gegen 
ihren Gerichtsherrn aufzutreten. Zwar hatte sich bereits ums 
Jahr 1539 durch eine von Mötteli misshandelte und aus Pfyn 
vertriebene Familie in weitern Kreisen das Gerücht von dem, 
Tyrannen von Pfyn verbreitet und war auch auf dem Tage 
zu Baden vom 10. Nov. 1539 zur Sprache gekommen; ?) allein 
es brauchte einen Eingriff in die Holeitsrechte der Kantone 
selber, um die Eidgenossen zu ernstlichem Einschreiten zu 
bewegen. — 

Joachim halte im Jahre 1545 einen Bauern gefangen, 
demselben alle „Viere* zusammengebunden, ihn einige Zeit 
im Stall behalten und dann in seine Trotte geführt, ihm vier 
Eisen angelegt und ihn zu oberst in seinem Hause gefangen 
gehalten, bis dessen Sohn für ihn Bürgschaft leistete, Als der 
Landvogt diese rohe That den Eidgenossen berichtete, wurde 
Mötteli auf den nächsten Tag zu Baden zitiert und auch der 
Bauer „wenn möglich“ dahin beschieden. ®) 

Dies geschah. Bei der Verhandlung wurden noch andere 
Thatsachen bekannt und Joachim von Rappenstein wurde hierauf 
gelangen. Bei der Verhaftung soll er zu den Stadtknechten 
geäussert haben „es sige recht, so wisse er doch, das er auch 
oberherren habe.* Nach sechs Tagen wurde er auf Verwendung 
seines Bruders und anderer Verwandten wieder freigelassen 
unter der Bedingung, dass er 1) den zehn Orten 100 Gulden 
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#) Amtl. Samml. EV, 1.d, S. 830 und 834, k 
| ?) Ratsbueh Bern, No. 301, $. 19. Amtl. Samı 
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Erst im Novernber darnach erschien Joachim Mötteli mit 
seinen von Ob- und Nidwalden ihm zugeordneten Beiständen 
Ammann zum Wissenbach und Ammann Bünti wieder auf 
‚der Badener Tagsatzung und begehrte, dass ihm die Gesandten 
‚der Gemeinde Pfyn, die ihn bei allen Orten so schwer ver- 
klagt, Rede stehen sollten. Die Abgeordneten erwiderten, sie 
seien nicht verpflichtet, ihm auf diese hochbeschwerlichen 
Klagepunkte zu antworten; die Gemeinde nehme sich der ehr- 
verletzlichen Anschuldigungen gegen Mötteli nichts an, sondern 
_ werde nur folgende Artikel anbringen: betreffend der Ver- 
_ sammlung der Gemeinde, der Beselzung des Weibelamtes, der 

Metzge, der „Ergrabung“ der Strassen, Besieglung der Briefe 
und neuen Gebote, Betreff dieser Punkte verlangten sie, den 
Gerichtsherrn dahin zu weisen, dass er sie bei ihrem alten 
Herkommen, ihren Freiheiten und Gerechtigkeiten bleiben lasse. 
Mötteli entgegnete, die Gemeinde und deren Boten, die in die 
Orte geritten, hätten sich verschrieben, Kosten und Schaden, 
in die sie dieses „Umfahrens“ und dieser Sache wegen kämen, 
gemeinsam mit Einsetzung all ihrer Güter zu tragen. Er ver- 
langte Verlesung der Kundschaften und als ihm eine Zeugen- 
liste zugestellt ward, meldete er, er könne aus den Kund- 
schaften seiner Widersacher „nicht kommen,“ da er viele der- 
selben gar nicht kenne, also nicht wisse, welche miteinander 
verwandt seien. Er bat nochmals um Mitteilung der Kund- 
schaften, denn er halte alle Zeugen für parteiisch, da die Ge- 
meinde zu Pfyn einen heimlichen Rat von Dreizehn eingesetzt, 
um alle Händel gegen ihn zu führen und da alle diese „hinter 
einander“ stünden. 

Da die Gemeinde Pfyn die fraglichen ehrverletzlichen 
Artikel nieht anerkenne und weder die Obrigkeit noch der 
Landvogt, seines Wissens, ihn verklagt hätten, so glaubte Joachim 
_ der Verantwortung betreffs derselben enthoben zu sein. Die 
Instruktionen der Tagherren gingen aber dahin, den Handel 
vollständig anzuhören und je nach Befund entweder den von 
Rappenstein oder die Gemeinde P fen; um jedoch 
keiner Partei Anlass zu Klagen 
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zwischen der Gemeinde und ihren Vertrauensmännern aus- 
gebrochen. 

Die anwesenden Vertreter von Pfyn, die auf einen Spruch 
nicht gefasst waren, begehrten die Sache noch einmal heim 
zu bringen, und als dies verweigert ward, sandten sie eine 
Botschaft mit Abschriften der Kundschaften nach Hause, um 
der Gemeinde Bericht zu erstatten und Vollmacht zu holen. 

Die in Eile zusammenberufene Gemeinde entschlug sich 
wiederum der Verantwortung für die betreffenden Klageartikel 
und beschloss, Mötteli solle sich an die drei Männer halten, 
die jene Punkte, gegen ihre Instruktion, eingereicht. Am 31. 
Januar brachte die Botschaft diesen Bericht nach Baden. 
Joachim von Rappenstein aber beharrte darauf, bei der ge- 
sprochenen Erkenntnis zu bleiben, und da die Anwälte der 
Gemeinde des bestimmtesten erklärten, sich nicht weiler ein- 
lassen zu können und die Sache nochmals vor die Gemeinde- 
versammlung zu bringen begehrten, weil dieZeit zu kurz ge- 
wesen sei und da auch die angeschuldigten drei Boten Ab- 
schriften der Akten und die Erlaubnis, für sich die nötigen 
Kundschaften aufzunehmen, begehrten, so ward schliesslich 
das Urteil doch auf die nächste Tagsatzung verschoben. ') 

Die Vertagung blieb ohne Folgen; die ganze Gemeinde 
musste Sächer bleiben, und am 12. März entschieden zu Baden 
die Boten der X Orte: 1. Joachim vom Rappenstein habe 
gewaltthätig mit Männern, Frauen, Knaben und Töchtern ge- 
handelt, was ihm als Gerichtsherr nicht zustehe und den Eid- 
genossen höchlich missfalle; dafür solle er — jedoch seiner 
Ehre unnachteilig — eine Strafe von 200 Gulden erlegen, 
sieh in Zukunft soleher Frevel enthalten, gegen seine Unter- 
thanen zu Piyn sich tugendlich und freundlich benehmen, wie 
es einem Gerichtsherrn zieme, und wenn jemand gegen ihn 
ungehorsam wäre, denselben mit Recht und nicht eigenmäch- 
tig steafen: denn weitere Händel gleicher Art würde mannach 
Verdienen an ihm strafen! 2. Da die Gemeinde Pfyn und 
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Der Prozess hatte so manche skandalöse Verhältnisse des ) 
Junkers an die Oeflentlichkeit gebracht, dass wir uns nicht 
wundern können, wenn seine Frau Petronella von Ulm sich 
von ihm wandte und zu ihrem Bruder nach Wellenberg zog. 
In der gleichen Märzsitzung, wo das Urteil über Joachim er- 
folgte, nahmen die eidgenössischen Boten die Ausscheidung 
der Gültbriefe und Kleinode zwischen ihm und seiner Ge- 
mahlin vor. }) 

Joachims Kraft und Trotz schien durch all’ die schweren 
Demütigungen keineswegs gebrochen. Kaum waren die An- 
stände mit den Unterthanen beigelegt, so erhoben sich neue 
mit dem Lehensherrn, dem Dompropst von Konstanz. 

Sie betrafen 1. die Mühle bei der Brücke zu Pfyn, 2, 
den Kelnhof und die Eidpflicht der Lehenleute, 3.den Eid der 
Eigenleute, Hofjünger und Gotteshausleute, 4. das Weibelamt, 
die Besetzung des Gerichts, Gebote, Verbote und Bussengelder. 
Persönlich und mit grossem Feuer führte der Junker auf einem 
Landtag zu Frauenfeld am ®. Februar 1549 seine Sache. *) 


zufhun. 20. Der „Tollenbrunnen*. 21. Der „Tüchelbrunnen*, der in den 
Flecken gehen soll. 2. „Der herren und anderer tagwen und des (!) poten, 
so di beschächen mögen, * 23. Die Stubenmeister und Stubenknechte. 
24. Die Besetzung der Aemler der Gemeinde Pfyn und der Kirchenpfleger. 
25. Die Besieplung. 26. Die Personen, welche in die Gemeinde Plyn ziehen. 
27. Die Untergänger und ihr Lohn. 28. Das Wochengericht. 29. Die 
Güter des Kirchen- und des Messmeramtes. 30. Das Tagwen mit den ‚zügen 
Iyben,* 31, Die Rechnung der ER, 12 er Die A UnLIBE 
in einigen Wiesen der Gemeinde, di nach der „von der Gemeinde 
lite wird, 33. Alle „übersächne® (Gebote und Verbote, 34. Die Un- 
ordnung Joachims im Abschneiden von Korn und Haber. 35. Der Eid, 
der ihm als Vogtherrn Fe werden muss. 35. Kosten und Schaden, 
dieser Angelegen| wegen aufgelaufen sind. — Die gleichen ver- 
en Richter legten u die Anstände hei, die zwischen Mötteli und 
igen Privatpersonen walleten; — unter letzteren erscheint „Togba: 
äieet 6 (vet, oben $. 238 Anın. 2) In betrefl des 19. Punktes über den 
Bussengelder war schon 153% zwischen Joachim, dem Dompropst 

a 7 Gemeinde em Vertrag BaaLı worden, der sog. „Mötteliverirag*, 

Orig. ee m, Nafı. 

%) Missive der Zürcher le an ihre Obern vom 21, März 1548, 
Amtl; Samml. IV, 1 d, 5.9390. Maria Petronella von Uhn starb zu Wellenberg 
am 22. November 1562 und ward an der südlichen Seite der Kirche zu Ober- 
kirch a nanı .c. 115. 269. 

u richtlicher Prozeß zu Frouw: gehalten anno 149.* 
Dickleibiger Foliant mit einer Mi die Herrschaft Pfyn beschlagender 


Urkundenauszüge. 4-4. Zürich, B VII, 316. 














einer alten Kaufmannsfamilie entstammte, ') kam er in Besitz 
der Burg Aebtisberg im Geiserwald, des Hofes Leen und eines 
Anteils am Hofe Meldegg, mit den drei gleichnamigen Burg- 
ställen. 1533 liess er sich, namens seiner Gattin, von Abt 
Diethelm damit belehnen®), aber noch im gleichen Jahre ver- 
kaufte er Aebtisberg einem Bauern,°) und etwa fünf Jahre 
später, beim kinderlosen Tode Regina Schittlis fielen die Höfe 
Leen und Meldegg an deren Verwandte zurück.*) 

Beat Rudolf lebte meist zurückgezogen auf Sulzberg, auch 
nachdem er Martha von Schönau, die Tochter eines Zürcher 
Patriziers, als zweite Gattin heimgeführt®) und nach deren 


alakongen " Fipias Klara waren Mlems Schkih Tun Ropn Lat a 
waren us von 
A . Sie hatte einen Bruder, Hans, verehelicht a 
Zyli, Nolvesteiner 149%, Ratsherr. 1504 und 1510, und eine Schwester 
Gattin des Leonhard Häusler von Lindau, fürstl. st. gall. Hof- 
kanzler. Naf II S. 10. 
2 Lehenprotokoll, Stifts-A. St. Gallen. 
Schon im vorhergehenden Jahre 1532 Dienstag nach Gregor 
tte Egli Aller zu Gaiserwald zu gunsten Beat Rudalfs von 5 Rapı 
int Mötteli einen 3 und Hchierg (Aeierg Bir 
un Etschisberg (A: 
der Kaufsumme von are @ 
darauf Aebtisberg an Konrad Bich. 
wiler, der den eu des Turmes abbrach. „Preeedenti anno (1535) 
Bichwiller deposuit ligneum domum ab Eitli ; 7 Rättiner Comment, I 167. 
Stdt-Bibl, St, Gallen. Vgl. auch Naf Il, x 
*) Ihr Neffe und Erbe Lienhard Beck von Beckenstein zu Augsburg 
verkaufte die Güter, darunter schöne Waldungen, teils an die Stadt st 
Gallen, die selbige noch besitzt, teils an Bauern, welche die drei Burg- 
ställe Alt-, Vorder- und Eee gänzlich abtrugen. Näf IL 
*) In der historischen Sammlung in St. Gallen findet sich eine schöne 
Alliancescheibe mit der 
ua 1549 Martha vom 
u eeöseissber Tracht hält ehe bei Ba NTappen, 
dolfs zeigt den schwarzen Raben im 
Drei während der Dreiberg der He Eis 
Gemahlin zeigt einen weissen Schild mit are roter er ii z 
rot-weiss, hochgeleilte Lilie, ınit schwarzem Büschel besteckt und auf roter 
Unterlage (Kissen?) ruhend. Das Pendant ist eine Scheibe Joachims vom 
Jahre mit enen in der Umrahmung. Das Wappen zeigt 
Raben im gelben Felde auf rotem Dreiberg. Beide Scheiben stammen 
aus dem er zur Krone in Hundwil und wurden 185% vom Verwal- 
in St. Gallen a Näf giebt als Martha’s Eltern 
nd Hermmerlin an. ed Lexikon ür 









Viktor von Schönau ui 
STE urbis et agri Tigurini (Stdt.-Bibt. Zürich, 

56, I01.Bd.) S. 481 nennt sie Martlıa von Schönanw zu Ze 
und versetzt ihre Vermählung mit Beat Rudolf viel zu früh ins Jahr 


I 








die Gerichtsherrlichkeit käuflich an Se 
obwohl er eigentlich letzteres seiner ı e 
thun sollte, 

Den Eidgenossen gefiel dieses An 
sie befürwortelen ‚es beim Propst.') Derse 
am 19. September an Zürich, es sei ihm 


li he das fOntliche Pfalheriar en Beal 
di "Gennde Kane gemäss der Junk 


seh, 
Bee ®) Absch. Baden, Jahrrechnung. 1, 





in Verhandlungen einzulassen; seit vielen Jahrhunderten habe 
Gütern und Leuten, als „der vier kelnhof einer daruf die thum- 
probsty fundiert und gewidmet“, ruhig und unangefochten 
innegehabt, weshalb sich nicht gezieme, dasselbe zu verkaufen. 
Wenn aber Beat seine Gerechtigkeit verkaufe und mit sich 
handeln lasse, so wolle er mit Beistand des Domkapitels eine 
Einigung versuchen. !) 

Allein die Einigung erfolgte nicht, am 17, Juni. 1550 
beschlossen die Tagherren, auf dem nächsten Tage solle jeder 
Bote mit Vollmacht erscheinen, um den Spruch zu erlassen, 
denn es sei klar ersichtlich, dass die Parteien niemals gütlich 
vereinbart werden könnten.) Leider liess sich dieser Spruch. 
nicht auffinden; Mötteli blieb aber noch zehn Jahre bei seinen 
Herrschaftsrechten zu Pfyn. Während dieses Zeitraums ver- 
schlimmerten sich seine Vermögensverhältnisse zusehends; 
er musste allenthalben Geld aufnehmen und die Herrschaft 
verpfänden. ®) Selbst seine Unterthanen „Bürgermeister und 
eine gantze erbare gmaind arm und rych zü Pfyn* wurden 
seine Hauptgülten und Bürgen gegenüber Herrn Siegmund 
von Hornstein, Landkormthur des deutschen Ordens der Ballei 
Elsass und Burgund, und Konthur zu Altschhusen um ein 
Anleihen von 2000 Gulden, *) hen 


%) Amt. Samml, IV, 1, 8. 168. 
lc. 8 338, 

) Die anonymen Lindauer Geschlechtsregister berichten, wie Bath 
Rudolf von enstein der „Commenturey Geewiler ab seinen baiden Her- 
schafften, auch Statt, Flecken und Dörffern und Tettigkhofen, auch allen 
ieden der selbigen Schlössern, Heüsern, Scheüren, Bom- und Weingarten und 
etc“ 2000 fl. schuldete (vgl. folgende Anm.) 1564 stellt er seinem Schwa- 
ger Heinrich Effinger zu Bern, wegen geleisteter Bürgschaft von 800 fl. 
einen Schadlosbrief aus. Naf II 208. 

*) „uff Donnstag nach sant Johans des thouffers lag, den vier und 
zwail ten Brachels von der gepurt Christi It 1560“ stellt Beat 
Rudolf Mötteli, Vogt und Gerichtsherr zu Pfyn diesen seinen Unterthanen 
Ba nern aa und aa Pak ng vier hie die en 
solcher ieutiger Hauptverschreibung ein; er Bürgschaft 
zu entheben, zu vertrösten und in allı aa een Sach Hr 
Siegel von dem Hauptbrief wiederum zu ihren Handen zu ‚Orig. 
Perg. Gemeindenrchie Pfym. NAf V, unpaginiertes Bintt Art. | 
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Am 6, Januar 1571 empfing Itelhans Blarer von Warten- 
see als Vormund und Schutzyogt der Witwe Elisabetha von 
Ramschwag und ihrer Kinder die Lehen Beat Rudolfs Abt 
Othmar von St. Gallen. ') 

Schon zwei Jahre später starb in zartem Alter Johann 
Jakob von Rappenstein, der letzte männliche Sprosse Rudolf 
des Aelteren ?); vor dem Jahre 1578 folgte ihm seine Mutter 
nach.°) Seine Schwestern Maria und Anna beerbten ihn; 
ihre Oheime Itelhans Blarer von Wartensee und nachher Hek- 
tor von Ramschwag, Vogt zu Bludenz und Sonnenberg, ver- 
walteten als Vormünder die sulzbergischen Güter.*) Letzterer 
erneuerle am 28. Februar 1578 den vormals zwischen Abt 
Diethelm und Beat Rudolf um die niedere Gerichtsbarkeit zu 
Sulzberg abgeschlossenen Vertragmit Abt Joachim von St. Gallen.®) 

1583 verehelichte sich Maria mit Wolf Sebastian Hohen- 
kircher von und zu Isseldorf, Byrgen und Stubenberg, dem 
am 24. Mai dieses Jahres für sich, seine Gemahlin und seine 
Schwägerin die st. gallischen Stiftslehen, die zu Sulzberg ge- 
hörten, erteilt wurden. ®) Schon im gleichen Jahre scheint aber 
der neue Herr des „Möttelischlosses* gestorben zu sein, denn 
1584 finden wir wieder Heklor von Ramschwag als Vormund 
seiner Nichten, und derselbe verkaufte alsdann um besseren 


da sich die späteren Pe der alleinige Anteil der Töchter 
Blisabeths v. kn nn dann erklären lassen, wenn man annimmt, 
dass sie ihren Bruder beerb 
ts-A. St. Gullen $ 2, Gl. 5, Gist, 9, 
„Obiit 1673 nobilis et generosus juvenis Joann. aaa de Rap- 
ne ab Hd Vahrseitbuch ‚Golduch, Nat IT 8. 
Am 28. Februar 1578 ist sie tot; lant Tahrssitprch Goldach ward. 
sieh im, later Diessenhofen bestattet. Näf II S. 268. 
4) Ttelhans Blarer stellt in dieser Eigenschaft am 17. November ya 
vers um einen Weingarten im Rheinthal aus. Stifte A, St. 
Gele, F. 3, C1.5, Cist. 9. 
®) Hektor von Ramschwag nennt «ich „fürstl. Durchlächtigkeit ertz- 
he: Ferdinandi zü Oesterrich etc, rirat vnd Togt der herrschafft Biudenntz 
vwond -.. vormund vnd gerhab wylund deß edlen wnd vessten 
Beat Rüdolffen von Rappenstein genannt Möttelis hinderiassner eelicher 
kinder, wöllche er ouch by wylundt der edlen vnd tugentsarmen frouwen 
ad -; a Ramschwag erhorn.“ Orig. Pap. Stifts-4. St. Gallen, F. 18, 
© Sıfr-A. Sr. Gallen, P, 4, Cl, 5, Cist, 1. 
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ir haben die drei Söhne Hans rer des Vogts von 
Arbon zu der Zeit verlassen, als dieselben den neuen 
Beinamen vom Rappenstein zu führen begannen. 

Während der Landesabwesenheit seiner Brüder hatte Georg 
der Erstgeborne die Erbgüter verwaltet‘) und 1460 mit dem 
Bischof von Konstanz einen Streit auszulechten gehabt.) 

Nach der Rückkehr der Brüder scheint eine teilweise Aus- 
scheidung des Grundbesitzes stattgefunden zu haben, Georg 
wurde 1464 am 20. Dezember mit seinen st. gallischen Lehen 
und mit dem Hof Helmiswil, den er von seinen Bruder Ru- 
dolf erkauft hatte, belehnt. °) 

Er zog damals in die Stadt St. Gallen, von wo seine Gattin 
Barbara Wirth gebürtig war, die ihm das Haus zum Papagei 
hinter der Brotlaube zugebracht hatte. #) 


*) 1455 zahlten „junker Jüry Mötuil, In vnd sin geswüstrigy“ 107 Steuer 
zu St. Gallen als Ausburger, wie vorher ihr Vater. Steuerbuch 1455, 
Stat. ‚A. Sf. Gallen. Freitag vor Simon und Judas (25. en: 1459 ee 
er namens der Familie den Rat von St. Gallen um 25 Gl A. St. 
Gallen, Tr. 25, No, 56. 
*) 1460, Donnerstag nach Agatha (6. Febr.) Markwart von Ems zu 
Hohenems, Ritter und Burkard Schenk von Kastel zu Hagenwil, 
in Streitsachen zwischen Jörg Mötteli und Bischof Heinrich IV von 
wegen der Mühle zu Steinach und anderen Liegenschaften sich dem Spruche 
des Rates von Konstanz zu unterwerfen. Stdt.- 4. Konstanz, Näf V, 8.9274. 
*) Donnerstag nach en Lehen-Protokoll VI, L.A.79, Seite230b, 
Stifts-A. St. (allen. Ausser dem Hofe Helmiswil werden folgende Güter 
genannt: ein Weingarten am Buchberg, ein Weingarten zu Marpach und 
eine Wiese zu ten, 3471, an des hl, Kreuz Abend ker 
Jöri diesen Hof Be Imiswil wiederum an seinen Bruder Rudolf. 1.c. 8. 
fta- A Gallen, Bd. 109. Häuserverzeichnis von SL v 
Gonzenbuch St. Galler Mitt. Neue Folge 1, 8. u: 
dazu Naf, 403. Als Ausbürger versteuerte er seit 1857 5 
dem Jahre 1460, in das vielleicht seine Debersiedlung in die 8 









lt, 6 Gulden; in den Jahren 1469 bis 1482 erscheinen abwechselnd in 
den Steuerbüchern Junkher Jöry Mötteli (1472, 1475, 1476 — 1482) oder 
seine Frau (1469, 1470, 1471, Tara) mit 7 oder 8 Gulden Steuer. m 
bücher Std4.-A. St.Gallen. Barbara Wirth, Jöri Möttelis Gemahlin, tö 
1463 den Klosterfrauen zu St. Kalharinen in St. Gall AL 

von 1 #% Denar jährlichen Zinses ab einem Haus an der Wi 
KT St. Gallen, Naf 11, 26%. 
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Bürglen, namens seiner Base Ursula Mötteli und ihrer Kinder 
Ulrich und Veronika von Hohensax. ') Bereits am 16. März 
1468 befand er sich aber wieder zu Roggwil, *) empfing 1470 
und 1471 von Abt Ulrich von St. Gallen die Belehnung mit 
mehrern st. gallischen Lehen zu Steinach und Roggwil’) und 
ward am 16. Dezember letzteren Jahres nebst andern Edel- 
leuten, Bürge des Klosters für eine Summe von 1500 Gld., die 
dasselbe Lütfried Muntprat und nachher dessen Tochter Ursula, 
Marx Brisachers Witwe schuldig war.*) 

Im gleichen Jahre 1471, am 17. Juni verkaufte er um 
520 Rhein. Gulden dem Abt Ulrich die Vogtei, Gerichte, Zwing 
und Bann zu Salmsach, ein bischöflich konstanzisches Lehen, 
den Kirchensatz daselbst „mit sampt der lehenschaften der 
kilchen daselbst, die wechsellichen ist* und einige Zinsen und 
Kernengülten „vnd dannenthin alle ander min gerechtigkait, es 
sye an güttern, lehenschaften, aigenschaften oder andern stucken, 
mit allen genyessen herlikaitten vad zügehörden und aller 
gerechttigkait, wie ich die alda in demselben vnd vber dasselb 
gericht gehept haben sölten oder möchten, es sye ob oder vnder 
der erden.‘ °) 

Am 11. Dezember 1483 stiftete er mit seinem Bruder Rudolt 
im St, Galler Münster auf St. Katharinas Altar „in der absilten 
nebent dem chor zü oberst an vnd bi dem münsterturn* eine 
ewige Messe und Pfründe.°) In Folge des Rorschacher Kloster- 


1) Vgl. oben S.137, Anın. 2. 
9 SC Milan 13. Jarı) 1970 und 17. Juni 1471. Lahenprotokll VI 
a an. un ‚Jun I ol " 
»Stft-d. St. Gallen, 3. 68 ff, 

*) Stifte-4, St, Gallen, Tom. 93, $. 129. 

Datum ; Me Joh. Bapt, 1471. Gedruckte St, Galler Urk, 
St-A. Zürich, Gest. VIL 109, 5.355, No.59. Am Dienstag vor St. Jörgen 
Tag (16. April) 1471 hatten auch Propst und Kapitel der Stift zu St. Stephan 
zu um 312 7 Pfennige ihre Rechte auf die genannten Gerechtigkeiten 
an St. Gallen abgetreten. 1. c. 8, 366/367, No, 60. 

*) Datum: Donnerstag vor St. Luzia, Stifts- A. St. Gallen, Rub. XIIL II, 6,9. 
Hartmann, Gesch. . Stadt St. Gallen, 5. 184. Vgl. dazu Vadian, der die 
Mötteli als hervorragende Wohlthäter des Gallusmünsters nennt „wie man 
vor dem bilderbruch bei den wapen.... (so hin und har an den gebeuwen 


nd dem i der altaren stündend) wol Ben und sechen hat,“ 
Yazlanı Deutsche Schriften 1, 5. 140, 40, S. 376 9.108. 00 











Kunigunde, der letzten der Meyer von Altstetten, in den Stand. 
‚gesetzt ward, von seinem Bruder Jörg dessen Anteil am Schlosse 
Sulzberg zu erwerben, worauf er daselbst seinen Wohnsitz 
nahm. ') 

Ueber das Erbe der Schwieger geriet er mit seinem Gegen- 
schwager dem Ritter Siegmund von Freiberg zum Ysenberg 
in Konflikt, da er wie jener auf 1300 Gulden, als Mitgift 
seiner Gemahlin Anspruch zu haben glaubte; Ritter Ludwig 
von Helmsdorf zu Eppishusen und Jakob von Ems von der 
Hohenems wurden als Vermittler erkoren.*) 

Zwei Jahre hernach starb der einzige minderjährige Bruder 
seiner Frau, Jakob Thumb von Neuburg und das ganze Erbe 
der Meyer von Altstetten fiel nun an Rudolf ba ia 
und Sigmund von Freiberg. 

Abt Ulrich von St. Gallen ergriff den Anlass, um das 
Meyeramt zu Altstetten an sein Gotteshaus zurückzubringen, 
er sprach alle Mannlehen als heimgefallen an, wollte zugleich 
etliche Pfandschaften, samt einem Zehnden an sich lösen. 
Die Schirmorte Zürich, Luzern, Schwyz und Glarus unter- 
stützten die Forderungen des Abtes,®) allein es ergaben sich 
Zweifel, welches Mannlehen, welches Kunkellehen seien. Schliess- 
lich einigte man sich auf ein Schiedsgericht, bestehend aus 
Ritter Ludwig von Helmsdorf, Vogt zu Bischofzell, Jakob 
Paygrer zu Hagenwil und Felix Keller, Burger und Ratsherr 
zu Zürich. Diese drei sprachen am 1%. Juni 1479 dem Kloster 


sowie Jos Geser, die Helfer und Aufenthalter des Hans Pfister gen, Hottorer. 
Rudolf Giel von Glattburg und Rudolf vom Rappenstain genannt Mötily 
zu il siegeln den Brief, Stdt,-A, St, Gallen, Tr. 27, No, 74. 
10. Febr. 1877. (vgl. $. 256 Anm. 2.) Kuni die Witwe Hans 
Thumbs des I war zu Ende des Jahres 1476 oder 1477 ge- 
storben; am 14. März 1477 erscheint Ritter Markwart (IV) von johenems, 


Programm des k. ik Gymnasiums in Feldkirch 1860, S. 173, fl. 

®) Anlasshrief vor Montag er retha aa) "1477. Gleichz. 
Kopie Stifts-A. St. Gallen, Bd. A IH, 1b 

*) Die zu Zürich vom eh er erg EU im ara 
‚ordnete Boten der vier Orte auf den TE um von da mil 
dern Abt nach Altstetten zu reiten und ihm im Rechten 1 gen Brain 
und Mötteli behilflich zu sein etc. Amtl, Samınl. I, 4. 8. 


Werdlctand. Mb. XLYIl. 
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1483 machte Rudolf mit seinem Bruder dıe erwähnte 
Stiftung im St. Galler Münster. Drei Jahre später, nach dem. 
Tode seiner Gemahlin, verkaufte er namens seiner Kinder 
Hans, Veit, Susanna und Emerita den Frauenhof zu Altstetten 
um 300 Gulden ans Kloster.') Dagegen erwarb er den 21. Dez. 
1490 die andere Hälfte seines Sitzes Sulzberg um 850 Gulden 
von Hans Gnäpser «dem jüngern, genannt Jani, der zum zweiten 
Male Mitbesitzer des Schlosses geworden war, indem er den 
Schübschen Anteil von Ursula Schüb, der Gattin Junker Wernher 
Giels von Glattburg erkauft hatte, ?) 

Im Kriegsjahre 1499 trat Rudolf Mötteli in den Vorder- 
grund der Tagesereignisse. Als im Spätsommer Graf Itel Fritz 
von Zollern und Dietrich von Blumenegg zu Stad am Boden- 
see eine glückliche Landung bewerkstelligten und die von 
Rheinegg herbeigeeilten Eidgenossen mil einem Verlust von 
70 Mann zurückschlugen, geriet er in Gefangenschaft. ®) Er 
wurde zwar später gegen den in Vaduz gefangenen Ludwig 
von Brandis ausgewechselt, sollte aber 400 Gulden Atzungs- 
geld bezahlen, worüber er sich bei der Tagsatzung be- 
klagte. Diese schrieb an den Grafen von Zollern und er- 
teilte am 6. Dez. 1499 den Bernern die Weisung, den von 


4) 31, Mürz 1486. Stifte-d. St. Gallen, Rubr. XI, II. 6, 9, a und 
Mscpt. A 109, S, 156. Nach Vadian II 8.380 brachte das Go! Be aan 
den Zehnden zu Altstelten an sich um ca. 500 Gl. „ist aber bessers wert.* 

a um den Halbteil des Be ee ka dem 
halben thurn ana m hurggesäß darzü hrende Bau 
hofe zü Sultzherg gelegen.* Darauf steht 400 Gld, Hauptgut den Giel zu 
verzinsen, die vom ec abgehen. Für den N jer kein 
Siegel hat, siegelt Hans ne Ma ee . Z. Vogt zu Rorschach. 
Datum: am St. Thomastag 1490. Stdt-A. a Tr. M. 77, No. 10. 

Wernher Giel v. Glattburg Bu Dean Schühb von Se us 
Gemahlin, hatten am Donnerstag nach hl. Kreuztag im Herbst (| 
1478 an Hans Gnäpser re Jani, a Schübin Vetter, verkauft: er An 
teil, nämlich das halbe Schlos Sulzberg „das ober tail mit der hoffstatt, 
vewysung der marcken, züsampt dem halben turn vnd der hoffstatt, item 
mer die burghalden vnder dem hus vnd turn gelegen, item den nüwen 
bomgarten, item mer die hofraiti vnd prugg von dem Melbirbom bis in 
die höwwalmen hinder dem stedili* etc. etc, alles um 560 Rh. Gld. er 
Wernher Giel und Rud. v. Stainach, Hofmeister des Gotteshuuses St. Gallen. 
Stdt.-A. St. Gallen, Tr. M. 77, No. 7. 

Tschudi Chron.; Glutz- Blotzheim, 8. 138, Note 347. 
jesch. des Kts. St, Galten, II, 445. 
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30. Nov. 149. I. c. 658. 





Unterbach und Bühl’) und am 27. Juni gleichen Jahres trat 
er sein Schloss gegen Uebernabme der darauf haftenden 
Schulden und eine Barzahlung von 400 Gulden, seinem Vetter 
Jakob vom Rappenstein zu Pfyn ab. *) 

Er versprach sofort abzuziehen °) und es hat den Anschein, 
als ob er gleichzeitig von Jakob das Haus zu Rorschach ein- 
tauschte, das einst Lütfried von der Stadt St. Gallen gekauft 
hatte. Er empfing im gleichen Jahre von Abt Franz die 
Belehnung damit und verbrachte hier vermutlich seine letzten 
Lebenstage. *) 

Rudolf soll sich nach dem Tode seiner ersten Gemahlin 
zum zweitenmale mil einer von Stadion verehlicht haben; ®) 
er hinterliess aber nur die zwei Töchter erster Ehe, Emerita, 
Gattin Georg Göldlis von Zürich, ®) und Susanna, zuerst Gemahlin 
‚Gabriel Kromms von St. Gallen’) darauf Peter Grafs,') eines 








2 Dat. : DERE vor St. Valentin. Stdt-A, St. Gallen, Tr. M 
2 


HE spricht vom Bin na Ve ae 
im rumen vnd ahziehen sol,* und dabei ist der Brief „Zinstag nach sant 
Johans ete,* gegeben; es ist anzunehmen, dass die Verbriefung des Kaufes 
sich etwas verzögerte, 
4). Lehensrevers vom Donnerstag vor Ma (10, Februar) 1508, 
Se HE Cist, IM, 8, 1 a ul und 
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keineswegs unterworfen sein sollen. Frevel von andern inner- 
halb des Burggrabens begangen, sollen vor gewohntem Gericht 
verhandelt, die gesprochenen Bussen aber zwischen dem Ge- 
richtsherrn und dem Schlossherrn geteilt werden; auch ist 
das Schlossgesinde gehalten, bei an sie gestellter Forderung 
vor dem gewohnten Gerichtsstab zu erscheinen, der Schloss 
herr aber zu Roggwil die geforderten Steuern und Bräuche 
zu entrichten; durch den Einfang des Wasser- und Burggrabens 
wurde der Schlossbezirk festgestellt.) Im selben Jahre ent- 
sehied Ritter Fritz Jakob von Anwil einen Zehndenstreit 
zwischen Friedrieh und der Gemeinde Roggwil;*) neun Jahre 
später mussten sich die Boten der zehn Orte noch einmal 
dieser Sache annehmen und sprachen am 22, Juli 1526 zu 
gunsten des Junkers. ®) 

Friedrich Mötteli hielt bei Ausbruch der Reformations- 
wirren, gleich seinen Vettern zu Wellenberg und Sulzberg, fest 
und {reu zur alten Kirche. Er kam in den nicht ungerecht- 
fertigten Verdacht, die Flucht des Abtes Kilian begünstigt zu 
haben; von ihm zugestandene Thalsache war, dass er eine 
Strecke weit mit demselben geritten sei, als er in einen Fuhr- 
mann verkleidet sich aus Wyl fortstahl. Die Bauern von 
Roggwil brachen darüber in sein Haus ein und besetzten es 
und den Zürchern musste er 1000 Gulden vertrösten, für deren 
Rückerstattung sich nach dem zweiten Landfrieden die Tag- 
salzung verwendete,*) 

Friedrich hatte sich darauf eine Zeit lang nach Appen- 
zell begeben. °) Trotz der Hofämter, die er bekleidete, war 
er ökonomisch sehr schlecht bestellt, so dass er am 28. Mai 
1525 bei den zehn Orten, denen die hohe Gerichtsbarkeit im 
Thurgau zustand, bittlich anhielt, sie möchten ihm einen Schatz 


9 Urk; vom 1:Des. 1517, Stite-4. St, Gallen, Rube. KILL, Cist. I, 
9. Fasc. 112 No. 
>) Stifte-A St Gollen, Rubr. XII Ct. 112, No, 1070. 
Antl. Samml. IV, 1a, S. 987. Stifts-a. St. Gallen XIN, II, 9, 
„alle Aktensamml. 2. schiveiz, fs 
7 u. 69%, Abach, Frauenfeld, 8. Jan. 1599, Amt! Sammi. IV, | 1b 
?) Yadians Deutsche Schriften, III, 256, 3% (Diarium 












Kaspar Schenk von Kastel zu Mammertzhofen die Marken 
seines Besitzihums gegen Mammertzhofen.’) 

Nach seinem Tode®) erbte die Witwe Friedrich Moritzens 
zu Handen ihrer Kinder Roggwil. 

Kaspar Blarer von Wartensee, Vogt zu Arbon empfing 
als Vormund der Judith von Rappenstein, geborner Schenk 
von Kastel und ihrer Kinder die st. gallischen Lehen, obwohl 
die Abtei dieselben als heimgefallene Mannlehen an sich hätte 
ziehen können.°®) Wandelburg von Rappenstein brachte dann 
den ganzen Besitz ihres Hauses ihrem Gemahl Hektor Studer 
von Winkelbach zu, der am 24. Novernber 1578 damit be- 
lehnt ward. *) 


ig vom 30, April 1574. Spital-A. St. Gallen, A 7, Urbar I 217. 


*) Nach dem mehrfach erwähnten a Ener Kollektaneenband vom 
3. 1821 im Stdt.-A. St. Gallen starb Han a erst ehren 
Standes; Näf Base (IL, 267) giebt ihm eine Barbura Kröll von 
zur Frau. Nach Bucelin ist Joh. Georg ein Sohn Friedrich Moritzens. 

”) Stifts-A. St. Gallen. Extrakt fürstl. st. gallischer Lehensinstrumente 
Bd. 12, S. 247. Ich muss gestehen, man könnte Judith ebensowohl für 
die Gattin Georgs halten und die Existenz eines Friedrich Moritz bezweifeln, 
sukie mich aber hier doch an die allgemeine Ueberieferung hakan zu 

te mich al ier doch an die e) zu 
sollen. Judith Ber en Marnmertshofen und ward fee Kirche zu 

7, 

*) Stifts-A, St. Gallen, Extrakt fürstl. st. gallischer Lehensinstrumente, 
In a. Hektor Studer von Winkelbach, „Sohn des Josun 
Studer und der Margaretha Zollikofer war 155% ‚geboren, "in jungen Jahren 
Edelknabe in Paris, später fürstlich st. gallischer Rat und Landesoberst. 
Seine Gemahlin Wandelburg v. ee gebar ihm zehn Kinder, wo- 
runter sechs Söhne. Sie starb 1611 und ward in der St. Galluskopelle zu 
‚Arbon . Näf, der das gemeinsame Grabmal der beiden Ehegatten 
am 13. Mai 1870 sah, giebt davon folgende ; Rechts an der 
innern Mauerwand steht eine Steinplatte mil mit hocherhabenen Figuren, Wappen- 
Fehraschter Tal er ltr Ani ben die Wa an Ser ud ee 

Ber u niet: ol lie pen ler 
penstein, rech! en die Way Studer Kap 
en und Selenk von Kastel. In der hist, Sammlung zu St. Gall 
sich eine aus der Schlosskapelle R il stammende Holztafel vom 
Jahre 1627 mit den knieenden Bildnissen Hektors, seiner Gattin und ihrer 
lebenden und verstorbenen Kinder. — 

Schon in der nächsten Generation, mit dem Sohne Hektors und 
Waändelburgs Georg Joachim (ee. ve hier 1649 der Mannsstamm 
ee (Stauder) von Winkelbach e durch die Erb- 

ie von Bernhausen zu Hagenwil, ir an die von Eichbeck 
en en 1740 von der Stift St. Gallen als erledigtes Mannlehen 
zogen, resp. um 26000 Gulden zurückgekauft. Naf V, 498. 
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So endete mit Hans Jörg der Mannsstanım der Mötteli 
zu Roggwil fast im gleichen Moment, wo zu Sulzberg, Johann 
Jakob von Rappenstein die Pfyner Linie beschloss. Ein und 
dieselbe Familie, die Studer von Winkelbach, brachte durch 
Kauf und Erbschaft den übriggebliebenen Grundbesitz beider 
Linien an sich. !) 


E 4) Josua Studer von Winkelbach, der 1584 Sulzberg erkaufte, war 
Hektors Bruder. 


IX. 
Die Mötteli zu Ravensburg. — Die unechten Mötteli, — Schluss. 


ehren wir zum Schlusse noch einmal nach Ravensburg, 

dem Ausgangspunkte unserer Darstellung zurück, 

Leider ist es nur wenig, was ich über die dort zurück- 
gebliebene Linie zu berichten weiss, Sie blieb dem Handel 
ergeben, erreichte nie die Bedeutung der schweizerischen Li- 
nien und erlosch schon mit der zweiten Generation, 

Klaus, der 1426 Güter bei Memmingen und einen Teil 
von Diezlings besass, !) ist vielleicht der älteste Sohn Rudolfs 
des Alten. Am 3. Mai 1428 erneuerle er sein Bürgerrecht 
zu Ravensburg auf fünf Jahre, mit der Bedingung, „daz er 
nit gebunden sin sol ze gericht noch ze rat ze gan noch mit 
sin selbs ze raisen; doch sol er raisen mit dem guot oder 
ain stellen mit so vil pfärt alz er ritt und sol ze stür geben 
22 fl., wurd aber die stür gemeret, so sol er och megeben.* 
Jos md Ital Humpiss wurden hiefür seine Bürgen,*) denn 
auch Klaus war ein hervorragendes Mitglied ihrer Gesellschaft. 
Seine Erben hatten 1435 bis 1444 acht- bis neuntausend Gul- 
den darin eingelegt.) 

Vermutlich ist Walther Mötteli, der 1444 mit siebentausend 
Gulden bei der Grossen Gesellschaft beteiligt ist, der Sohn 
Klausens, *) 1443 vermählte sich Walther mit Magdalena Nather 
(Nauter) von Konstanz, die ihm 4200 Gulden zubrachte®) und 
erneuerte am 20. Mai desselben Jahres sein Bürgerrecht in 
Ravensburg auf die gewohnten fünf Jahre. Auch er machte 
seine Vorbehalte „er sol och nit gebunden sin mit sin selbs 
lib ze raisen, doch ob man raisen wurd, raiste man denn mit 


1) Primbs 1, c. 5, 156. 
Hafner, Gesch, d. Stät. Ravensburg S. 163. Datum „uff Montag 
“ aan Geschlechtsregister. Mae. Stdt.-Bibl. Linda: 
u er ıyme IT. - jndau. 
Art. ‚Rappenstain gen. Makelin, 
bi} er \.. c, 63 316 und 355. 








müssen einer unechten Linie angehört haben, denn aus einem 
Streit „der Mottelin zu Rauenspurg“ mit Erzherzog Sigmund 
von Oesterreich geht klar hervor, „daz ir vater... .. niteelich 
leibserben mansstammen. verlassen.“ ') 


Die Mötteli zu Ravensburg, die sich niemals vom Rap- 


penstein nannten, hatten ihr Erbbegräbnis in der oben ge- 
nannten Gesellschafts- oder Möttelikapelle nördlich am Chor 
der Karmeliterkirche; wo sie „ihr Wappen oder Schilt, ald 
ihren Rappen und ihre Begrebnussen gehabt, so wol al die 
Gesellschaftt dero Handelszeichen und die Humpiss ihre Epi- 
taphia.“ ®) 

Die unechten Linien der Mötteli, deren es sehr viele gab,*) 
brachten den Namen bis auf unsere Tage. 


Die noeh heute im Thurgau lebenden Mötteli sind wahr- 
scheinlich die Nachkommen der drei illegitimen Söhne Rudoll 
des Aelteren, von denen der mehrfach genannte Konrad, Vogt zu 
Bürglen, grosses Ansehen genoss *) und Martin, Bürger zu St, 
Gallen. als letzter des Geschlechts, einen ausgedehnten Handel 
trieb.) Bei der Reformation haben sich die unechten Mötteli, 


*) Instruktion Herzog Sigmunds für seine Gesandten an Kaiser Fried- 
EG LRIA sine dein. Es handelte sich um ein hei 

ae era seinem Kammermeister verliehen hatte. Chmel, Moin end, 
Habsburgica I, IE. Bd. 5. 164. 


7) inonyme Lindauer Geschlechtsregister, Art. Humpiss Hafner |. 


©. 8.727. 

*) In Goldach, der Nachbargerneinde von Sulzberg, lebten 1505 Ulrich, 
1513 Bastian, Hans, Enderli und Christian Mötteli. Stifts-A. St. Gallen, 
Lehenbuch Abt er L. A. 103 und Belehnungen der Gemeinde Goldach 
und Untereggen L. A 

*) Seiner iefiding Stirumung als Verteidiger des Schlosses Bü 
len im Schwabenkrieg wurde bereits an anderer Stelle gedacht; 1509, 
a en er mit anderen Abgeordneten, als Vertreter seines Elerrm von 

He ab. 4mtl, Samml, I, 2, 5. 468. Als 

Iso Si au auf jert Farin die neue Tan, 
nung zu a Lu TH erklärt erden 
nicht für sei 







1 

2) 1AB4 main post Tdalrici, Ruchtshianda] ver, Ber raklepa Linde 
Hans Louber wegen sechs „salarörle“, Stdt.-A. Linden, 

versteuerte in diesem Jahre in St. Gallen nur 5 





sich dem Exangelium IE 
bis 1551 Pfarrer zu Märwil, 1551—1568 D 
thal und starb zu Sehlatt 1599.*) 


») Nur einmal, 18. Mai 1485, nennt. der. Yogt von 


in genant Mötili* etc. Beil 
mit 
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sten dieser Züge können uns zwar nicht sympathisch 
berühren; es sind jener rechthaberische Sinn, der sich in 
ihren unzähligen Prozessen dokumentiert und enge damit ver- 
wachsen ein herrischer Trotz, der sich ofl zur Brutalität steigert 
und in den Tyrannenlaunen Joachims seinen Höhepunkt erreicht. 

Rudolf der Aeltere und Joachim können als die Haupt- 
repräsentanten des Mötteli'schen Familiencharakters gelten, 
der sich beim ersteren mehr nach der besseren Seite, bei 
jenem nach seinen äussersten Konsequenzen äussert. 

Es war das Verhängnis der Familie, dass sie ihre eigent- 
liche Berufssphäre verkennen musste; die meisten ihrer Glieder 
waren von dem Holze, aus dem grosse Männer wachsen und 
der Name Mötteli würde wohl neben den Finanzgrössen des 
fünfzehnten und sechzehnten Jahrhunderts genannt werden, 
hätten sie dem Zuge der Zeit widerstehen können, der die 
reichgewordenen Bürger als wünschenwertestes Ziel den Adel 
erstreben liess. Während aber z. B. die Fugger noch als 
Reiehsgrafen Handelschaft trieben, liessen die vom Rappen- 
stein die Quelle ihres Reichtums versiegen, um der Vorurteile 
willen, die der alte Adel gegen die „Krämer“ hegte. 

Es ist schwer begreiflich, was dem blühenden Bürgerstand 
den Adel so verlockend machte, da jener immer mehr herunter- 
kam und verarmte, Die Erträge auch der grössten Herrschaft 
reichten eben nicht aus, um nach damaligen Begriffen standes- 
gemäss zu leben, So verschwanden denn auch die Schätze 
der vom Rappenstein schon in der zweiten Generation ud 
bald konnte man sagen: „Es hat alles ein Ende, selbst 
Möttelis Gut,“ 

Die Mötteli sind populär geblieben wie kaum eine andere 
Familie von so sekundärer Bedeutung; das Sprichwort, das 
schon den Zeitgenossen bekannt war, hat ihr Andenken er- 
halten. Noch heute findet man in jedem Bauerndorfe des 
Thurgau und St. Gallerlandes Gelegenheit „desMöttelis Gut* 
erwähnen zu hören. 

Bei den einstigen Unterthanen der Mötteli sind noch heute 
eine Reihe von Sagen über sie im Umlauf, deren Sammlung 
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echs mächtige Schläge hallen vom Zeitturm auf der Mus- 
II egg über die Stadt hin. «Jetzt müssen sie kommen», 
geht es von Mund zu Mund durch die Schar der Spektanten, 
der Zuschauer, die an den Fenstern und auf den Vordächern 
der Häuser, welche den Weinmarkt, den Spielplatz, umgeben, 
sowie auf den Bühnen, welche an die Häuser angebaut sind, 
dicht gedrängt Posten gefasst haben. «Man sieht sier, tönt 
es vom Zunfthaus „sun Metsgern“‘ (Mtz, Plan 1)*) her, wo man 
die Strasse, auf der die Agenten, die Schauspieler, von der 
Kapelle zu Sankt Peter herkommmend, einziehen müssen, über- 
sehen kann. Die Agenten pflegen nämlich in dieser Kapelle 
vor Beginn des Spieles eine Messe zu hören. Zugleich wird 
dort geschminkt, gepudert und sonst zurechtgemacht, was 
noch von nöten. Punkt sechs Uhr zielien sie, jeder in seinen 
Kostüm, in geordneter Prozession, Fähndrich und Prokla- 
ınator voraus, nach dem Spielplatz. Nur Adam, Eva und 
die Schlange ziehen nicht ein. Adam hat sich auf der Brunnen- 
bräge («ßyd, 11T), Eva im Paradiese, in einer Grube verborgen, 
die Schlange im Sinai (BS, III). Würden Adam und Eva 
auch einziehen und sich dann nach der Grube begeben, so 
würde das die Illusion stören, was man sorgsam zu ver- 
meiden sucht. Die Grube ist mit Gras gedeckt, und dass 
beim Einzug, oder wenn die Agenten nach den Höfen, ihrem 
Aufenthalt, sich begeben, niemand darauf trete, ist vor beide 
Gruben ein Wächter postiert. 

Die Prozession betritt bei KM, I den Spielplatz. Wie 
alle Agenten auf dem Platze sind, singen die Engel «Sileie», 
dann werden die Harsthörner dreimal geblasen, oueh die Trom- 
peter thuond ein herrlich Vffblasen. Während dieser Musik be- 
geben sich Pater Aeternus®) und die Engel in den Himmel, 
die andern Agenten bleiben noch auf dem Platz. Sie haben 


1) Der Lesor ist ersucht, zuerst die Pläne zu stı 
®) Gott Vater. 


4 
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sich. Das Spiel beginnt: Der Prolog des 1. Aktes des I. 
Quartieres wird gesprochen. 


I. Quartier. 


Die Platzdiener tragen einen Katheder her und pla- 
eieren ihn bei EG, 111.') Einer der vier Kirchenlehrer, 
welche die Prologe vor jedem der fünfundfünfzig Akte zu 
sprechen haben, Gregorius, verlässt den Hof der Kirchen- 
lehrer (Le), schreitet über das Theatrum hin. Er tritt in 
den Katheder und spricht den Prolog. Währenddessen hält 
ihm der begleitende Knabe neben dem Katheder den Stab. 
Dieser Prolog giebt an, was im ersten Akte gespielt werden 
solle. Fromme Ermahnungen knüpfen sich daran, Der 
Regent verlässt seinen Standort und begiebt sich in die 
Nähe des Gregorius. Er hat das Textbuch in der Hand 
und sieht darin, während Gregorius spricht, nach. Dieser 
hat seine Rolle gut gelernt, daher muss der Regent nicht 
sufflieren. Bei einem bestimmten) Vers hat Renward Oysat 
für sich die Anmerkung an den Rand geschrieben: Heiss 
Patrem Aeternum sich rüsten. Wie Gregorius zu diesem Verse 
kommt, macht der Regent mit der Hand ein Zeichen nach 
dem Himmelsbalkon. Pater ternus versteht ihn. Er steckt 
die Rippe, welche bei der Erschaflung der Eva zur An- 
wendung kommen soll, in den Aermel und seizt sich in 
Position, um, sobald Gregorius fertig gesprochen hat, vom 
Himmel herunter zu steigen, 

Der Prolog ist fertig. Gregorius begiebt sich an seinen 
Hof zurück, der Katheder wird von den Platzdienern auf die 
Seite gestellt.! 


1. Actus. Erschaffung vnd Faal des Menschen. 


Pater :eternus steigt die Himmelsleiter hinab, schreitet 
über das Theatrum hinunter, auf die Brunnenbrüge. Er steht 
neben die Grube, worin Adam verborgen liegt, und spricht, 
gegen den Platz hinaus gewendet, er wolle, nachdem er die 


2) Von hier bis Actur % gilt Plan III. 











wternus zurück, nicht in den Himmel, denn da er nach einigen 
Augenblicken wieder erscheinen muss, würde die Zeit dazu 
nicht hinreichen, sondern hinter den Sinai. Adam nimmt 
die Eva züchtigklich an den Arm und spaziert mit ihr im Para- 
diese umher. Da kommt die Schlange, die im Sinai ver- 
borgen gewesen, aufrecht gehend wie ein Mensch, steigt auf 
den Baum und verführt die Eva. Diese sucht auch den Adam 
zu bewegen, vom Apfel zu essen, aber Adam weigert sich, 
es sei verboten, Da spricht Eva: 


Adam, lieber, söllche red thno stillen, 
Iss doch des öpffells wm minentheillen, 
Es jst doch mitt, das jeh wnderliess, 
Adam, so din mund mich das hiess. 


Solehen Worten vermag Adam nicht zu widerstehen, 
Er geniesst von der verbotenen Frucht, erkennt, dass er 
nackt ist. Sie embsehend sich erschrockenlich, greifen nach 
Laubästen, die neben dem Sinai bereit liegen, und decken 
sich damit. Nun tritt Pater »ternus wieder hervor, Adam 
und Eva verbergen sich, aber Pater wternus gebietet und 
sie treten erschrockenlich vnd mitt zuasamen gelegten Henden vor 
sein Antlitz, auf die Kniee fallend. Adam schiebt die Schuld 
auf Eva, Eva auf die Schlange. Von Pater »ternus ver- 
flucht, kriecht die Schlange, die vorher aufrecht ging, auf 
allen Vieren den Platz hinunter, in die Hölle. Pater »ternus 
kündet nun Adam und Eva ihre Strafe an, bekleidet sie 
dann mit Fellen, die wie Kleider, zum Hineinschlüpfen, be- 
arbeitet sind. Diese Felle hatte der Engel Uriel. während 
Pater zternus die Schlange verfluchte, vom Himmel herunter- 
gebracht. Darauf treibt Uriel, das /uwrin geflanmet Schwert 
schwingend, Adam und Eva aus dem Paradies, Adam er- 
greift eine Haue, ganz aus Holz gemacht, ohne Eisen, die 
neben dem Sinai bereit liegt, Eva eine Kunkel, und so 
zielen sie, sich unter dem Schwert Uriels duckend, aus dem 
Paradies, fahend an gan algemach, sähend off hinder sich. Sie 
begeben sich an den Ort der Verkleidung, ein an den Platz 
ansiossondes Haus, um nach einiger Zeit als blosse Zuschauer 
wieder zu erscheinen, 


Bin. 4 





gekleideten Bahrtragern nach der gemeinen Brgrebnuss (GB) 
auf der Brunnenbrüge getragen. Das Grab hat einen ge- 
heimen Ausgang, durch welchen sich Abel entfernt. 


3. Actus, Die Figur Abrahams. 


Augustinus spricht den Prolog. Währenddessen werden 
die Opfertische Kains und Abels weggeschaflt, und der Opfer- 
tisch Abrahams wird hertransportiert. (O&A.) 

Neben denselben wird eine Studpöschen, ein dichtlaubiger 
Busch, gesteckt. Da der Prolog sehr lang und zugleich lang- 
weilig ist, so wird das Publikum ungeduldig und macht auch 
seinem Missfallen auf laute Weise Luft. Endlich ist Augu- 
stinus zu Ende, Pater ternus tritt an die Brustwelr des 
Balkons, sofort ist die Ruhe wieder hergestellt, Pater wter- 
nus ruft dem Abraham. Dieser tritt aus seinem Hof heraus, 
stellt sich vor den Himmel und schaut hinauf. Pater wter- 
nus verlangt, Abraham solle ihm seinen Sohn opfern, Nun 
geht Abraham wieder zu seinem Hot, lädt ein Bürdeti Holz 
auf einen Esel, der neben seinem Hof angebunden ist, nimmt 
den Isaak bei der Hand und zieht zum Berg der Opferung, 
(OA.) Während sie hinziehen, giebt der Regent denı Engel 
Gabriel das erste Zeichen, sich bereit zu halten. Abraham 
macht den Altar zurecht, legt das Holz darauf, lässt den 
Knaben vor dem Altar niederknien: 


«Kntw nider, Isaac, min liebes kind, 
Min Seel gross schmertsen hie empfindt, 
Dann du Jetz muost das opffer syn,» 


Demüetiig knüwende, erklärt sich Isaak freudig bereit, dem 
Vater zu gehorchen. Währenddessen ist der Engel, auf einen 
zweiten Wink des Regenten, mit dem Widder, welcher aus 
dürrem Holz gemacht ist, vom Himmel heruntergestiegen, 
hat den Widder in die Studpöschen gesteckt, und ist etwas 
aul die Seite getreten. Jetzt greift Abrabam mit der Linken 
dem Isaak eff’s houpt und zuckt mit der Rechten das Schwert, 
sagend: 

«Herr Gott, de bist allein gerecht und quat, 
*Empfach In quaden min fleisch und bluott,» 
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stehen, denn jetzt muss das Spiel zwischen Isaak und Jakob 
weitergehen. Unterdessen hat Jakob über sein Gewand ein 
anderes, dem Kleide Esau’s ähnliches, angelegt. Da dieses 
eine leichte Umkleidung ist, braucht er dabei den Hof nicht 
zu verlassen. Nachdem Rebekka gekocht und dem Jakob 
die Hände mit Gitsifälen umwunden hat, erstiehlt sich Jacob 
den väterlichen Segen. Jetzt kommt Esau mit seiner Beute 
den Platz herunter, kocht den Braten und bringt ihn dem 
Vater. Isaac erschrickt, ybarelt sich leidig, segnet Esau mit 
dem Segen, der ihm noch geblieben. Dann macht er der 
Rebekka heftige Vorwürfe. Diese rät dem Jakob, nach 
Haran zu fliehen. Jakob geht eiligen Schrittes nach einer 
entfernten Ecke des Platzes. Damit schliesst der Akt. Die 
Spielenden verlassen den Ort und mischen sich unter die 
Zuschauer, Jakob ausgenommen, Die Gulschen und die übrigen 
Requisiten werden wegtransportiert, damit der Platz wieder 
frei wird, 
5.“Actus. Die Figur Josephs, 

Jakob hat sich unten an die Ecke 8 der Brunnenbrüge 
begeben, denn da ist nun sein Hof, bei ihm sind seine zwölf 
Söhne. Sie treten nun in den Platz hinaus, die Platzdiener 
führen ihnen ihre Tiere, Özlin, Schaaf, Geissen, zu. Mit 
diesen ziehen sie auf dem Theatrum herum, aufallerlei Musik- 
instrumenten spielend. Joseph wird von ihnen geneckt und 
herumgezerrt. Er gelt zu Jakob, sie zu verklagen: 

«Nütt dann üeppig sachen thuond sy tryben.» 

Ihn zu trösten, schenkt ihm der Vater Ein sidinen Bock, 
von Purpur, getheilet, Joseph legt sich seinem Vater in den 
Schoss, schläft und träumt. Wie er erwacht, heisst ihn 
Jakob, nach seinen Brüdern sehen. Wie er Jiesen seinen 
Traum erzählt, ergrimmen sie vor Neid und werfen ihn in 
das Sod, die Cisterne, welche aus einem nach Wegnalme 
des Pilasters in den Boden eingegrabenen Fass oder Bottich 
besteht (zwischen Ba und «). Joseph legt die |Hände zu- 
sammen und betet frurigklich zuo Gatt. Unterdessen kommen 
Putiphar und Soter, die egyptischen Kaufleute, und diesen 
wird Joseph verkauft. Dann sticht man ein Gitzi 








Rören oder Instrument von 4 orten vss 4 häsern gegen einandern 
über den platz oben zun Tächern vss gächling ussgespreit. Die 
Juden sammeln das Manna in seltsame korblin. Dann knien 
sie alle nieder gegem Himmel, die Aktion des Betens machend. 
Dazu wird musiziert. 

Während noch musiziert wird, stehen sie auf, ziehen 
abermals im Platz herum und singen das Durstgesang, Dann 
halten sie still und murren aufs neue wider Moses. Famuel, 
auf Moses zeigend, schreit: 


«Der alltt Hund treitt schulld daran, 

Das yederman wıuoss Iyden han, 

Hat vnss von feisser kuchy triben, 

Wärend wir ins tüffels namen daselbst bliben.» 


Moses geht wieder zum Himmel und Pater zternus ge- 
währt auch diesmal Hilfe. Die Juden ziehen nun mit Moses 
den Platz hinunter zum Wasserfelsen (Wf). Es ist dies 
ein Fass, mit steinfarbenem Tuch überzogen. An verschie- 
denen Stellen sind leicht zerbrechbare gläserne Hähne ange- 
bracht, Man hat den Wasserfelsen schon vor Beginn des 
Spieles nach Wf transportiert, denn da er sehr schwer ist, 
hätte es eine zu grosse Störung verursacht, hätte man ilın 
während des Spieles herschaffen wollen. 

Moses schlägt mit seinem Stab auf die gläsernen Röhren, 
Jas Wasser stürzt heraus, die Juden tringent huffecht, in 
Haufen, herzuo und trinken. Darauf befiehlt Moses, das Volk 
solle sich ruhig hinsetzen, er wolle hingehen zu Pater »ter- 
nus und ihn bitten, dem Volke Gesetze zu geben. Jetzt gehen 
die Rauchmacher in den Sinai. Während Moses hingeht, singt 
die Synagoge das Lied ,.Moses ist ein träwer knecht‘‘. Sie 
singen stendlingen, stehend. Nachher setzen sie sich zu den 
übrigen. Moscs steht vor dem Himmel still und bittet Pater 
zternus, dem Volke Israel Gebote zu geben, Pater ieter- 
nus antwortet Moses, er solle hingehen, und dem Volke he- 
fehlen, sich drei Tage lang vorzubereiten. Moses vollzieht 
den Auftrag des Pater ®ternus. Jetzt machen die Rauch- 
macher den Rauch, der, dich! 7 mus den Ritzen das 
Sinai emporsteigt. Zug] ‚auf den 

Gejcichtäfr. Bo. XLVIN, °e. 
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. auf die Säule. Aaron kommt und schmückt den Altartisch 
vor dem goldenen Kalb. Er stellt zwei Kerzenstöcke auf 
denselben. Es werden indes keine Kerzen aufgesteckt, son- 
dern es befindet sich oben eine Höhlung, in diese wird 
gebrannier wyn gegossen und angezündet. Das giebt eine 
grössere Flamme, die man auf dem ganzen Platz sehen kann, 
Die Juden kommen, bringen ihre Opfergaben und legen sie 
auf den Altartisch. Zum Opfer singen die Juden, eitwas 
hupfende, mit Neigen: 

Hiber, heber, gabel, gabel, 

Wir opferend Ouontz von Tobel 
Kykrion end Ueberwite, 

Oueulus und Spillenspite, 

Nesplenstein und Flügenbein, 
Haselnuss und Löchli drinn, 

Das mag wol sin ein schlechter Gwün. 


Man tanzt um das goldne Kalb. Vor der Hölle ahmen 
die Teufel diesen Tanz nach. Die Synagoge singt ein fröh- 
liches Lied. 

Jetzt redet Pater »ternus zu Moses, er solle hingehen 
und das Götzenbild zerstören. Moses kommt, zerschlägt die 
Tafeln, zieht rasch die Axt unter dem Altartisch hervor und 
haut die Säule mit dem goldenen Kalb um. Wie die Syna- 
goge das bemerkt, hört sie sfümpfligen, plötzlich, mitten im 
Texte, auf zu singen. 

Moses redet sorniklich mit Aaron und den Juden. Die 
Juren stellend sich trurig vnd erschrocken. Aaron tritt bald 
darauf ab, als tod, wann er starb vor dem hinzug. Moses zieht 
mit den Juden weiter durch die Wüste, d. h. über das 
Theatrum hin. Bald fangen sie wiederum an zu murren 
und ein Jude, Aomar, springt hervor und lästert Moses. Da 
überfallen sie die Würm. Jeder Jude hatte schon beim Be- 
ginne dieses Aktes eine Schlange in die Tasche gesteckt. 
Jetzt ziehen sie dieselben hervor, heften sie vermittelst der 
daran angebrachten Gufen, Stecknadeln, an ihre Kleider, 
krümmend end schmuckend sich, alls ab sy gross schmertzen | 
Da geht Moses vor den Balkon — Pater zweternus ii 











schreitet uber den Platz hinunter, Gerade hat sieh Goliath 
wieder drohend gegen die Juden gewendet, dass alle, Zeichen 
grosser Angst tuend, auseinander stieben. Dauitt flücht nitt. 
Er betrachtet sich den Goliath, geht dann zu Saul und tut 
ihm kund, er sei entschlossen, mit Goliath zu kämpfen, 
Saul lässt ihm eine Rüstung reichen. Da ihm dieselbe aber 
wegen ihrer Vngleütige, Schwerfälligkeit, unbequem ist, zieht 
er sie wieder aus und tritt, nur mit einer Schleuder be- 
waffnet, vor den Riesen hin. Auf dem Wege liest er Steine 
auf in seine Hirtentasche, Er wirft nun nicht diese Steine, 
sondern ein mit füssiger roter Farbe gefülltes, aschenfarben 
bemaltes Ei dem Goliath an den Kopf, Das Blut spritzt 
weithin. Der Riese stürzt zu Boden, David schlägt ihm das 
gemalte, papierene Haupt, das er über seinem wirklichen 
Kopfe befestigt hat, ab, und bringt es triumphierend vor 
Saul. Dieser dankt ihm: 


«David du hast gefochtten wol, 

Billich man dich begaben soll, 
Darumb würdt dir ein guotter lon — 
David das solltt mir glauben schon — 
Min Tochter, auch min bütt und land, 
Wie wir dir das verheissen hand,» 


Goliath wird von den Teufeln in die Hölle geschleppt, 
verlässt dieselbe aber sofort durch das Hintertürchen, um 
sich, als Spektant, nach seinem Hofe zu begeben. David bleibt 
bei Saul im Hofe (SD). 


8. Actus. Die Historj Judit. 


Dieser Akt wurde nur im Jahre 1507 gespielt. Hiemit 
ist der vierte Teil des Spieles fertig gespielt, das erste Quartier 
ist zu Ende. Es ist I2 Uhr. In den Höfen und in der 
Zone der Spektanten wird gegessen und getrunken, da und 
dort geht es ziemlich laut zu, so dass der Regent unwillige 
Blicke hinsenden muss. Einige Zuschauer gehen, andere 
kommen, Das Spiel nimmt indessen ununterbrochen sei 
Fortgang: 
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Engel im Himmel singen, bis Angelus Gabriel die Leiter 
wieder erstiegen hat. 


Actus 11. Die Verkündung vnd Heimsuochung Maria. 

Noch während gesungen wird, tragen die Platzdiener 
ein Pult und einen Schemel nach EG. Auf das Pult wird 
eine Krusen, Vase, gestellt und ein Buch hingelegt. Jetzt 
tritt Maria Virgo aus ihrem Hof (JM) heraus und begiebt sich 
vor das Pult, Sie hat langes, zu beiden Seiten herabfallendes 
Haar, dasselbe ist unbedeckt. Maria Firgo knüw! demüetligklich 
an Irem gebett, mitt vffgehabtten henden. Nun giebt Pater 
»ternus dem Ängelus Gabriel den Auftrag, zu Maria Virgo 
zu gehen. Angelus Gabriel kommt nnd redet Maria Virgo an: 

«Gegritessest syest voll aller quad, 
Du reine küsche gottes Lad.r 


Maria Virgo antwortt erschrockenlich, mit underschlagenen 
Augen: 

«Welcherley gruoss mag das hie sin? 
Min Herr und Gott erbarm dich min.» 

Jetzt giebt der Regent dem Heiliggeistleiter das Zeichen. 
Und während dann Maria Virgo, ihr Haupt gegen den Engel 
neigend, spricht: 

«Nimm war ein Gottes Dienerin, 

Mir gschech jate nach den wortten din, 
setzt der Heiliggeistleiter in der Sunnen das Sclnurwerk, 
welches vom obern Stockwerk der Sunnen bis zum Brunnen- 
stock geht, in Bewegung. Wie die Taube gerade über der 
Maria Virgo angelangt ist, lässt er das Seil etwas nach, 
die Taube senkt sich auf das Haupt derselben. Dann erfolgt 
die Zurückziehung. Während dies geschieht, giebt der 
Regent den drei Königen, die ausserhalb des Platzes warten, 
ein Zeichen, die Reihe werde bald an sie kommen. Nun 
kehrt der Engel, sich vor Maria verneigend, in den Himmel 
zurück, Maria geht an ihren Hof und legt — wie ja 
leichtere Umkleidungen in den Höfen vorgenommen werden — 
ein weisses Tuch über das Haupt, das ihre Haare fast ver- 
deckt, Pult und Schemel werden weggeiragen. 








bald vichtend sy sich uf und kmünwend, losent den Englen mitt zuo- 
samenglegtten Henden. Der Engel geht dann auch auf die 
Brunnenbrüge. Die vier Ertzengel blybent by der kripffen, kn 
wende, mit suosamengeleglen henden, Joseph geht nebent sich, auf 
die Seite, tuend, als ob er koche. Dann bringt er ein schon 
vorher gekochtes und neben das Hüttlein zurecht gestelltes 
Kindsmüeslin, und Maria speist das Kindlein. Jetzt sagen die 
Hirten, die seit dem Weggange des Engels unbeweglich auf 
dem Platze geblieben waren, sie wollen hingehen, das Kind- 
lein anzubeten. Wenn die Anbetung geendet ist, kehren 
sie zurück, nicht aul den Platz, sondern an ihren Hof. Gleich- 
zeitig bekommt der Sternleiter das erste, vorläufige Zeichen 
vom Regenten. 

Jetzt sagt Joseph zu Maria Virgo, sie müssen nach dem 
‚Tempel gehen, das Kindlein beschneiden zu lassen. Joseph 
trägt es auf den Armen dorthin, unterdessen ist Zacharias 
in den Tempel gegangen, ebenso haben fünf Tempelherren 
ihren Hof, hinter dem Tempel, verlassen und sich nach dem 
Tempel begeben. Sie stellen sich um den Altar herum auf, 
während Zacharias unter der Pforte wartet. Er nimmt das 
Kindlein in Empfang, mit den Worten: 

“Joseph, du bist Davids samen, 

Wie soll sin diss kindes namen? 
Joseph anttwortt: 

Jesus soll es geheissen sin, 

Herr, das jst jetz der wille min,» 

Nun stellt sich Zacharias mit dem Kindlein vor den Altar, 
Raabod nimmt die Beschneidung vor. Er hat einen scharfen 
Stein in der Hand, damitt er glich thuott, alls oh ers abzwicke. 
Dabei hält ihm Josaphat auf der einen, Amalech auf der 
andern Seite das Gewand. Raabod hat ein schwämlin voll hluotis 
in der Hand verborgen. Nun drückt er es, und man sieht 
Blat fliessen. Urias bietet ihm ein Büchslein, dariun soll bulffer 
sin, 30 Ruabod darin säyt. Salmo hält Raabod ein Becken mit 
Wasser hin. Raabod wäscht die Finger und trocknet sie 
dann an einer Zwechel, einem Handtuch, welches Salmo über 
die Schultern hängen hat. Joseph trägt das Kindlein heim, 
und Zacharias und die Tempelherren gehen an ihre 








14. Actus, Von dannen') bis vif Jesum den zwöltjärigen. 


Joseph redet zu Maria Virgo im Weihnachtshättlein: 
«Wir wend erfüllen allen sitt 
Des gsatzes und das brechen nit.» 

Unterdessen sind Zacharias, Simeon und Anna in den 
Tempel gegangen. Simon und Anna knieen, jedes an einem 
besondern Ort. Zacharias steht unter der Pforte, Joseph 
geht voran, das Kindlein auf den Armen, Maria Virgo qat 
ime nach mil den Tüblinen. Zacharias nimmt die Gabe in 
Empfang. Nun knieen Joseph und Maria Virgo nieder und 
beten. Darauf nimmt Simeon das Kindlein auf die Arme, 
redt gegen dem Himmel obsich, Joseph und Maria Virgo gseend 
Inn an, alls ob sy sich ob siner red verwunderend, Joseph und 
Maria Virgo kehren heim. Von einem Engel im Traume 
gewarnt, zielt Joseph nach Aegypten, vier Engel begleiten ihn, 

Wie sie nach Aegypten, in eine entfernte Ecke des 
Platzes, ziehen, redet Herodes in seinem Hof (He) zu den 
vier Rittern. Er giebt ihnen den Befehl, nach Bethlehem 
zu gehen und die Kindlein zu ermorden, Während er redet, 
kommt ein Teufel, Beelzebub, streichlett wnd possiert sich vmb 
June, läuft wieder in die Hölle. Jetzt rüsten sich die Ritier. 
Sie legen die Panzer an, da unterdessen nichts zu reden ist, 
wird musiziert. Gleichzeitig kommen die Kindsmüetter mit 
den Wiegen und die Hirten aus den Höfen und setzen sich 
auf dem Theatrum hin, essend, die Iirten näher bei He, 
die Kindsmütter weiter weg. Nun kommen die Ritter, die 
Schwerter entblösst iragend, auf den Platz. Sie sind row, 
werruckt, fräfen. Sie wenden sich an einen der Hirten: 

«Hirt, Iupff den grind vff, mich verstand! 
Wo Ist der Jung Juden küng Im land?» 

Die Hirten achten nicht auf sie, schweigen, lassen sich 
im Essen nicht stören. Da ergreift der Ritter Haman den 
Hirten Gedeon beim Schopf. Da heben sie dhöupter allgmach 
r/f, und antworten böchisch, mit groben, pürischen Gebärden : 

«Nemend Ir der schönen fröwlin wart") 





4. h. vom Actus der drei Könige. 
Bekümmert euch lieber um veiiae Fräslein, 
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Sunnen heraus and schreitet dasTheatrum hinunter, Während- 
dessen giebt der Regent dem Angelus Gabriel und dem An- 
gelus Michael ein Zeichen. Johannes Baptista tauft den 
Salvator, das Wasser mit der Hand aus dem Jordan schöpfend, 
Die beiden Engel kommen und halten das Gewand, das ihm 
Joliannes abgezogen hat. Der heilige Geist kommt über den 
Salvator. Zu gleicher Zeit steht Pater wternus im Himmel 
auf, streckt seine Hand aus und spricht: 


«Der jst min aller liebster sun, 
In dem jch mir wol afallen thuon.» 


Johannes Baptista kleidet den Salvator wieder an. Die 
Pause auszufüllen, singt die Kantorei. Unterdessen gehen 
die Spielleute auf einen Wink ‚des Regenten an den Hof 
des Herodes, Hier rüstet man ein Mahl und Herodes und 
sein Weib setzen sich zu Tisch. Jetzt geht der Salvator in die 
Wüste, eine entfernte Ecke des Platzes, um zu fasten. Die 
Engel kehren in den Himmel zurück und die Juden, welche 
bei der Taufe des Salvators zugeschaut haben, gehen auch 
an ihren Hof. 


Die Spielleute hoffierend, bringen ein Ständehen. Herodes 
und Herodias sitzen an der Tafel. Die Teufel laufen von 
der Hölle her und machen vor dem Hofe des Herodes 
Possen. Jetzt kommt Johannes und hält der Herodias ‚ihr 
Lasterleben vor. Johannes wird ins Gelängnis (Gf) [ge- 
worlen. Dasselbe ist vornen nicht massiv, sondern aus 
einem Stabgeflecht hergestellt, damit man ihn drinnen sehen 
kann, Seine beiden Jünger verharren vor dem Gefängnis. 


17. Actus. Lucifer templat Saluatorem. 


Die Versuchung auf der Zinne des TempelsZwird so 
ermöglicht, dass ein Stägentisch an den Tempel gestellt wird. 
Salualor stosst den Tüffel mitt der hand von jm. Er läuft mit 
Geschrei in die Hölle, vier Engel kommen und trösten den 
Salyator. Währenddessen kommen die Apostel und setzen 
sich auf dem Theatrum nieder, alls an jr ardeirt. 
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feet end Marzipan, in Silbergeschirren, und schenken Wein. 

| Unterdessen laufen Teufel her und machen allerlei Possen 

| vor dem Garten der Magdalena. Nun geht Methusalem, der 
Diener des Simon Phariswus, am Garten vorbei, Brot und 
Fisch tragend. Auf Magdalenas neugierige Frage, was für 
Gäste sie haben, antwortet er, es sei der Salvator, der aller 
menschen sünd hinwegnimpt. Dieses Wort trifft ihr Herz. Sie 
beginnt nachzudenken, Nun kommt ein Engel vom Himmel 
herunter und redet, die Stimme des Gewissens darstellend, 
ihr leise in die Ohren. Wie die Teufel das merken, stellend 
sy sich les, schüttend köpff, tröwent, Der Engel geht hin und 
treibt sie mit seinem Scepter weg. Sie laufen schreiend in 
die Hölle, der Engel kehrt in den llimmel zurück. Jetzt 
springt Magdalena plötzlich auf, sie wolle aus einer Sünderin 
eine Hüwerin werden. Ihr Buhle Nero schnellt zornig auf, 
zerwirjlt den becher. Magdalena entfernt sich, um in einem 
anstossenden Haus sich umzukleiden. Währenddessen kelran 
die vier Ritter zu Herodes zurück, einander der Magdalena 
wegen hänselnd. Sind die Ritter eher zurückgekehrt und 
mit ihren Sprüchen fertig, als Magdalena wieder erscheint, 
so wird die Pause mit Musik ausgefüllt, es wird alıguid de 
penitentia gespielt, Nun erscheint Magdalena, in Leidkleider 
gehüllt. Sie ruft ihren beiden Mägden und gelıt zum Apo- 
theker, Aromata zu kaufen. Dann begiebt sie sicli zu Simon 
Pharisweus, erhält vom Salvator Verzeiliung ihrer Sünden, 
und geht nun zu ihren Verwandten, Hof Lz. Ihre Mägde 
kommen weg, der Garten wird vssgelhan, 


21. Actus. Die Figur des Krüppell vnd Blinden. 


Der Salvator geht über den Platz hin zum Tempel, trifft 
den Krüppel und den Blinden. Sie knien vor ihm nieder. 
Der Salvator heilt sie, indem er das Kreuzzeichen über sie 
macht. Unterdessen winkt der Regent dem heydnischen wyblin, 
an den Brunnen zu gehen. Zugleich wird ein Siüelin hin- 
gestellt, dass der Salvator sitzen kann. 








gratulieren dem Regenten für seine musterhafte Leitung der 
Aufführung. Nun überlässt sich alles der Fröhlichkeit, bis 
tief in die Nacht hinein wird in den Gasthöfen gezecht. Die 
Regierung spendet den fremden Eihrengästen Elsässer in 
Fülle. Den fremden Spielleuten, die aus der ganzen Eid- 
genossenschaft zusammengekommen waren, das Spiel zu 
verherrlichen, wird angekündigt, mine gnädigen Herren werden 
jedem ein Paar Hosen, in den Farben der Stadt, weiss und 
blau, verehren. 


24. Actus. Der Todt zu Naym. 


Wieder ziehen die Agenten morgens 6 Uhr prozessions- 
weise ein. Nur die Altväter in der Vorhölle ziehen nicht 
ein, sie begeben sich, als einfache Zuschauer, an ihren Hof 
und bleiben da, bis sie zu spielen haben. Ueber ihrem Kostüm, 
einem fleischfarbenen Trikot, tragen sie ihre gewöhnlichen 
Kleider. Ich vermute, dass sie aus folgendem Grunde nicht 
einziehen, Da alle Agenten in ihren Kostümen einziehen, 
30 hätten die Altväter im Trikot den Weg von der Peters- 
kapelle nach dem Spielplatz machen müssen, und das wäre 
vielleicht zu kühl gewesen. Es folgen die verschiedenen 
Prologe und Gebete, wie am ersten Tage und das Spiel nimmt 
seinen Fortgang. 

Der Salvator kommt mit seinen Aposteln über das The- 
atrum hin. Er trägt ihnen das Gleiehnis vom Weinstock 
vor, und schliesst mit den Worten: 

Eyn yeltlich schoss, das mitt Ist zwytl,‘y 
Das soll man dlenge”) mitt behaben, 
Sonder uss dem erdirich graben. 

Während der Salvator spricht, winkt der Regent dem 
Jüngling von Naim, dessen Hof aufder Brunnenbrüge ist*), 
sieh auf die Bahre zu legen. Das geschieht. Der Tote wird 
von den Bahrtragern die Stiege der Brunnenbrüge hinunter 
und den Platz hinaufgetragen. Die Mutter Rachel klagt und 
ghebt sieh übel. Nun trifft der Salvator auf den Leichenzug. 
4) Ve 

Yon hier an gilt Plan HL. 
Weilihtäfr, Bd KLVU. 
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um, er hatte sich nämlich mit dem Gesicht gegen den "Baum 
gewendet erhängt. Ein dritter kratzt ihn mit seinen Kral- 


dem Gesange der ER in die "Hölle 
geführt, Hier wird er, in efligie, verbran: 

Unterdessen kommen die Peiniger Be dem Salvator 
wieder hervor und führen ihn die Stiege der Brunnenbrüge 
hinauf zu Pilatus. Die Juden, die um den Tempel herum- 
gestanden hatten, gehen ihnen nach, aber nur bis zur Stiege 
und gruppieren sich um dieselbe herum, Der Schildknabe 
des Pilatus meldet ihm das Herannahen der Peiniger. 


41. Actus. Die Action vor Pylato. 


Wie Pilatus hört, der Salvator "sei ein Galiläer, lässt 
er ihn zu Herodes führen. Die vier Ritter des Herodes, 
die gleichen, welche die Kindlein in Bethlehem gemordet, 
sehen die ;vier Peiniger mit dem Salvator daherkommen, 
sie gehen ihnen entgegen, Die vier Peiniger übergeben den 
Salvator denselben und begeben sich an ihren Ort, d. h. an 
den Hof des Pilatus, Nun schleppen die vier Ritter den 
Salvator in den Hof des Ilerodes. Er gath toget’) ein Ritter 
erwülscht jun hinden bim Har, zücht jms haupt vjf. Hiemidt 
komendt sy für Herodem, der ‚härt das gfeert®), wülscht vff, frayt, 
was es gebe, 


42. Actus. Die Action by Herode.f 

Der Salvator wird mit dem weissen Kleide angetan 
und wieder zu Pilatus geschickt, \ 

Damit schliesst das dritte Quartier. Es ist zwölf Uhr. 

Allerdings wird keine Pause gemacht, Aber da das Spiel 

glatt vor sich geht, findet auch der Regent einige Min: 


H He Treiben. 




















219 
0 Während dieser ganzen Scene ist Pilatus, ER 
























vor und giebt ihn dem Maroch, dass er ihn ihrem ‚Gemahl 
bringe. Pilatus befiehlt dem Maroch, den Brief vorzulesen : 
«Wyber gschrifft ist mir nitt bkannd. 

Wie Pilatus den Inhalt des Briefes vernommen hat, 
ist er perplexiert. Er spricht wieder mit den Juden, aber 
‚diese wollen den Barrabas frei haben. Endlich giebt er | 
nach. Barrabas wird sofort in Freiheit gesetzt. 

Während dies geschieht, wird bei Go das Pflaster 
aufgerissen und es werden’ die Holzstücke eingegraben, 
welche die drei Kreuze tragen sollen. Die Kreuze der hei- 
den Schücher, die man aus der Sunnen herausholt, werden 
sofort aufgerichtet, es werden Leitern an dieselben gestellt, 
Jetzt holen die vier Schergen das Kreuz des Salvators, sie 
tragen es schwärlich vnd gmach, doch das ist nur Schein, 
- denn das Kreuz ist hohl und daher ziemlich leicht, und 
legen es ihm vnfhugentlich auf die Schultern. Nun fordert 
‚der Schreiber des Pilatus die vier Wornbläser auf, die 
Kreuzigung des Salvators der Stadt Jerusalem zu ver- 
künden. Sie stellen sich an die vier Ecken des Platzes, 
blasen und rufen: 

«Nun hörendt all, Ir frowen und Man, 
JFesum will man jels Crütegen lan.n 

Maria Virgo hört es auch und sagt es Johannes. Sie 
brechen mit einander auf. Der Salvator steigt nun die Treppe 
herunter, und hier, vor der Treppe formiert sich der Aus-. 
zug. Johannes, Maria Virgo und die anderen Frauen gehen 
nieht im Zuge, sie sind bysylr, aber gegen Saleator. 


44. Actus. Vsfilerung vnd Crützigung. 

Wenn man auf Golgatha angeJangt ist, wird das leichte 
‚Kreuz heimlich weggeschafft und das schwere, ebenso un- 
_ vermerkt, hervorgeholt. Zuerst werden die Schächer g 
kreuzigt. Nero schrentst') dem Salvatori den Rockh 


1) reisst, 
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Hiemit tritt Johannes auf dieandereSeite, zu Maria Virgo, 

Jetzt geschieht die Verfinsterung von Sonne und Mond. 
Man hat vor einiger Zeit am Himmelsbalkon eine Sonne 
und einen Mond ausgehängt, in schöner Vergoldung glän- 
zend, Jetzt werden sie umgekehrt, hinten sind sie blutig 
rot oder schwarz. Damit aber dieses Wunder von den 
tanten nicht übersehen werde, tritt ein Kirchenlehrer auf | 
und macht mit kurzen Worten darauf aufmerksam. | 

Nun kommendt v/f den platz, einanderu zuo begegnen, Dioni- | 
sius Areopagita vud sin Gsell Appollophanes Philosophi. Dionisius | 
had! in der Haud ein spheram mundj oder Globum Astronomicum, 
Appollophanes ein buoch, Ein schärbeckj midt wasser, vnd ein 
Brällen*‘) vjl. Auf der Reise begriffen, machen sie einander 
auf das Wunder am Firmamente aufmerksam. Sie beschliessen, 
die Sache näher zu ergründen und gehen weiter. 

Wenn der Salvator das siebente Wort gesprochen hat: 

«Vater, es hadt nun alls ein end, 
Min Geist bewilch ich in din hend,» 

so neigt er das Haupt und stirbt. Oben im Kreuze des Sal- 
vators ist eine Höhlung, und darin befindet sich eine lebende 
weisse Taube Man hat ihr auch Futter mitgegeben, 
dieses Futter figuriert immer speciell in den Rechnungen. 
Jetzt wird der Verschluss geöffnet und die weisse Taube 
schwingt sich empor. Eserfolgen nun die übrigen Wunder: 
Erdbeben, Zerspaltung des Felsens, Zerreissung des Vor- 
hangs, Auferstehung der Toten. Das Erdbeben wird durch 
Mörserschüsse und durch Donnern mit dem Donnerfass an- 
gedeutet, Der Felsen ist unmittelbar vorher hertransporliert 
worden. Vorne hat er nichts auffälliges, hinten dagegen einen 
grossen Schlitz. Man kehrt ihn nun einfach um, Der zwei- 
teilige Vorhang ist ebenfalls vor einiger Zeit am Tempel 
befestigt worden, jetztzieht man ihn einfach rasch ae 
Die sechs Toten erstehen aus der gemeinsamen Begrebnuss 
auf der Brunnenhrüge, wohin sie sich kurz vorher möglichst 
unvermerkt begeben, gehen über die Stiege hinunter u 
Platz hinauf, drei längs der Metzgern-, drei längs der 


4) eine Brille, 
Welsiätöfr. En. KLVILL. 









eine Vorrichtung, dass durch Druck die Farbe auslaufen 
muss. Der Cenlurio stath zwoher, sicht zuo, Auf den Rat des 
Centurio streicht sich Longinus das Blut in die Augen: Er 
wird sehend. Schnell steigt er vom Pferd, fällt auf die 
Kniee, bittet den Salyator um Verzeihung. Dann umarmt 
er den Centurio, Er begiebt sich schnell hinweg, sich zu 
verkleiden, da er nun ein Anhänger des Salvators geworden 
ist, wozu sein heidnisch-kriegerisches Kostüm nicht passt, 

Maria Virgo und Magdalena klagen unter dem Kreuze, 
Maria blickt bald zum Kreuze empor, bald neigt sy das Haupt 
vor nider, 

Nikodemus und Joseph von Arimathea gehen an den 
Hof des Pilatus, nnd bitten den Pilatus um den Leichnam 
des Salvators. Ihre Bitte wird gewährt. Sie kehren nach 
Golgatha zurück, auch Longinus erscheint wieder. Der 
Leichnam des Salvators wird vom Kreuze gelöst. Darswi- 
schen ein trurige Music in der Cantory. Joseph von Arimathea 
hat ‚in seiner Gewandung grosse Nägel verborgen, von 
welchen er auf der Leiter stehend von Zeit zu Zeit einen 
fallen lässt, als hätte er sie aus dem Kreuz gezogen. Der 
Salvator wird der Maria Virgo in den Schoss gelegt, Sie 
klagt: 

«Jesu, ein Liecht der Eewigkeit, 

Wie kleglich bist mir her geleid, 

Wie tieff sind dine wunden gar, 

Vındb vnschuld hast gelitten zwar, 

Vfs menschen heil hast's off dich gnon, 
Lass mir din Trost bad wider kon! 


Nikodemus, der unterdessen fortgegangen, um das 
Leichentuch und die Aromafa zu holen, ist wieder da. Der 
Leichnam des Salvators wird in das Leichentuch gelegt, und 
auf die Brunnenbrüge getragen, nicht in das allgemeine 
Begräbnis, sondern in ein gerade daneben befindliches, 
durch reichere Ausschmückung ausgezeichnetes Grab. 

Jedes yath hiemidt an sin Ort. Der Salvator verlässt 
das Grab, sich zu verkleiden, und begiebt sich sofort 
in dasselbe zurück. Die drei Kreuze, und was 
















Mitt sinen Juden vmb und an? 
Dass geldt wird vunss wol smul verthan.')» 

Damit gehen alle an ihre Höfe. Die Frauen kommen 
überein, zum Grabe zu gehen. Zuerst begeben sie sich 
zum Apotheker, Aromata zu kaufen. Der Apotheker reicht 
ilınen die Salbe, sie auffordernd, daran zu riechen. Wäh- 
rend dessen winkt der Regent den Engeln Adoniel und 
Hagiel, auf die Brunnenbrüge zum Grabe des Salvators zu 
gehen, Der eine Engel steht sehoupleten, der andere, sefuos- 
seten des Grabes, Adoniel hält das Leichentuch am Arm, 
Wie die Frauen kommen, singen die Engel: Quem Quaeritis 
etc. Die Frauen erschrecken. Angelus Adoniel zeigt ihnen 
das Tuch und verkündet ihnen, der Salvator sei erstanden, 
Sy yandt mit schrecken vom Grab, 


48. Actus. Von dannen bis nach Emaus. 

Der Salyator erscheint der Magdalena als Gärtner. Dann 
geht er weg, um das Pilgergewand anzuziehen. Magdalena 
begiebt sich zu den Aposteln und teilt ihnen den Auftrag 
des Salvators mit, nach Galiläa zu gehen. Die zwei Jünger 
gehen auf die Brunnenbrüge, nach Emaus. Auf der Brun- 
nenbrüge hat man mittlerweile das Grab des Salvators ein- 
gedeckt. Darauf hat man den Pilgertisch gestellt. Nun 
gehen die zwei Jünger über den Platz, der Salvator stösst 
zu ihnen. Sie begeben sich mit einander nach Emaus. 
Der Salvator bricht das Brot. Damit das Brechen leichter 
gehe, ist das Brot, das gleich beider Zurüstung des Tisches 
beigelegt worden, halb angeschnitten. DerSalvator spricht : 

«Bencdyet sy Gott, de brot ich brick! 
Empfandts von mir und bkennendt mich. 

Der Salvator begiebt sich weg, um das Frstendkleid wie- 
der anzuziehen. Die Jünger ersiunend, schend rin ander am, 
Sie gehen auch weg, 


49. Actus. Die erst Erschynung. 

Der Salvator kommt, stellt sich \ 
spricht : 

1) Das Maul zuhalten, 
















53. Actus. Von dannen bis vff Matthiam. 

Allerlei Gespräche der Apostel. 

54, Actus. Die Erwölung Mathya. 

Mathias wird zum Apostel gewählt. Er knieet nieder, 
Petrus legt ihm die Hände auf; ein Stern oder Glants kommt 
über ihn. Er steht wieder auf, alle geben ihm den Kuss 
des Friedens, Musik dazu. 


55. Actus. Die Pfingsten. 

Die Apostel versammeln sich auf dem Theatrum zu 
einer Gruppe. Der Heilige Geist kommt über sie. Unter- 
dessen hat sich viel Volk, Juden und Heiden, beide an 
ihrem Kostüm erkennbar, versammelt. Nun sprechen die 
Apostel in verschiedenen Sprachen. 

Dass vbrig volckh loost zuo, stossendi die Köpf] zuosammen, 
mit verwunderen. Einer spricht: 

«Was wunders maq doch ds hie syn? 
So mich nit träegt der sinne min, 

$o hör ich reden hie ein sprach, 

In deren ich an dweldt gebracht.» 

Petrus verkündet Gottes Wort und viele lassen sich 
taufen. 

Der Schluss wie am ersten Tag. Die Aufführung ist 
trefllich gelungen. Das beste Wetter hat sie begünstigt. 
Vierzehn Jahre lang hatte man sich darauf gefreut, denn 
‚die Pest hatte verhindert, den gewohnten zehnjährigen Inter- 
vall innezuhalten. Nun hat man sich wieder an dem schün- 
sten geistigen Genusse gelabt, den das alte Luzern bieten 
kointe, Alles überlässt sich jetzt einer ungebundenen Fröh- 
lichkeit. Nur der fromme Renward Cysat, der Regent, be- 
giebt sich zuerst in die Kapelle zu Sankt Peter, um Gott zu 
danken für den glücklichen Verlauf des Spieles. Dann geht 
auch er auf eine Zunftstube, sich nach des Tages schwerer 
Müh zu erquicken. 

(Mit dieser Abhandlung sind meine Untersu 
die Luzerner Osterspiele geschlossen. Die Qu 
mit vollständig ausgeschöpft.) 
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Pläne zur Abhandlung 
die Anfführung eines Luzeruer Osterspieles im 16. 17. Jahrh 
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findlich, Eine Leiter, Lei, führt binauf. 
$a = Der Hof des Salvators, der Laden im Haus zur Surnen. 
Le = Der Hof der Kirchenlehrer. 
Gf —= Das Gefängnis des Johannes. 
Mo — Der Hof des Moses. 
ZE = Der Hof des Zacharias und der Elisabeth, 
Lz = Der Hof des Lazarus, 
JM = Der Hof des Joseph und der Maria. 
He = Der Hof des Herodes. 
SD= Der Hof des Saul und des David. 
Hö — Die Halle. 
dK — Der Hof der drei Könige. 
Go = Der Hof des Goliath, 
&y = Der Hof der Judensänger (Synagoge geheissen). 

Die Oerter: 

Te = Der Tempel. 
Pa = Das Paradies, 

















BS = Der Berg Sinai. Von der Leiter geht ein Verbindungebreit 
z zu demselben. 

EG = Der Ort des englischen Grusses. 

GK = Der Ort des goldenen Kalbes. 

Ti = Der Tisch für die Gastmäler. 

Ba = Der Baum. 

Wf = Der Wasserfelsen. 

Wh = Das Weihnachtshütllein. 

GB = Das gemeinsame Begräbnis. 









OA Der Ort des Opfers des Abraham. 
Tr = Die Treppe der Brunnenhrüge. 
Plan IV. 
Die Höfe und Oerter des zweiten Spieltages. 
Die Höfe: 
Ma = Der Hof der Maria. 
Ap Die Apotheke. 
An = Der Hof des Annas. 
He Der Hof des Herodes. 


Pi = Der Hof des Pilatus. 
Ka = Der Hof des Kaiphas. 
Die Oerter: 
Ö B = Der Oelberg. 
ÖG Der Oelgarten. 
Go Golgatha. 
LB = Das Bett des Lazarus. 
Sto — Der Stock der Gefangenen. 
GS = Das Grab des Salvators. 
SG = Die Säule der Geisselung. 
Die übrigen Höfe und Oerter stimmen zu Plan Ill. 
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Marfeile:Ripga-Genua-Mailand, 27, März bis 5. Aprit 1891. 


Luzern, Burdhardt, 

233. Rudolf, 8. Bundesmarik zur 600:jähr. Jubelfeier für 
Hither. Zürich. 

234. Nuegg, R. Heloetia's Geburtstag. Rüti, 

235. Ruegger, A. Anniversaire du 6. Contenaire Suisse 
a Nice. Nice. 4 

236. v. Salit:Soglio, P, Nicolans. Die Familie von Salis. 
Lindau, Stettuer. Aus dem MNegifter: Einfieveln, Lugern, Muri, 
Päffiten, Chwyy. 

237. Sammlung von Kirchenliebern. Lugern, Gebr. Näber. 

233. Sandbholzer, F. Engelweihe, MienerBaterland sinn 


Orldlattte. Or KLVIlt. 
| Ne 











256. Staehling, Charles. Guillaume Tell et les Hom- 
mes du Rütli, Drame historique ou simple L&gende, Straßburg, 
Fiihbad. 

257. Statuten des fchweiz. Arbeiter-Unterftügungsvereing. 

258. — der Wuterftügungs: u. Benfions-Kaffe der Dampf 
Thiffangeftellten, 

259. — des fath. Männervereins Ejcholzmatt, 

260, — der Gefellfcaft bes Kath. Vereinshaufes iu Luzern, 

261. — ber Drudluft-Aktiengefelihaft in Luzern. 

262. — des Stiftdhores am löblidhen SKollegiatitift DBero- 
Münfter. Luzern, Räber, 

263. Statuts de la Socidte laitire de l’Emmentale & Berne, 
Luzern, Räber. 

264. Stauffader, $. HZur Erinnerung an den 600, Ger 
denftag ac, Lichtdrud, 

265. Steiger, Alfred, Die Sude nad) einer Sprngroutzel, 
1742, Eidg. Ne, 1 u. folg. 

266. Stolle, Dr, Franz. Das Martyrium ber thebäifchen 
Legion. Breslau. 

267, Stüdelberg, €. N. Das jog. Hochzeitäfleid dev Königin 
Agnes in Sarnen, Anzeiger f. Altertum S. 486. 

268. Sulzberger, X. Der jchmeiz., Wappenfalender von 
DB. Münzer. Erinnerung an bie Bunbesfeier. 

269. Suter, N. Heil bir Helvetia. Feltmarfh. Appenzell, 

270. Tanner, Dr. Anton. Die Einführung der Reformation 
in Genf nach Kamfhulte’s Kalvin. — Entiiheid bes Bundesgerichtes 
in Sadhen des Kirhenguts. — Pius VII. und Napoleon I. — 
Ungarn, Kath. Schweijerblätter. 

271, Thellung, 9. u. Nobr, R. Feitprebigten zur Bunbes- 
und Bernerfeier, Bern, 

272. Thüring, Heim Die Willensfreipeit des Menjcen 
nach der Lehre bes heiligen Thomas von Aquin. Kath, Schw, Bl, 

273, Triduo en honor de Nuestra Senora del Perpetuo 
Soeorro, Ginfiebeln, Venziger & Co. 

274. Tiirler, €, X. St. Gotthard, Wirolo und Val Piora, 
Bern, Raifer. 

275. Turo, Pedro. Hijo de Dios, el pequenito libro a 
uso de los ninios. Einfiedeln, VBenziger & Co. 








294. Wetli, Karl, Die Heimkehr aus ber Morgartenfhlacht. 
Gefpräh in einer Schwyzer Familie, Sonntag den 16. Nov. 1316. 
Zürich, Drell Füßli. 

295. Winiger, Jofef, und Scherer, Martin. Feitreden an 
der Schlachtfeier bei Sempah. Luzern, Näber. 

296. Winiger, 3, Obergerihtichreiber, Bundesgefeg über 
Schulöbetreibung und Konkurs, TeichtfaBlich pargeftellt. Luzern, Schill. 

297. Winkelmann, Dtto. Neue Beiträge zur Lebensgefhichte 
Thonias Murners. Zeitfhrift fir Geichicdte bes Dberrheins. 
6. Band. 

29. Wunberli, ©. 9 Die Grünbung ewiger Blinde 
fchmweizerifcher Eidgenoffenfchaft. Ein Bolfsipiel, Zürich, Weins 
gartuer. 

299. von Wh, Georg. Rede bei ber Bunbesfeier der Eidg. 
vpolgtehniicen Schule und der Hochihule Zürich am 25. Juli 1891. 
Zürih, Höhr, 

300. — — Das Reichslanıd Uri in den Jahren 1218—1309. 
Nenjabrablatt der Stadtbibliothek Zürich für 1882, 

301. Zeitfhrift für Gejchichte des Oberrheins, 6. Bd, Ne 
gifter: Altdorf, Einfiedeln, Luzern, Münfter, Thomas Munıer. Uri, 

302. Zollitofer, Dora. eitipiel für bie Bundesfeier im 
Zuftitut Zollifofer in Nomanshorn. St. Gallen. 

305. Zug. Die Orgeln zu St. Oswald. Zuger Nahriten, 
Nr. 103. 

304. Zuger Kalender au 1892. Inhalt: Gujtav Adolf Keifer. 
Gallerie verbienter Zuger. Die Sanbammänner feit 1848 mit 
Bildnis. Das Geihleht Meyenberg. 

305. Zünd: Meyer, Fol. Kurze Behandlung des Bundes- 
geieges über Schuldbetreibung und Konkurs, Luzern, Näber, 

306, Zürder, Jof. Ant, Drate, Gebetbud, Einfiedeht. 


Anhang. 
Uehrologe ans den 5 Orten. 1091, 


Florian Arnold, Pfarrrefignat und Jubilar in Altvorf. Urn, 


Mocenbl. 32. ö 
Hofef Arnold von Atborf, Oberft und Nationalrat. Vaterl. 
Nr. 83. Urmer MWocendl, Nr. 16—18. Befhichtsfreund 46. 








Karl Keifer, Major, von Zug. Geichichtsfremb 46, 

P. Nubolf Kennel von Engelberg. (P. Adalbert Vogel.) 
Etub. u. Mitt. 

Alois Kopp, Bunbesrihter, von Ebifon. Vaterland Nr, 90, 
92, 93, 98. Yuz. Tagbl. Nr, 95. Buy. Hausfal, 1892. Bug. 
Volfsbl. 49. Landbote Nr. 35. Neue Zürder Zeitung 117. 
DObw. Verb. 17. Gefdichtsfreund 46. 

Dr. Raphael Kopp, Chemifer, 1861—1891, von Miüniter. 
Luz. Tagbl. Nr. 278. (Benebift Zimmermann.) Winentalerblatt 
Nr. 95. Tagbl. 278. 

P. Auauftin Küng von Gıigelberg. (P. Adalbert Bogel,) 
Stud. u. Mitt, Obw. B. 13. 

Gebharb Luffer, Pfarrer in Altvorf. Vaterland Nr. 80. Urn. 
Wocdendl. Nr. 15, 16, Geihichtsfr. 46. 

Franz May, Kantonsrat in Gerjau, Schwyz. Ztg- Nr. 22. 

Hofe Meier, Lehrer in Buttisholj, 1852—1891. Luz. 
Volfsbl. 156. Luz. Tagbl. 305. 

P. Pins Meier, O. C., von Willifaustand, Luz. Voltsbl. 
Nr. 84. 

Severin Motta von Altdorf, Hauptmam. Urı. Wodenbt. 
Nr. 5. 

Fran Landammann Emilie Mülle»-Schnyder. (%. I. v. Ab.) 
Nibo, DB. 5. 

Franz Yolef Neidhaar, Parchelfer in Baar, 1837—1891, 
Zug. Nadr. Nr, 33—36, 

Meldior Schürd, Meinftadtpfarrer in Luzern. 1823 — 1890. 
Yahresbericht der Kantonsicule. Geicichtsfr. 46. Zug. Haustal. 

Philipp Anton v, Segeffer. Erinnerungen an benjelben, In 
„Kathol. Schweigerblätter” und feparat. Luzern, Näber. 

Beat Jakob Stoder, Pfarrer und Kommiljar in Art. Vater» 
land Nr. 75. Lug. Nacır, Nr. 29. Schmyger Big. Nr. 29, 
Sefhiätsfrd. 46. 

Bernhard Widi, Arzt in Luzern. Baterland Nr. 62. 

Hauptmann Xaver Horaggen von Altborf. 1830—1891. 
Urner Wochenblatt Nr. 48, 

Iofef Zingg, Präfident ber Gottharbbahn-Direktion. 1823 
bis 1891. Luz. Tagbl. Nr. 17. Vaterland Nr, 16. Alpenmelt, 
4. Bd, Luzerner Hauslalender, 1892, 





15, Angel Consolador de las Animas. Manual completo' 
de Ja Devveiön & las Almas del Purgatorio. Einfieveln, Ben- 
iger & Co. 

16, Bächtold, H- Gebenfjgeift zur 25jägrigen Jublläumss 
feier des Vereins junger Kaufleute iu Suzern. Qugerit. 

17. Venziger’s Marientalender für das Jahr 1893: Ben: 
siger & Co, 

18. Bericht über bie Errichtung eines DVerkehräbureau file 
Luzern. Sugern, Keller. 

19. Bianchetti, Giac. M. Gli ultimi trediei giorni di 
Ferdinando Gatti di Monza nel penitenziere di Lucerna. 
Locarno. 

20, Bibliographie der fhmeiz. Landeskunde: Karten der Schweiz, 
— Architeftur, Ploftif, Malerei, Bern, Auf, 

21, Brandftetter, Joj. 2. Nepertorium über bie in Zeit: 
und Sammelfchriften der Jahre 1812—1890 enthaltenen Aufäge 
und Mitteilungen fhweizergefhichtlihen Inhaltes. Bafel, Geering. 
Bejprehungen: Vaterland 179 (Düring). Allgemeine Schweiger: 
zeitung 212 (Trog). Sonntagsblatt bed Bunb p. 812 (Y. Tobler). 
Neue Zürcher Zeitung 321 (W. Debsli)., Schweiz. Nunbfcau 
?. 488 (Tobler). Stubien und Mitteilungen aus dem Benebiltiner: 
und Eifterzienferorden p. 409 (Ddilo Ninghog). Tribune de 
Geneve No, 216. Journal de Geneve No. 279. Basler Nadjs 
richten Nr. 288. Bibliographie der Schweiz Nr. 10. 

22. — — Funde im Stodader bei Anutwil, Gefcichtsfr. 27. 

23. Branditetter, Dr., Nenwardb, Die Luzerner Kanzleis 
Tprade, Gejhidtsfrennd 27, 

24. — — Die Reception ıc. befprochen in Schw. Rundichau 
2,29, Ur. f. neuere Spraden S, 86, Bon Karl Weinhold, 

35. — — Wie man im alten Luzern fprad und jchrieb, 
Vaterland Nr. 26 u. f. 

26. Brugger, P. Eolumban. Gin Gang durch bie inter 
nationale efeftrotehniihe Austellung in Frankfurt a/Di, Yır Alte 
und Neue Welt, Het 1—2. — Das Aluminium, bad Metall der 
Zukunft. Eb., Heft 3 und d. — Die Fortfchritte Berl eLdREeZ 


furt aM, Zeitgemähe Brofhüren, 13. 9b. Nr, 3. — Wo 
Amadeus Mozart. Alte uud Neue Melt, 8. Heft. 









fchichtsbilder. V. Serie. 16.—25. Bändchen, Einfiedeln, Bene 
diger & Co. 

Bifcher, Leo, Siche Mr, 70, 

45. — — Auf der Höhe, Lieder und Balladen. Frankfurt, 


Föfler. 

46. Führer für Ber Vierwaldtätterfee und Uingebung. 
Herausgegeben von der offiziellen Verkehrsfommiffion Lugeri, 
Zertbearbeitung von $. E, Heer. Kurzer, Bucher, 

47. Funde, Dito, Neue Reifebilder und Heimatsklänge. 
Bremen. (Dariıt: Engelberg, Davos x) 

48. Ganber, P. Martin. Geologie ober die Erbe nad 
ihrem jehigen „Zuftande und ihrer Gejchichte mit einigen ergänzen: 
ben Fragen zur Urgefchichte. Leitfaben zum Unterricht an höheren 
Lehranftalten. Münfter, Afchendorf. 


49. — — Somatologie oder Lehre vom menjchlicen Slörper, 
Leitfaden x. Ebenba. 

50. — — Das alpine Verfuchsfeld der Schweiz. Samen: 
Kontrolftation auf der Fürftenalp. Nadır, und Offen, 38, 237. 

51, — — Erbfchichten und Erbgefchichte. Ebenb, 39, 280, 

52. — — Ueber botanifhe Syftematit, Ebend. 38, 42. 

58. — — Die zwechnäßige Geftaltung bes Pflanzenblattes. 


Eb. 38. 10 Heft. 

54. Giornata del Cristiano. Nuoyo manuale di pieta 
pel Cristiano, Ginfiebeln, Benziger & Co. 

55. Gisler, Dr. $. Die Ebeln von Attinghaufen. Urner 
Wodenblatt Nr. 5—16. 

56. Gottharbpof. Wolksblatt für die Kantone Uri, Schwyz 
und Unterwalden. Erfte Nr. 17. Dec. Altdorf, Huber, 

57. Haller, €. 8. Emilie Linder, ein Lebensbilb, 

58, — — Die Herenprogeffe und ber heilige Stuhl, Kath, 
Schw. DI. 

59. Hammer, P. Bonaventura. Die heilige Familie. Ein 
Handbud für bie Mitglieder ber heiligen Familie, Einfiebeln, 
Benziger & Co. 

60. Herzog, H. Glasmalereien in ber Kirche von Dbers 
Aegeri. Ang. f. ihm. Altertumät, . 

+61, Hewsler, Ednard. Hans Bod ber Maler. Dariiti 









73. Das Klofier Diaria Nicdenbach und feine Mirkfamfeit in 
ber neuen Welt. Nidw. Bollsb. Nr. 47. 

79, Koith, Leonhard, Die älteftien Haushaltüngsrehmungen 
der Burggrafen von Dradienfels, Bonn 1892, Darin S. 79 
Stiftung eines ewigen Lichtes in Einfiedeln, 1420, 

80. Kraus, B. % Die chrifllihen AJufchriften der 
Nheinlande, Freiburg. (Darin: Chur, Bafel, St. Gallen, Zürich, 
Wehringen, Einfiebeln, Engelberg, Grofbietwil, Beromünfter,) 

81. Küchler, Anton, Münzgeichichte von Obwalben. Ohm. 
Bd. 30 u. f. feparat, — Die Kapelle im Saframentsivald. Eb. 
25 und flg. — Der Brand des früheren und ber Bau bes negen: 
wärtigen Schügenbaufes auf dem Landenberg. Eb. 28. — Ger 
meinnäpigkeit der Gemeinde Saungern im vorigen Jabth. Eb. 30. 
— Das hiftorifch-antiquariihe Mufeum. Eb. 8, 17, 19, 20, 21, 
23, 53, — Chronit von Sarnen. Eb. 9, — Alte Gebräuche, Eb, 
24. — Heil bir Helvetia, Eb, 28, — Zeugniffe von Ritter und 
und Landammanı Wolfgang Stodmann für Bruder Ulrich und 
Bruder Klaus. Ed, 46. — Seit mann die Herren Lütholo von 
Alpırad) das Schulfcepter geführt. Eb. 47. — Nekrolog von alt: 
Neg.-Nat Wolfgang Windlin. Eb. 14. 

82. — — Zum Erbäpfelsgebndenftreit im Stanton Uri. 
Anz. f. Schw, Beihicte, ©. 404. 

83, Aurze Lebensbilder von Heiligen, Bon M, Nebeatis, 
Nr, 16—46, Einfiedeln, VBenziger & Co, 

84, La Paciencia virtuosa del Cristiano. _Einfiedeln, 
Benziger & Co, 

85. La Virgen purfsima, Nuestra Senora de Guadalupe 
y la nacion mexicana, Benziger & Co, 

86. Las Cosas pequeüiss en el ejereicio de la virtud per- 
fecta. Einfiebeln, Benziger & Co, 

87. Lang, Arnold. Gefchichte der Mammutfinibe, Neujahrs- 
blatt der naturforfcenden Gejellichaft in Zürich. Darin: Der 
Niefe von Neiden, gefunden 1577, unb Anfiht von Arzt Nicol, 
Lang in Agern. . Seite 5—9. 

88. Lapriani. L’Itinerario di 'Einsiedeln e  l’ordine 
di Benedetto canonico. Melanges nice: d’bistoire. 
XI. Vol. 1. et 2, Fasc. “on 


















du 16. siecle: Eirdel der Eidgenoffenfchaft von Andreas Nyff. 
Bafel 1892. (Mit den Wappen der Orte und Bezirke.) j 

106. Meyer, P. Gabriel. Die angeblihen „beiten“ Bücher: 
für bie Jtaliener. Litt. Hand. Nr. 553. — Neuelle Benebiktiner- 
gitteratur, Ebenda Nr, 559, — Zur Nachfolge Ehrifti. Ebenda 
Nr, 546. 

107. — — Le edizione italiene di Einsiedeln del secolo 
scorso, Bolletino storico, 

108. Meyer von Schauenjee, Dr, Mlacid, Der Krimir 
nalfall Gatti. Zeitfchrift Fire jhweiz. Strafrecht, V, Jahrg. 

109. Mefandadht für alle Zeiten des Jahres. infiebeln, 
Benziger & Co. 

110. », MirbahsHarff, Graf Eruft. Veiträge zur Per 
fonalgeihichte des beutihen Drbens. 2. Teil. (Sumiswald, 
Tannenjels, Bajel, Bern, Hipfirh, Aönig) In „Ubler“, 2. Bo. 

111. v. Mülinen, ®. 5. Das franz. Schweizerregiment 
am 10. NAuguft 1792. Luzern, Näber. 

112. Neuer Einfiedler Kalender 1883, Eberle, Külin & Go, 
Darin: Das Benebiktinerftift Maria-Stein. Dekan Nuggle, Dekan 
Klaus, P, Georg Ulber, 

113. Nieberberger, 8. Der Jubelgreis auf Peters 
Thron. Keftichrift zum goldenen Bifchofsjubiläum bes hi, Vaters, 
Glabbadh. 

114.— — Die Geifter ber Finfternis. geitgefcichtlicher 
Noman. rei na bem Stalienifchen des P. %. Franco. Fr 
Kath. Welt, 7... 8. Heft. 

115. Niggli, A. Guftlan Arnold, eine biographifce Skizze. 
Schw. Mufitzeitung, Nr. 1. 

116. Nolin, #. ®. La Liga del Oracion de Jesüs, 
Einfiedeln, Beyiger & Eo. 

117. Novena y Triduo 4 nuestra Seüora del Perpetuo 
Soecorro. Einfiedeln, Benziger & Co, 

118. Nüfcheler, Arnold. Die Gotteshäufer der Schweiz. 
Nidwalden und Uri.) Gefdichtsfreund 47. 

119. Opfer bes Herzens, Voljtänbiges Gebetbud; in Furgen 
Gebeten. Einfiebeln, Benziger & Co. 


120. Ott, Arnold, Nojamunde. Trauerfpiel in 5 | 
Bern, Kaifer, 
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 Marrer nr Ian ud feine Notiz sg 1386 fiber bie 
tenud 27, 


137. "Sarfimenn, P. Kan asia anläßlih, ber 
ünenmeihe in Engelberg. Dbm 
138. Schilpfneht, Hofef. os eren fie die Orgel. 


Puflet. 
139. Schmid, Johann. Kirchlice Verhäftwifie in ber Schweiz 
zu Seiten der Keengpüge. Ihre Beteiligung at [ehteren. Satb. 
Schw. Bl. 


140. Segeffer, Fri, Petrus ver Fels, Bafel. 

141, Sizt, ©, Herzog Weide fagenhafte Pilatusbefteigung. 
Bejondere Beilage des Staatsanz, von Württemberg. S, 38, 1892, 

142. Stablin-Imbach, Louis. Iluftrierter Zugerifcer 
Heughausfatalog, Ein Führer burd) die Sammlung after Maffen 
und Glasgemälbe, Zug 1892. 

143. Staub, Bonifaz. Oberfi-Wadıtmeifter Joh. Jaf. Muos 
von Zug nnd ber fog. Morenner-Zug. Eine geichictlihe Skizze 
ans bem 16. Jahıh. Gefchichtsfreund 47. 

144. Stodmann, Lonis. Sagen uud Bollsmeinungen in 
Obwalden. Monat:Rofen Nr. 2—10. 

145, Tanner, Ant, Predigt zur Jubelfeier bes bodm, 
Herrn Nifolaus Schürh, Stadtpfarrer in Zuger. Luzern, Näber, 

146, — — Das Konfordat von 1801 nad Memoiren 
Taleyrands. — Die Nefornuheologie. — Gallus Jat. Baum 
gartner, Kath. Schw. Bl. 

147. Thommann, Eb,, und Dr. med, Hanfer. Sonnen: 
as ein Efdorabo art TVierwalbftätterjee. Zürich, 
Wren| 

148. Thüring, Hein. Der heil. Nod des Herrn. — Der 
Pe Thomas von Aquin. SHatholifche 
Schweiz. BI. 


149. Tmed, Th. Eine Wallfahrt nad Einfiedeln zur 
fehmarzen Mutter Gottes. Barmen. 
150, Bon Göjhenen in die ijebeichreibung 
mit geichichtficien Notigen und 25. 
151, Warmer, Ned, 
lichen Bafılila, Kath. ) 
152. Weber, Anton. 
Geftiiktöfe. 99 XLYIH. 
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